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Zur Kritik des Arbeitsvertrages .
Man hat sich gewundert , daß der Arbeisvertrag von der

Rechtswissenschaft und der Gesetzgebung eine mit seiner funda .
mentalen Bedeutung im Gegensatz stehende unzulängliche Be

Handlung erfahren hat . Nicht nur die bisherige Gesetzgebung ,
auch das neue Bürgerliche Gesetzbuch wird von dem Vorwurf

getroffen , eines unsrer wichtigsten Rechtsinstitute mit
einer verblüffenden Dürftigkeit und Oberflächlichkeit
abgethan zu haben . Und doch ist nichts erklärlicher . Der sog .
freie Arbeitsvertrag , der in der Regel zwischen dem Unter

nehmer und dem einzelnen Arbeiter geschlossen wird , ist ein
in seiner Art vollkommenes Rechtsinstitut , das in kaum zu
übertreffender Weise funktioniert . Ihm ist in erster
Linie der wunderbare Aufschwung der modernen Volks

Wirtschaft zu danken . Denn alle Errungenschaften
der Technik wären unfruchtbar geblieben , wenn nicht an die
Stelle der alten Wirtschaftsverfassungen mit ihren verschiedenen
Formen persönlicher Abhängigkeit der „ freie " . Lohnarbeiter go
treten wäre , der , weil er unvergleichlich interessierter an der
Arbeit und ihrem Ergebnis ist ,

' als es der Sklave oder

Hörige war , die Anwendung von raffiniert ausgebildeten
Produktionsmethoden und die Bynljtzpng der kompliziertesten ,
kostspieligsten Maschinen möglich . macht . Dazu gesellt
sich der Vorteil , daß , mit dem Wegfall jeder Unter .

Haltungspflicht des ehemaligen Herrn , Anwerbung und

Entlassung der Arbeiter sich auf das genaueste den wechselnden
Konjunkturen anpassen ließ , und die ewig drohende Arbeits
und Existenzlosigkcit dem Unternehmer eine über den Inhalt
des Arbeitsvertrags hinausgreifende Gewalt auch über die

staatsbürgerliche Sphäre des Arbeiters verlieh . Vollkommener
kann eine gesellschaftliche Einrichtung in der That sich nicht
bewähren , als es der Arbeitsvertrag im Interesse der Unter .

nehmer thut . Allerdings erfährt das System eine Störung , wenn
die Arbeiter dank einer starken gewerkschaftlichen Organisation in
der Lage sind , statt des individuellen einen kollektiven Arbeitsver -

trag abzuschließen . Allein , wie die Dinge heute im großen und

ganzen liegen , ist die aus der kollektiven Vertragsschließung
entspringende wesentliche Verbesserung der wirtschaftlichen
und socialen Lage des Arbeiters für die überwiegende Masse
des Volks vorerst eine theoretische Fiktion . Die Entwicklung
der gewerkschaftlichen Organisationen hat noch nicht die ge -
nügende Stärke erreicht , die Hemmnisse , auf die sie
in der geltenden Gesetzgebung und Verwaltung , in
dem blind - brutalen Widerstand der Unternehmer und

nicht zuletzt in der mangelnden Einsicht weiter Kreise der

Arbeiterklasse stößt , sind so starke , daß kollektive Arbeitsverträge
eine Ausnahme bilden . Aber selbst günstige socialpolitische
Veränderungen und eine Einbürgerung des kollektiven Ver -

tragsabschlusses vorausgesetzt , wird es immer notwendig sein ,
daß die auf diesem Weg erreichbaren Erfolge eine Ergänzung
in Gesetzen finden , insbesondere auch in der gesetzlichen Neu -

g' estaltung des freien Arbeitsvertrags und der mit ihm zu -
sammenhängenden Einrichtungen .

Im Hinblick darauf entspricht eine gründliche Unter -

suchung des Arbeitsvertrags , um die vielmißbrauchte Phrase
einmal mit Recht anzuwenden , wirklich einem Bedürfnis . In
der unlängst erschienenen Schrift : Zur Kritik des Arbeits -

Vertrags . Seine volkswirtschaftlichen Funktionen und sein
positives Recht . Socialrechtliche Erörterungen von Dr . jur .
Karl Flesch ( Jena , Fischer ) , liegt eine solche Untersuchung vor ,
der , auch wenn man manchen Ausführungen nicht zustimmt ,
das Verdienst zuerkannt werden muß , daß ihr auf dem Gebiet
der Socialpolitik seit langem thätiger Verfasser das Problem
in einer originellen , scharf durchdachten und allgemein Be -

achtung beanspruchenden Weise behandelt hat .
Seine Erörterungen gehen von der Voraussetzung aus ,

daß der Arbeiter Anspruch hat auf mehr als einen bloß
notdürftigen Lebensunterhalt , daß ihm ein Recht zusteht auf
Anteilnahme an den höheren Kulturgütern , auf Entwicklung
seiner Persönlichkeit , auf Mitarbeit an den öffentlichen An -

gelegenheiten , und daß der Arbeitsvertrag nicht zum Werkzeug
werden darf , ihn dieser Rechte zu berauben , wie eS heute in

sehr vielen Fällen geschieht .
Von diesem Ausgangspunkt kritisiert Flesch mit rücksichts -

loser Schärfe die bestehenden Verhältnisse und kommt zu dem

Schluß , daß es , abgesehen von einer möglichsten Ausbildung
der Arbeiterschutz - Gcsetzgebung , zur Beseitigung der Mängel
des Arbeitsvertrags der Erfüllung folgender Forderungen

bedarf :
1. der Erleichterung der kollektiven Vertragbildung , also

Anerkennung der Handlungsfähigkeit und Vermögensfähigkeit
der Arbeiterorganisationen und Definierung ihres Rechts zur
Vertretung der Arbeiter .

2. der Regulierung des Arbeitslohns in einem Sinn ,

daß dieser alle Bedürfnisse deckt : ») während der Arbeit ,

b) während der Zeit , wo der Arbeiter keine Beschäftigung
hat , also während der Ruhe , der Krankheit und bei sonstiger
unverschuldeter Verhinderung , und o) wenn der Arbeiter ver -

heiratet ist , auch zum Unterhalt der Familie ausreicht . Die

Verwaltung der Einrichtungen , die der Sicherung eines solchen
auskömmlichen Lohns dienen , muß , in welcher Art auch die

Mittel aufgebracht würden , unter Mitwirkung der Arbeiter

erfolgen .
3. Ferner fordert Flesch eine gesetzliche Regulierung der

Arbeitszeit im Sinne des hygienischen Normalarbeitstags

aus Gesundheitsrücksichten und des socialen Normalarbeits -

tags im Interesse der allgemeinen Lebenshaltung der Ar -

beiter und ihres Familienlebens , sowie insbcsonders auch
zum Schutz der vom Gesetz gewollten Teilnahme der Arbeiter

an den öffentlichen Angelegenheiten der verschiedensten Art .
4. Verlangt Flesch die Sicherung der Ständigkeit des

Arbeitsvertrags „einetfeits durch die aus das Gedeihen
der Produktion im allgemeinen abzielenden Maßregeln
der Volkswirtschaft , sodann durch Organisierung von

Anstalten , welche den Abschluß eines andren Arbeitsvertrags
erleichtern ( öffentliche Arbeitsvermittelungsstellen ) , aber die

Nachteile der Vertragslosigkeit mindern ( Arbeitslosen - Ver -

sicherung ) , endlich aber „ zum Schutz der Arbeitswilligen " gegen
willkürliche , durch den Gang des Betriebs nicht geforderte und

durch das Verhalten des Arbeiters nicht notwendig gemachte
Entlassung eine entsprechende Aenderung des heute gültigen
positiven Rechts . Es muß ein richterliches Ver -

fahren — z . B. vor dem Gcwerbegericht — über
die Gründe zulässig sein , aus denen der

Unternehmer den Arbeitsvertrag gelö st hat
und zwar auch dann . wenn der Auflösung die gesetzliche
oder vertragsmäßige Kündigung vorausging . Gelangt das

Gericht zur Ueberzeugung , daß für die Lösung Gründe maß -
gebend waren , die mit den volkswirtschaftlichen

Z w ecken u n d Aufg a b en des Arbeitsvertrags
nichts zu thun haben , die also weder zusammen -
hängen mit den geschäftlichen Dispositionen des Unternehmers ,
noch mit der Geschäftslage des Unternehmens , noch mit
den Leistungen des Arbeiters , so müssen sich hieran ,

wenigstens im Großbetrieb , Nachteile für den Arbeit -

geber knüpfen , die so wohl in einer ausgedehnten
Entschädigungspflicht gegen den entlassenen Arbeiter
als unter Umständen , wenn die geschehene Kündigung sich als

Bestrafung des Arbeiters für dessen politisches Verhalten usw .
darstellt , in Strafen bestehen können . "

Die von Flesch aufgestellten Forderungen stellen ein

konsequent ineinandergreifendes System von Maß -
regeln dar , die bestechend wirken , weil sie überall

an bestehende Verhältnisse oder durch das Nechtsbewußtsein
sanktionierte Grundsätze anknüpfen und aus den Vordersätzen
scheinbar mit Notwendigkeit und natürlich sich ergebende Folge -
rungen ziehen . Allein so fruchtbar auch manche Gesichtspunkte
sind — und besonders gilt dies von dem unter 4 angedeuteten
Verfahren gegenüber willkürlichen Entlassungen im Groß -
betrieb — , so glauben wir doch, daß die Gesamtheik der von

Flesch aufgestellten Forderungen vielmehreine scharf verurteilende

Kritik der mit dem Arbeitsvertrag zusammenhängenden krassen

Mängel darstellt , als daß man in ihr , wie manche Stellen
in der Schrift des Verfassers anzudeuten scheinen , eine leicht

durchführbare gesetzgeberische Forderung erblicken könnte . In
jedem Fall handelt es sich um eine verdienstvolle Leistung ,
die negativ und positiv Nutzen stiften kann und ernstes
Studium verdient .

Poimme Vebevfichk .
Berlin , den 26 . Februar .

Der Reichstag
begann Dienstag die Beratung des Militär - EtatS . ES kam dabei ,
wie zu erwarten war , zu einer umfangreichen Duelldebatte . Das

Centrum schickte den Abg . Gröber vor , der mit einiger Scharfe
das Dueffunwesen im Heere im Anschluß an den Kölner Fall und

an die bekannte Mörchinger Affaire besprach .

Herr v, G o ß l e r scheint die Duelldebatten wie das Duell selbst
als ein notwendiges llebel zu betrachten . Er gab dem Hause sogar
einen Abriß über die Geschichte des Duells , um zu der Moral von

der Geschichte zu kommen : gegen das Duell ist nichts zu machen .
Alle , auch die schwersten Strafen haben nichts grsrnchtet ,

Genosie Bebel , der nach dem Kriegsminister dos Wort ergriff ,

ließ sich natürlich nicht mit der Goßlerschen DuellgeschichtSbetrachtung

abspeisen . Klipp und klar faßte er den einzig koilsequeuten und ver -

„üiistigen Grundsatz dahin zusammen : das Duell ist durch das Gesetz
verboten , und es giebt keinei « Menschen , auch nicht in der Armee .
der das Recht hat , sich über das Gesetz zu stellen . Bebel ging dann

noch auf weitere Betrachtungen ein . Er besprach die Lehren , die

aus dem Boerenkrieg für das Milizshstem zu ziehen sind , und wies

dann darauf hin , daß selbst militärische Fachleute mehr und mehr

Forderungen aufftellen , die von socialdemokretischcr Seite längst ver »

treten worden sind . Er bezog sich dabei auf die erst jüngst ver -

öffentlichten Urteile des Generalmajors von Puttkamcr über die

Leistungen des Infanteristen .
Gebührend geißelte Bebel die maffenhafte Verwendung von

Soldaten zu gänzlich unmilitärischen Zwecken und folgerte daraus
die Möglichkeit einer noch bedeutend verkürzten Dienstzeit .

Der Kriegsminister antwortete nicht . Der sächsische Militär -

bevollmächtigte nahm zwar das Wort zu einer Erwiderung , beschränkte
sich aber auf die Berichtigung einer unwesentlichen , angeblich un -

richtigen Angabe Bebels über eine Kabinettsorder des Königs von

Sachsen .
Eine wie gewöhnlich mit allerhand groben Späßen ausgestattete

Rede hielt Herr Oertel , der nebenbei natürlich die Agrartrommel
rührte und direkten Bezug des Proviants von den landwirtschaftlichen

Produzenten usw . verlangte . Eine kurze Pokeudebatte gab es zwischen
dem Abgeordneten von JazdzewSki und dem KriegSniimstcr , wobei

der letztere ziemlich unumwunden zugestand , daß die Armeevcrwaltuug
die Hakatistischen Bestrebungen unterstützt .

Der letzte Redner war der Abg . Bachem , der noch einmal auf
die Duellsrage zurückkam und unter heftigem Murren der Rechten
dem Kriegsminister vorwarf , daß er weiten Kreisen eine geradezu
revolutionäre Gesinnung gegen die Gesetze vorschreibe . Herr -

Bachem sprach mit so großer Schärfe über die Kabinettsordcr , daß
der Präsident ihn aufforderte , die Person des Kaisers ans dem

Spiel zu lassen .
Zu ziemlich vorgerückter Stunde wurde die Sitzung abgebrochen

und auf Mittwoch vertagt . _

Der Umsturz auf der Eisenbahn .
Die Lorbeeren des Frhrn . v. Rheinbaben lassen seinen Kollegen

v. Thielen nicht schlafen . Wie der wackere Polizeiminister durch seine

Praxis in der Bestätigungsfrage die Kommunen vor der Auslieferung
an die Socialdemokratie bewahren will , so ist der Eisenbahnminister

eifrigst bestrebt , den Arbeitern und Unterbeainten seiner Verwaltung

durch Polizeimaßregeln die socialdemokratischcn Ideen gründlich

auszutreiben . Daß er sich dabei Gesetzesübertretungen zu Schulden
kommen läßt , thut nichts zur Sache . Um derartige Kleinigkeiten
kümmert sich der Retter des Vaterlands nicht . Herr v. Thielen ist

sich seiner Verantwortung bewußt , er muß für die Sicherheit des

Verkehrs sorgen . Das einfachste Mittel dazu wäre natürlich eine

ausreichende Entlohnimg und die möglichste Verkürzung der Arbeits «

zeit der Angestellten , da erfahrungsgemäß an den meisten Unfällen die

Uebermüdnng dcS Personals schuld ist . Doch scheint das unkostenfreie
Radikalmittel darin zu liegen , daß er die Beamten vor der Ansteckung
mit dem socialdemokratischen Gifte schützt , weil es nach seiner Ansicht
mit der Betriebssicherheit mit dem Augenblick zu Ende wäre , >vo die

Eisenbahnarbeiter socialdemokratisch geworden lvären . Endlich mal

ein Minister , der daS soeialdemokratische Endziel begriffen hat !

Aber Herr v. Thielen leimt noch gar nicht die Größe der Gefahr ,
die ihn bedroht . Die Socialdemokratcn werden sich mit gewalt -

samen Zugentgleisungen nicht zufrieden geben , sie werden die Züge

auf freiem Felde zum Halten bringen und keinen Bourgeois lebendig
ans Ziel seiner Reise gelangen lassen .

Man sollte es nicht für möglich halten , daß ein Minister von

derartigen Anschauungen befallen ist — wenn es sich nicht um einen

preußischen Minister handelte . Und dieser Umstand erklärt

alles . Bei der am Dienstag fortgesetzten Beratung des Etats der

Eisenbahn - Verwaltung erwiderte Herr v. Thielen auf die Be «

schwerde de ? Abg . G o I d s ch m i d t (frs . Vp. ) über das an Eisen -

bahn - Beamtc ergangene Verbot , dem Konsumverein in KottbnS

beizutreten , sich zu organisieren oder an socialdemokratischen

Versammlirnge » teilzunehme » , allen Ernstes , daß er zu

diesen Maßregeln nur im Interesse der Sicherheit des

Betrieb « geschritten sei . Ja . er drohte sogar damit ,

alle Arbeiter zu entlassen , welche einer Versammlung bei -

wohnen , in der auch nur der Versuch gemacht wird , sie zur Social -

demokratie hinliberzuziehen . Da wird der Weizen der Spitzel blühen ,

und diese werden alle Hände voll zu thun bekommen . Müssen doch
dann sogar die Besucher von agrarischen Versammlungen aus dem

Staatsdienst entlasse » werden , in welchen im Fall der Verweigerung

hoher Kornzölle mit dem Uebertritt zur Socialdemokratie gedroht wird !

Es war charatteristisch . daß nur die freisiiinigen Abgeordneten
Dr . Barth , Dr . C r ü g e r und G o I d s ch m i d t sich der Arbeiter

annahmen , während die Herren vom Centnim , die sonst so viel Redens

von ihrer Arbeiterfrenndlichkeit machen und angeblich da ? KoalitionS «

recht schützen wolle », sich nicht nur auSschwiegen , sondern sogar die

ihnen unangenehme Debatte unmittelbar nachdem Frhr . v. Zedlitz

(fk. ) die Regierung scharf zu niachen versucht hatte , durch Unterstützung
eines Schlußantrags beendeten .

Was im übrigen im Laufe der Sitzung über die Lage der

Eisenbahnarbeiter bekannt wurde , zeigt , daß unsre wiederholten Schilde «

riuigen dieser Zustände keineswegs übertrieben waren . Eine gering «

fügige Lohnaufbesserung wird wieder wett gemacht durch eine Rednzicrung
der Kopfzahl , die Arbeitszeit ist überaus lang . Die Verwendung weib¬

licher Arbeitskräfte , um Ersparnisse zu machen , greift immer Mehr¬

um sich . Und nicht genug damit , übt die Eisenbahn - Verwaltung auch

selbst die Justiz aus und verhängt über Angestellte wegen Gehorsams -

Verweigerung Arreststrafen . Bei den nächsten Wahlen werden ihm die

Arbeiter eine recht deutliche Antwort auf seine Politik erteilen . Oder will

der Minister vielleicht noch einen Schritt weiter gehen und den An -

gestellten seiner Verwaltung auch das ReichStags - Wnhlrecht nehmen ,
um sie völlig mit den : Militär gleichzustellen ?

Die Schneidigkeit des Herr » von Thielen gegenüber den

Arbeitern , deren politische Organisationen die Kanalpolitik unlcrstütze »,

steht in einem wunderbaren Widerspruch zu der gemütvollen Ergeben «

hcit mit der sich der Herr seinen stärksten und eifrigsten Gegnern ,
den Agrarier » , unterwirft . Es scheint , als ob die ganze „ Energie "

gegen die Umstürzler nur zu dem Zwecke aufgewandt wird , damit

nicht irgend jemand auf die Vermutung kommen könne , der Herr

Minister habe überhaupt leine Meinung . —

Der reißende Fade » .
Die . Engländerci " versucht die „ Köln . Ztg . " in einem offiziösen

Artikel unter der Unterschrist „Politik , Publizistik und Publikum "
dem deutschen Volke schmackhafter zu machen . Der Artikel besaßt

sich mit dem veränderten Verhältnis zwischen Deutschland und

England und behauptet , der Faden , der zwischen den Leitern

der deutschen Politik und dem Publikum bestehe ,

drohe zu reiften » wenn er nicht bald erneuert werde . Der Nachbar , auf
den wir an allen Ecken und Enden der Welt stoßen , wo deutsche Interessen

zu wahren sind , ist England . Wir haben i » unsrem staatlichen Dasein

von dem britischen Vetter nicht viel Liebe und Freundschaft erfahren ,

indessen der Leiter unsrer auswärtigen Politik kann nur durch kühle

Abwägung der Interessen eine ersprießliche Politik treiben .

Haben die Leiter unsrer Politik aber unter diesem Gesichtswinkel als



eine erspriehliche Politik erkannt , daß die deutschen Interessen hier
mtd da durch ein Znsammeniiehen mit Englaud die beste Förde -
runq finden , so ist es ihre einfache Pflicht und Schuldigkeit , in die

dargebotene Hand einzuschlagen , das größere Publikum aber darf
die Wirkung jener Politik nicht dadurch abschwächen , daß
man behauptet , sie widerstrebe dem Willen des Volks , denn der
Wille des Volks kann in seinem letzten Ziele auch immer nur auf
die Förderuirg des eignen Interesses gerichtet sein .

Soweit der Offiziosns . Leider verabsäumten bisher die Leiter
der deutschen Politik jeden Beweis , daß die modische
Engländerei wirklich eine Förderung deutscher Interessen bedeutet .
Bisher hat uns die Engländerei nur immer tiefer
in eine für Deutschland völlig untaugliche Uebcrsee - und Welt -
abenteuer - Politik verstrickt . Irgend welchen Nutzen und Segen in
der jetzigen Annäherung an England können nicht nur die abgesagten
Englandfeinde nicht erkennen , sondern auch wir nicht , die wir
stets den größten Wert auf ein möglichst gutes Verhältnis zwischen
Deutschland und England gelegt haben . Die jetzige Engländerei
bedeutet alles andre als eine Anlehnung an die erfreuliche und vor -

bildliche Seite der englischen Politik . —

Aemsches Zteich .
Preußische Wohnnngspolitik .

Die in der Thronrede angekündigte VorInge über die Um -
! e g u n g von G r » n d st ü ck e » in Frankfurt a. M. ist dem
Herrenhause zugegangen . Der Gesetzentwurf knüpft au die sog . lex
Adickes aus dem Jahre 1892 an und ist in erster Linie darauf be -
dacht , auch trotz des Widerstrebens einzelner Besitzer b e b a u u n g S-
fähige G r u n d st ü ck e in größerer Menge zu schaffen .
Dies Ziel soll dadurch erreicht werden , daß durch Gesetz die Mög -
lichkeit gegeben wird , im Wege des Zwangs eine Umlegung der
Grundstücke zur Erschließung von Bauplätzen herbeizuführen . Prak -
tische Beispiele für ein gesetzgeberisches Vorgehen liegen bereits aus
einigen Bundesstaaten , aus Hessen , Hamburg . Baden und Sachsen ,
vor . Die Gesetze jener Staaten bezwecken . Baugelände durch ein
Verfahren zu schaffen , durch welches die Eigentümer der für die Be -
bauung nicht geeigneten Grundstücke gezwungen werden , letztere in
eine Masse einzuwerfen . Die Eigentümer werden für die Hergäbe
ihres Geländes durch die Rückgabe günstig gestalteter Grundstücke
aus der Masse entschädigt , woneben für etwaigen Minderwert Schade
losHaltung noch in andrer Weise gewährt wird . Die hierbei uu -
vermeidliche Entziehung von Grund und Boden erfolgt in ähnlicher
Weise , wie bei der in Preußen bereits üblichen Verkoppelung länd -

licher Grundstücke .
Nach dem Gesetzentwurf wird die Umleguug nicht von Amts -

wegen eingeleitet , sondern erfolgt nur auf Antrag . Zu einer solchen
Beantragung sind berechtigt der Magistrat und die Eigentümer von

mehr als der Hälfte der nach dem Grund - und Gebändesteuer -
Kataster zu berechnenden Fläche der unizulegcnden Grundstücke . Nach -
dem der Umlegungsantrag gestellt worden , stellt der Magistrat für
das betreffende Gelände einen Plan auf , der mit den etwa geltend ge -
machten , in der Vorinstanz unerledigten Einwendungen au den Bezirks -
auSschnß geht . Letzterer oder auf Beschwerde der Provinzialrat
entscheiden über die Einwendungen und stellen das Vorhandensein
der gesetzlichen Voraussetzungen für die Umlegung fest . Der Re -
gierungspräsident verfügt alsdann die Einleitung des Umlegungs -
Verfahrens und ernennt zu dessen Durchführung eine Kommission ,
in deren Thätigkeit der Schwerpunkt des ganzen Verfahrens liegt .
Die Kommission hat die umzulegenden Grundstücke in eine Masse
zu vereinigen , in welche auch die überflüssig werdenden
öffentlichen Wege einzuwerfen sind . AuS dieser Masse ist
zunächst das Straßengelände auszuscheiden , die Restmasse ist
unter die Eigentümer zu verteilen . Die den Eigentümern
aus dieser Restmasse zuzuweisenden Grundstücke , deren Größe
thunlichst unt « Zugrundelegung des Verhältnisses zu be -
stimmen ist , in welchem die Eigentümer an der früheren Gesamt -
fläche beteiligt waren , sind der Bestimmung des Umlegeverfahrens
entsprechend unter möglichster Erhaltung in ihrer bisherigen Lage so

zu gestalten , daß sie zweckmäßig bebaut werden können . Gegen den

Verteilungsplan steht der Rechtsweg offen .
Auf Antrag ist die Ausdehnung des Gesetzes auch auf andre

Gemeinden auf Antrag durch königliche Verordnung nach Anhörung
des Provinziallandtags vorgesehen . —

Vom Flottenvcrci » .
Die Aera des größeren Deutschland und der Weltpolitik hat als

Gegenstück zu den Kriegervereiuen den Flottenvercin erstehen lassen .
Der noch nicht 3 Jahre alte Verein rühmt sich , bereits auf
802 000 Mitglieder in ganz Deutschland angewachsen zu sein . DaS
find natürlich zum größten Teil dieselben Leute , die auch sonst schon
allerlei militärischen uud „patriotischen " Vereinigungen angehören
und die unter dem bekanutcu sanften Druck sich auch für die Flotten -
Vermehrung begeistern müffen . Immerhin ist das Gewächs schnell
in die Höhe geschossen .

Die Centralstelle des Vereins in Berlin arbeitet mit einem
Beamtenstab von 40 Mann und kostet das nette Sümmchen von
125 689,61 M. , das sind 24 Proz . des gesamten Etats . Der Verein
giebt drei Zeitungen heraus : die Monatsschrift „ Flotte " , die

Wochenschrift „ U eberall " und die „ Allgemeine Marine -

Korrespondenz " , daneben ein „ F l o t t e n - I a h r b u ch" und
einen „ F I o t t e n - A b r e i ß k a l e n d e r " . Zur besonderen Agitation
für das Flottengesctz hat der Verein K Millionen Exemplare
an Büchern und Broschüren verteilt , darunter eine Arbeiter -

Broschüre , und 3000 Vorträge halten lassen . Die Mittel

Hierfür wurden vorwiegend durch außerordentliche Zu »
Wendungen von deutschen Fürsten und Privat »
pe r s o n e n bestritten , die die stattliche Höhe von 411312 M. er -

reichten .
Auf der letzten Jahresversammlniig des Flottenvereins im

Januar hier in Berlin wurden von feiten einzelner Flottenprofessoren
diese Zuwendungen bemängelt . Es wurde konstatiert , daß der er -

heblichste Teil jener Privatpersonen in Westfalen wohnte und
ein starkes geschäftliches Interesse an der Durchbringnng der Flotten -

Vorlage gehabt hätte . Es wnrde sogar von solch einem weißen
Raben der ausdrückliche Antrag gestellt , zu beschließen , „ daß Gaben

von Persönlichkeiten oder Verbänden , die aufgefaßt werden könnten
als an der Verstärkung unsrer Flotte materiell interessiert , von

feiten des Vereins zurückzuweisen find . " Damit kam der
Mann aber schön an . Der Antrag wurde von allen nachfolgenden
Rednern scharf bekämpft . Mau fand inimcr neue Gründe gegen ihn .
Der Antragsteller blieb völlig isoliert . Wo eine 12 000 - Mark -

Regierung in Ehren und Würden möglich ist , da ist erst recht
für einen bloßen Verein ein geldnachbarliches Verhältnis
mit Interessenten aller Art selbstverständlich und ehrenvoll .
Das gesamte B u dg e t des Flottenvereins des Vorjahrs hat in

Einnahme und Ausgabe die Summe von 949 261 M. erreicht .
In den nächsten Jahren hofft man eine besonders hohe Eimiahme
<pro 1901 ist sie auf fast 100 000 M. gerechnet ) durch öffentliche
Ausstellung von Mutoskopcn mit lebenden Bildern aus dem

deutschen Seewesen , wie sie sich bereits jetzt in einzelnen Passagen
Unter den Linden finden , zu erzielen . Die Arbeiter seien
gewarnt , ihre Nickel in diese Kästen zu werfen :
sie fließen in die Taschen von Gegnern , werden zu Gunsten
der Flottenagitation verwandt und bilden schließlich also ungezählte
kleine Hebel zur Lockermachuug neuer großer Opfer der arbeitenden

Klassen für die „gräßliche " Flotte .
'

Am wenigsten mit Ruhm bedeckt hat sich der Flottenverein durch
Absendung seiner im vorigen Herbst vielgenannten C i n a -

Expedition . Sie sollte bekanntlich den Spuren der siegenden

Heere der Verbündeten auf den Fersen folgen , Telegraphen -
iinien herstelle » und Deutschland namentlich mit Hilfe
der „ Allgemeinen Marine - Korrespondenz " mit Kriegs - Tele -

gramnien überschütten , uni so die guten Deutschen immer mehr für
die Weltniachtspolitik zu begeistern . Die Sache hat aber nicht lange

gedauert . Siege gab eZ nicht zu melden , so sehr man sich auch
' Mühe gab . So loste man nach drei Monaten Anfang Dezember
die ganze Geschichte klugerweise auf , und gab damit eigentlich der

deutschen Regierung ein recht gutes Beispiel , das nur von dieser
leider nicht befolgt wurde . Im ganzeli hat diese private Expedition
etivas mehr als 100 ' Telegramme depeschiert ; da sie insgesamt
208 182 M. gelostet hat , so ' kommt auf das Telegramm der Preis
von rund 2000 M. — in der That , ein teurer Spaß , wie das ganze
China - Abenteuer . —

_ _ _
Gegen den Brotwuchcr .

Aus allen Teilen Deutschlands gehen uns Nachrichten über
Massen - Protesiversamnilungeu und umfassende Flugblatt - Ver¬

teilungen zu , die gegen das ' Brotwucher - Attentat gerichtet sind . Wir
können ans den Demonstrationen nur einige herausgreifen :

In fünf großen Prote st Versammlungen erhob die

Nürnberger Arbeiterschaft gegen den Brotumcher Einspruch . In
sämtlichen Versammlungen wnrde eine scharfe Protestresolution an -

genommen .
Eine imposante Kundgebung gegen die Brot

verteurer uud ihre hohen Gönner
'

fand in' Celle statt . Die
800 Besucher spendeten dem Referenten , Genossen M o l k e n b u h r ,
stürmischen Beifall .

Ein humoristischer Zwischenfall würzte eine in

Stellingen bei Pinueberg sSckleswig - Holstein ) abgehaltene ,
von 300 Landbewohnern besuchte Protestversamiiilung , in der sich
ein überwachender Polizeibecmtcr auf einen kleinen Reichstags -
Präsidenten hiuausspielte . Als der Redner auch einige Aussprüche
Wilhelms II . mitteilte , die sich gegen den „ Brotwucher " wenden ,
und dann meinte , der Kaiser fcheiiie seine Ansicht jetzt geändert zu
haben , kam der überwachende Gendarm auf ihn zu und unterbrach
ihn mit den Worten : „ I ch - v e r b i e t e Ihnen ein für
alle Mal , Se . Majestät den Kaiser in die Debatte

zu ziehen ! Der Redner wies den Beamten in seine Schranken
zurück und fuhr in seinen Ausführungen unbeirrt fort .

Auch in Guben legte eine von 600 Personen besuchte Volks -

Versammlung gegen die ' geplante Erhöhung der Getreidezölle ein -

stimmig Verwahrung ein .
Von der tiefen Erregung , die das Junker - Attentat auf

die Lebenshaltung des arbeitenden Volks hervorgerufen hat , zeugt die

Stimmung der Bevölkerung des oberen Erzgebirges , die die
ärmste und ausgebeutetsie ganz Deutschlands ist . ES mag als ein

Zeichen der Empörung gegen die Brotwucherer gelten , daß eine am
Sonntag in Geleuan im Erzgebirge abgehaltene Protestverjammlung ,

in der derReichstags - Abgeordiiete hes Kreises , Roseuolv . sprach , trotzdem
der Schneesturm alle Wege fast unpassierbar gemacht hatte , so massenhaft
besucht war . wie noch nie zuvor . Stundenweit waren die
Leute herbeigekommen und standen in der Zahl von 1200 Kopf an
Kopf . Der nationalsociale Studiosus Schneider aus Leipzig , der
bereits Auer in Hohenstein entgegengetreten war , fiel mit seineu
Ausführungen vollständig ab . Die Versammlung nahm eine scharfe
Protest - Resolution unter stürmischem Beifall einstimmig au . —

Kurz erwähnt seien noch Protest - Versammlungen in Uetersen ,
Striegau , Bielefeld ( sieben Versammlungen ) , Lehe usw . —

Landarbeiter gegen die Getreidezölle . Mau schreibt uns
aus Ostpreußen : Die Agrarier behaupten , daß die Landarbeiter nicht
nur höhere Löhne erhalten können , wenn die Getreidezölle erhöht
werden , sondern auch selbst direkten Vorteil von höheren Getreide -
preisen haben , weil sie selbst Korn verkaufen . Beides ist falsch .
Gutwillig erhöhen die ostpreußischen Gutsbesitzer die Löhne sicher
nicht . Und die Zeit , wo die Landarbeiter Getreide verkaufen , ist
vorüber . Der ostpreußische Frei - Arbeiter oder Losmann bekommt
heute fast allgemein Geldlohn und muß sein Brot kaufen .
Aber auch die in einem festen ArbeitverhöltniS stehenden
Jnstleute erhalten neben dem geringen Geldlohn nur so
viel Depntatgetrcide , wie sie für die Familie und die
Scharwerker zum Brot brauchen . Daß die Landarbeiter sich für den
Brotwuchcr nicht ködern lassen , beweisen zwei Versammlungen , die
am Sonntag stattfanden .

In Tilsit sprach der Rittergutsbesitzer Genosse Hofer -
Skaisgirren vor einer von mehreren Hundert Personen besuchten Ver -

sammlnng , in der sich ein erheblicher Teil Landarbeiter befand ,

gegen die Erhöhung der Getreidezölle . Einstimmig protestierte
die Versammlung gegen den geplanten Brotwucher und sprach sich
gegen jede Art von Zollen auf Lebensmittel aus .

In N o r u t s ch a t s ch e u bei Gumbinnen tagte eine von un -
gefähr 300 Personen besuchte Versammlung , in der mindestens drei -
viertel aller Anwesenden Landarbeiter und kleine Besitzer waren . Nach
einem Referat des Genossen Linde - Königsberg und nachdem in der

Diskussion auch ein Landarbeiter das Verteuern des Brots verurteilt

hatte , gelangte eine Resolution gegen die Lebensmittelzölle ein -

stimmig zur Annahme . _

Ein russisches Urteil über Waldersee .

In der „ N o w o j e W r e m j a * schreibt A. Schuworin über
die Waldersee - Politik :

„ Der Alexander von Macedonien unsrer Zeit ,
Graf Walder see , rüstet sich zu einem Zuge ins Innere
Chinas , um den chinesischen Kaiser zu erhaschen .
Er braucht ihn ebenso dringend , wie Alexander den Darius

brauchte . Wenn der neue Alexander ihn besiegt hat ,
wird er das deutsche Protektorat über China
verkünden . Deuffchland hat seit dem ersten Schritte , den es
in China that , daran gedacht , die Herrschaft über Asten mit Eng -
land zu teilen . Da England Indien besitzt , so ist nichts natür -
licher , als daß China Deutschland gehört . Die Deutschen sind ein
ebenso großes und aufgeklärtes Voll wie die Engländer , und
niemand hat es in höherem Grade verdient , in der christlichen
und nichtchristlichen Welt zu herrschen . Deutschland kann das weit
leichter als England , denn es ist auch in Europa ein Kaiser -
tum , während England hier nur ein Königreich ist . Man braucht
nur die Zersplitterung Chinas in einige Königreiche und

Großherzogtümer zu begünstigen , um sie dann unter der Herr -
schaft des neuen Kaisers zu vereinigen , der vor dem chinesischen
Kaiser den großen Vorzug hat , daß er nicht in Peking , sondern in
in Berlin leben , also noch unsichtbarer und rätselhafter sein wird
als der Bogdychan. "

So darf im Lande der Censur ein Blatt über den Mann
schreiben , der — nach der deutschen Lesart , die mit der russischen
allerdings bis heute nicht in Einklang gebracht werden konnte — auf
den speciellenWunsch des Zaren die glorreiche Oberleitung
über die internationale Kulrurarmee übernommen hat . —

Militärgerichtliches . Halle a. S. , 23 . Februar . Wegen
Gehorsamsverweigerung beim Stalldienst vor versammelter Mann -
schaft wurde heute vom Kriegsgericht der 8. Division der Husar vom
12. Regiment in Merseburg Paul Diebur zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt . Der Ainjeklagte hatte vom Unteroffizier
Liebing wiederholt Befehl erhalten , das Pferd eines andren Unter -
offiziers fertig zu putzen und war dem Befehle nicht nachgekommen ,
da er annahm , er habe das Pferd ordentlich geputzt . Der Ver -
Handlungsführer Kriegsgerichtsrat Koch entgegnete ' dem Angeklagten ,
daß er hätte den Befehl doch ausführen müssen und w' e n n e r
das Pferd zehnmal geputzt hatte . Als strofverschärfeud
wurde in Erwägung gezogen , daß der Angeklagte disciplinarisch
vorbestraft ist , weil er eine ihm von einem Unteroffizier gestellte
Frage respekt widrig beantwortet und auf eine andre

Frage eine freche Antwort gegeben haben sollte . Der An -

geklagte habe in grober Weise gegen die Pflichten der militärischen
Unterordnung verstoßen , hieß eS in der Urteilsbegründung . —

Aus dem Groscherzogtum Sachse , i - Weimar , 24 . Februar .
Der 29 . ordentliche Landtag wurde heute mittag mit dem üblichen
Ceremoniell , von welchem nnsre Genossen Baudert - Apolda und Neidt -

Ilmenau fernblieben , eröffnet . Schon bei der Wahl des Präsidiums
platzten die Gemüter auf einander , die links stehenden Parteien

verlangten zwei Sitze im Präsidium . während die Agrarier
nach

'
den Ausführungen des Herrn v. Lwhnebnrgl den

gemäßigten Liberalen nur einen Sitz gewähren wollen .

Genosse Bauderl trat energisch diesen Anniaßungen entgegen

�und kritisierte die Zustände im Landtag , die so primitiver Natur sind ,
daß bei Wahlen nicht einmal eine Wahlurne vorhanden sei . Der

�. Liberalismus zeigte sich bei der Wahl im richtigen Lichte , seine
''

Drehscheibemiatur brachte es fertig , daß die Agrarier mit ihren Vor -

schlägen durchdrangen . Damit ist der Beweis geliefert , daß auch im
neuen wcimarischen Landtag unter der Beihilfe nationalliberaler

Abgeordneten die Agrarier Triumphe feiern können .

Einen Offiziersbrief aus China veröffentlicht die „ Neu -
braiidcnbnrger Zeitung " . Der Offizier schreibt seinem „ hochverehrten
Cousiuchen " u. n. :

„ Gefährliches und Grauenhaftes habe ich nicht erlebt , wenn
Du darunter beständiges Waten im knietiefen Blute meinst . Da -

gegen haben sie mich nur mitGranaten , die dicht nebenmir einschlugen ,
aus dem Schlaf gelveckt und mir sonst einigemal nach dem Leben

getrachtet , was
'

ihnen aber nicht glückte ; als Belohnung
dafür haben wir dann so allmähkich SO — 30 Boxer erschossen ,
aber so geringe Zahle » spielen kaum eine Rolle . Hier werden

beinahe jeden Tag einige Uebelthäter erledigt , man sieht es

sich nur noch selten an , da das Juteresse dafür schon ziemlich
abgcstnmvft ist .

Wie Du siehst , bin ich schon der richtige rohe Kriegsknecht
geworden , der für die Feinheiten europäischer Sitte kaum noch
Verständnis hat . "

Weil es das Zeugnis eines Offiziers ist , wird man wohl
nicht von Uebertreibungen , Aufschneidereien und Phantasien zureden
wagen . —

Ausland .
Der amerikanische Ricscntinst der Eisen - und Stahl -

indnstrie .

New D ork , 12. Februar . ( Eig . Bcr . ) Sehr viel schneller , als

selbst die „ janguinischten " Personen gedacht haben , ist die Bildung
des Riesentrusts in der Eisen - und Stahlindustrie zu stände gekommen .
Es ist kaum einige Wochen her , daß Carnegie die Erklärung ab -

gegeben , er denke nicht ans „ Ausverkaufen " — und heute schon ist
die Thatsache perfekt ! Es verlautet jetzt auch , daß alle die Nachrichten
über geplante Anlage neuer Werke , Ankauf von Eisen - und Kohlenminen ,
Bau von Eisenbahnen ec. von C. nur in die Presse lanciert worden
seien , den Kaufpreis so hoch wie möglich zu treiben . Auch
wird daran erinnert , daß er schon vor zivei Jahren erklärt haben
soll , nicht unter 350 Millionen Dollar „ losschlagen " zu wollen . Wie
es heißt , hat er sich aber bei dem jetzigen Abkommen mit 300 Mill .

begnügt , wovon auf ihn selbst — nach den verschiedenen Versionen
— über die Hälfte bis zwei Drittel entfallen , während einige andre

Personen den Löwenanteil an dem andren Teil erhalten und ' den Nest
die „ geivöhulichen " Aktionäre . — Der neue Trust setzt sich aus

folgenden Gesellschaften zusammen :

Carnegie Steel Co. . . . . Kapital 320 000 000 Dollar
Federal „ „ . . . . „ 200 000 000
National „ „ . . . . „ 59 000 000 „
Am. Stahldraht , . . . . „ 90 000 000 „
Am. Plattenstahl . . . . . „ 40 000 000 „
Am. Stahlreifen . . . , „ 33 000 000 „
Am. Tin Plate ( Blech ) Co. . „ 50 000 000
Am. Brückenbau Co . . . . .„ 70 000 000 „
Stahlwaggon Co . . . . . .„ 25 000 000 „
Nat . Tube ( Röhren ) Co. . . „ 80 000 000 „

Zusammen also 967 Millionen Dollar ! ( Die außerdem noch
bestehende Association von Eisen - und Stahlgcscllschaften hat ein

Gesamtkapital von 236 Millionen Dollar , während dasjenige der

übrigen Gesellschaften ca . 400 Millionen Dollar bewägt . ) — Mit
dem neuen Trust in Zusamnienhang stehen aber noch andre Gesell -
schaften , so der H a r t k o h I e n - T r u st mit seinen Eisenbahnen in
Peunsylvanien , dessen Haupt Pierpont Morgan zugleich an der

Spitze des ersteren steht und der die New Jersey Central - und Balti -
more - Ohio - Eisenbahn aufgekauft — wozu inzwischen noch einige
andre Linien gekommen sind — und außerdem für 15 Millionen Dollar
75 000 Acre W e i ch k o h l e n l a n d in Peunsylvanien erworben hat ;
ferner die Fricksche Coaks - Compagnie , und schließlich die unter Leitung
des „ Dritten im Bunde " , Hill , befindlichen Eisenbahnen , welche die

Hauptwerke des Trusts mit den großen Seen und der Westküste ver -
binden . Dann kommt noch in Betracht , daß diverse der aufgezählten
Gesellschaften , ebenso der an der Gründung beteiligte . Petroleum »
Magnat " Rockeseller , im Besitz von Eifenbergwerlen sind . —

In
'

Bezug auf letztere ist anzuführen , daß in der letzten
Zeit mehrere solcher geschlossen wurden , so die älteste
am Lake Superior gelegene Jackson Mine mit 1200 Arbeitern , welche
seit ihrer Erschließung vor ca . 50 Jahren stetig in Betrieb gewesen
ist ; es hat also allen Anschein , als ob die großen Eisen - und Stahl -
gesellschaften fernerhin nur diejenigen ihrer Minen betreiben wollen ,
we lche bei den geringsten Kosten die größte Ausbeute liefern ,
so daß auch nach dieser Richtung die Produktionskosten
möglichst reduziert werden . Diese „ Tendenz " macht sich
übrigens auch nach der altgewohnten Seite geltend ,
nämlich nach derjenigen der Lohnredultionen . Und neuerdings heißt
es . daß den Arbeitern an den Coaks - Oefen der Frickschen Gesell -
schaft — 2/3 der Gesamtzahl innfassend , — deren Löhne seit dein

einige Zeit nach dem großen Streik vor einer Reihe Jahren
getroffenen Uebereinkommen stabil geblieben sind — eine solche
Reduktion von 15 Prozent in Aussicht steht . ( Es befinden sich in
der pennsylvanischen Coaks - Region ca . 20 000 Arbeiter , meistens
Galizier , „ Hunnen " genannt . Das Produkt findet fast ausschließlich
bei der Stahlproduktion Verwendung . ) —

Oestreich - Ungarn .
Abgeordnetenhaus . Zur Verbandlung steht in der Dienstags -

sitzung der Dringlichkeitsantrag des Dr . Sileny auf Einfühning einer

allgemeinen Alters - und Invaliden - Versorgung . Der Antragsteller
begründet die Dringlichkeit . Graf Dzieduszycki spricht sich im Namen
des Polenklnbs gegen die Dringlichkeit ans . Ellenbogen ( Soc . ) erklärt ,
die Socialdemokratie werde im Interesse der Arbeiterschaft für die

Dringlichkeit stimmen . Während der Rede des Abg . Ellenbogen findet
ein heftiger Wortwechsel zwischen den Socialdemokraten und den

Christlich - Socialen statt . —

Frankreich .

Paris , 26 . Februar . Nächsten Freitag findet in der Kammer
die von den Socialisten augekündigte Interpellation über

den Aus st and in M�o nficeau - leS - MineS statt . Wie in

politischen Kreisen verlautet , werden die Rechte und daS Centrun »

sich jedem Versuch anschließen , welcher den Sturz des Mini¬

steriums herbeizuführen im stände ist .

Spanien .
Rücktritt deS Kabinetts . Madrid , 26 . Februar . Dit

Minister versammelten sich gestern abend unter dem Vorsitz dcS
Kabinettschefs Azcarraga . Nachdem die politische Lage einer längeren
Besprechung unterzogen war , wurde angesichts der parlamentarischen
Schwierigkeiten die Demission sämtlicher Kabinetts »
Mitglieder beschlossen . Der Ministerpräsident hat diesen
Beschluß der K ö n i g i n - R e g e n t i n mitgeteilt und diese die
Demission deS Kabinetts im Pr' incip angenommen . Azcarraga
wird heute in einer neuen Zusamnienkunft »uit der Königin derselben
die Gründe des Rücktritts mitteilen . —

Rumänien .

Demission deS Ministeriums . Ministerpräsident Carp teilte
der Kammer und dem Senat mit , doß� das Kabinett infolge der

Abstimmung in der Kammer seine Entlassung gegeben habe . Der
König habe dieselbe angenommen und werde Strirdza , den Führer
der Liberalen , mir der Neubildung des Ministeriums betrauen . Wie
verlautet , ist Sturdza bereits zum König berufen worden , und man



plmibt , dag das Kabinett bis morgen gebildet sein werde . Alsdann
würden die Kammern aufgelöst werden . —

Amerika .

Zur kubanischen Frage . Der zuständige SenatSausschuß hat
einen Zusatzantrag zu der Gesetzesvorlage über die Annee eingebracht .
der den Präsidenten Mc Kinley auffordert , ! d e n Kubanern die
Selb st Verwaltung ihrer Insel zu versprechen ,
sobald sie eine Negierung und einen Ausschuß gebildet haben . Der
Senat hat den Vorschlag dem nulitärischen Ausschuß überwiesen . —

Der Boeren - Krieg .
Als übertrieben

stellen sich heute wieder einmal die englischen Nachrichten über ihre
letzten Erfolge heraus . Einstweilen ist es noch nichts mit der
Unschädlichmachung der De Wet und Louis Botha . Weder sind die -
selben gezwungen , sich zu ergeben , noch hat man ihren kriegerischen
Operationen ein endgülliges Ziel gesetzt .

Wo
De Wet

sich zur Zeit befindet , weiß man gar nicht einmal genau . Nach den
einen Nachrichten ist er über den Oranje entkommen , nach den
andren befindet er sich noch im Kapgebiet . Aus dieser Ungewißheit
schöpft man in England noch immer die Hoffnung , daß es gelingen
würde , De Wet gefangen zu nehmen , da verschiedene Kolonnen an
dem Marsche seien , um De Wet , der sich am Montag bei Petrus -
ville befunden haben soll , vollständig mit einem Kordon zu um -
schließen .

Die „ Times " veröffentlichen folgendes Telegramm aus Kapstadt :
Man berichtet hierher , De Wet befinde sich noch immer in der Kap -
kolonie , wo er den Umzingelungsversnchen der Engländer zu eut -
gehen trachte . Nach den letzten tAefechten überschritt er die Eisen -
bahnlinie Kimberley - De Aar . Kommandant
H e r tz o g , der über ISOV frische Pferde verfügt , die er in den west -
lichei , Distrikten der Kolonie zusanunengebracht hat , begiebt sich in
w e st l i ch c r N i ch t u n g nach der Gegend v o » K a l k l u l f.
Die Engländer sind auf seiner Verfolgung begriffen . Ein Teil der
in die Kolonie eingedrungenen Boeren hat den Oranje - Fluß im
Norden überschritten .

Nach iveiteren Telegrammen war die Flucht De Weis übrigens
keineswegs so überstürzt , wie die gestrigen Meldungen
das behaupteten . Vielmehr soll nach der Meldung der „ Daily
Mail " De Wet absichtlich seine Kolonne in zwei Teile geteilt
haben , von denen die eine nach Osten , die andre nach Westen
gezogen sei. Oberst Plumer , der die eine Abteilung verfolge , be -
finde sich in Unkenntnis darüber , ob er De Wet selbst verfolge .

Louis Botha
vollends hat bereits die Ceruiernngslinic glücklich durchbrochen .
Nach einem Neuter - Telegramm hat er sich mit 2000 Mann der Ver¬
folgung des Generals Frcnch in der Richtung auf Komati -
p o o rt entzogen .

Boerenangriff auf Richmond .
Der „ Daily Mail " wird aus Kapstadt telegraphiert : Die Boeren

griffen gestern Richmond ( 50 Meilen vor Kapstadt ) südlich von de
Aar an . Der heftige Kampf dauert fort . Man hofft ,
daß der Platz aushalten wird , bis Verstärkungen aus Hanover Road
kommen . Nur die Stadtwache und wenige Truppen verteidigen
den Ort .

Die Pest in Kapstadt .
Bis jetzt sind insgesamt 31 Personen an der Pest erkrankt ,

darunter 6 Europäer . Sechs Personen sind gestorben , darunter ein
Europäer . 24 Fälle stehen in ärztlicher Vehandlung . Mehrere
darunter sind sehr schwer und dürften tödlich enden . Einer dieser
Schwerkranken ist ein Europäer . Zwei neue Erkrankungen werden
vom Montag aus der Stadt gemeldet . 25 Europäer , 32 Schwarze ,
03 Kaffern und 9 Inder , welche mit Pestkranken in Berührung
gekommen sind , befinden sich ' auf der Jsolierstation unter ärztlicher
Beobachtung .

TrauSport von Boercufliichtigen .
Ans Lourenzo - Marguez wird gemeldet :
Das portugiesische Transportschiff „ Benguella " fährt am

26 . Februar nach Lissabon mit 633 Bocrenflüchtliiigen , welche sich den
Portugiesen bei Komatipoort im letzten September ergeben haben .
Es befinden sich unter diesen Flüchtlingen General Pieiiaar
und die Kommandanten Devilliers und Kock. Alle sind
lcdig . Mit den verheirateten Männer » , ihren Frauen und
Kindern ivird das Transportschiff „ Zaire " ungefähr am 6. März ab -
fahren . Der Unterhalt dieser Boeren während ihres Aufenthalts auf
portugiesischem Boden kostet der portugiesischen Regierung 80 Mill .
Reis . Fünf holländische Spione , die versuchten , durch die englischen
Linien zu gelangen , ivurdcn an der Grenze verhaftet . Sie befinden
sich jetzt hier im Gefängnis .

JPcrrlnnrenknrifrfjesz .
Budget - Kommission .

Da in der Dienstag - Sitzung der Referent für den Marine -
Etat verhindert war . mußte plötzlich eine neue Tagesordnung für
die Kommission angesetzt werden . Als nächster Gegenstand kam der
an die Kommission verlviescne Etat des Reichs - Ver -
s i ch e r u n g s a m t s zur Verhandlung . Geheinirat v. S ch i ck l e r
nahm das Wort , um die Momente darzulegen , welche die Ver -
Weisung des Etats an die Kommission herbeigeführt hatten . Abg .
Bebel ( Soc . ) beantragte die Absetzung des Etats , tveil es durch die
unerivartete Erörterung desselben in der Budget - Kommission den -
jenigen Mitgliedern des Reichstags , die für diese Frage speciell der
Kommission ' beizutreten wünschten , nicht möglich gewesen sei . bei -
treten zu können . Die Majorität beschließt auch daraufhin die Ab -
setzung des betreffenden Etats .

Hierauf wurde der „ P e n s i o n S e t a t " , Referent Graf
Oriola , ohne Debatte erledigt . Eine vorliegende Petition wird dein
Reichskanzler als Material "für die Abänderung der PensionSgesetze
übenviese ».

Alsdann kommt der „ R e i ch s - I n V a l i d e n f o n d s " .
Referent Graf Oriola , zur Erörterung . Derselbe wird ohne Debatte
angenoinmcn bis zu Kap . 83 , Tit . ' l . Zu Kap . 83 , Tit . 4 haben
die Abgg . Graf Oriola ( natl . ) und Dr . Müller - Sagau (freis .
Vp. ) beantragt , statt 4 080000 zu setzen 4 800 000 M. Es handelt
sich um die Beihilfe von 120 M. pro Jahr an hilfs «
bedürftige Kriegsteilnehiner aus dem Feldzuge 1870/71 und aus
den vom Deutschen Reiche vor 1870 geführten Kriegen . Staats -

sekretär v. Thielmann konstatiert , daß die Zahl der noch nicht
berücksichtigten hilfsbedürftigen Teilnehmer größer geworden sei , als
man angenommen ; namentlich sei die Zahl der aus Preußen Au -
gemeldeten über 6000 , ün ganzen kämen 7342 Mann in Frage . Im
Laufe der Verhandlung teilt Herr v. T h i e l m a n n mit . daß der

»ächstjährige Etat gegen de » für Ivvl um mindestens
LO Millionen schlechter werde , eS könnten aber anch 60 und
selbst 7 « Millionen werden . Die Abgg . Paaschs ( natl . ) und
Graf R o o n (I. ) warnen nachdrücklich vor höheren Veranschlagungen
als es nötig sei ; wenn die neuen Pensionsgesetze kämen , sei es nicht un -
möglich , daß in zehn Jahren der ganze Pensionsfonds auf -
gezehrt sei . Auf ein ? Frage . wie groß die noch
lebende Zahl der Kriegs - Teilnehmer sei , erklärt Herr
v. Tbielmaun , daß es im Jahre 1894 : 710 000 gewesen seien ,
so daß heute nicht viel über 600 000 in Frage kämen . Von diesen
erhalten über 40 000 Unterstützung , was sehr hoch sei . Eine vom Abg .
Speck ( C. ) beantragte Resolution , daß künftig für die Ausgaben
des in Frage stehenden Titels eine besondere Etatsposition ge -
schaffen werde , ivird angenommen , ebenso die Erhöhung der Position
von 4 080 000 M. auf " 5 200 000 M. Der der Kommission über -
wiesene Antrag Nißler ( kons . ) — der die Unterstützung zu zahlen
verlangt , sobald die Erwerbsunfähigkeit auf Va herabgesunken sei —

veranlaßt den Staatssekretär des Neichs - Schatzamts zu der Er -

klärung , daß cS ganz unmöglich sei , die finanzielle Tragweite
des Antrags zu übersehen . Die verschiedenen Redner
kommen ebenfalls zu der Anschauuug , daß eS jetzt unmöglich
sei , den Antrag Nißler ohne genügendes Material als Unterlage an -
zunehmen . Abg . Speck <C. ) beantragt , den Antrag Nißler dem

Reichskanzler zu überweisen , mit dem Ersuchen . Erhebungen über die
Tragweite desselben anzustellen . Abg . v. T i e d e m a n n ( Rcichsp . )
beantragt die Resolution , „ daß die Unterstützungen künftig vom Tage
der Anerkennung der Hilfsbcdürftigkcit ausgezahlt werden . Unter

Ablehnung des Antrags Nißler wird schließlich der Antrag Speck an -

genommen , ebenso die Resolution Tiedemann .
Mittwoch steht der Marine - Etat ans der Tagesordnung der

Konnnission . _

Die GcwerbegerichtS - Kommission des ReichStagS beschloß
in ihrer am Dienstag abgehaltenen Sitzung auf Antrag Trimborn ( C. )
dem § 40 des Gewerbegerichts - Gesetzcs folgenden neuen Absatz hinzu -
zufügen : „ Erscheinen in dem zur Fortsetzung der Verhandlung be -
stimmten Termin die Parteien oder eine derselben nicht , so finden
die Vorschriften des 5j 37 Anwendung , auch wenn eine Beweis -
aufnähme vorausgegangen war . " Durch diesen Beschluß soll das
Gesetz nach dem Vorschlage der Regierungsvorlage vom Jahre 1390
umgestaltet werden , so daß beim Ausbleiben der Parteien oder einer
derselben in dem zur Fortsetzung der Verhandlung bestimmten Termine
in Uebereinstimmung mit der Eivil - Prozeßordninig ( § 392 [ 297] ) die¬
selben Versäumnisfolgen eintreten sollen , wie beim Ausbleiben im ersten
Verhandlungstermine . In Konsequenz dieser Beschlußfassung beschloß
die Kommission , die K§ 41 und 42 des destehenden Gesetzes zu
streichen . — Der tz 55 Absatz 2 bestimmt , daß als Bcmfnugs - und
Beschwerde - Justauz das Landgericht zuständig ist . Gen . T u tz a n e r
beantragte , diese Bestimmung zu streichen und den Absatz 2 des § 55
wie folgt abzuändern : Als Beruftmgs - und Beschwerdegericht ist
das Amtsgericht , in dessen Bezirk das Gewerbegericht seinen Sitz
hat , zuständig . Das Amtsgericht entscheidet als Berufungs -
instauz unter Hinzuziehung von zwei Bei sitzern ' —
eines Arbeitgebers und eines Arbeit n eh niers —
des Ge Werbegerichts . Der Antragsteller wies darauf hin ,
daß die Socialdemokraten von dem Grundsätze ausgegangen seien
und schon 1890 dahingehende Anträge gestellt' hätten , die
Gelverbegerichte selb st auch als Berufungs -
instauz zuzulassen . Dies sei sehr wohl möglich und würde
den Wünschen der Arbeiter am besten entsprechen ' . Er habe 1890
vorgeschlagen , zu den Sitzungen , in denen das Gewerbegericht als
Berufungsgericht entscheiden sollte , die doppelte Anzahl' von Bei -
sitzern ( 2 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer ) heranzuziehen , sei aber
mit diesem Antrag nicht durchgedrungen . Bei den Landgerichten
herrsche der Anwaltszwang , was von den Arbeitern , der hohen Kosten
wegen , als ein großer Mißstand empfunden werde und sie oft ver -
anlasse , auf die Berufung zu verzichten . Durch den vorliegenden
Antrag würde der Anwaltszwang bei gewerblichen Streitigkeiten be -
seitigt . Dadurch , daß man dem Amtsrichter zwei Beisitzer des Ge «
Werbegerichts zur Seite stelle , würde auch das Vertrauen zu der
Berufungsinstanz bedeutend gehoben werden . — Im Lauf der Dis -
kussion wurde von mehreren Rednern anerkannt , daß der Antrag
Tutzauer von einer ganz richtigen Auffassung ausgegangen sei und nian
demselben sympathisch gegenüberstehe . Die Zahl der Berufungen sei aber
eine so geringe , daß es sich kam » lohne , von der bisherigen Praxis
abzuweichen . Der Anwaltszwang sei auch kein Hindernis , da ja die
Arbeiter eventuell ini Armenrecht klagen könnten . Unsre Genossen
Tutzauer und Zubeil erwiderten , daß es der Arbeiter als eine Ent -
Würdigung auffasse , wenn er . um seinen wohlverdienten Lohn mit
Hilfe der Berufungsinstanz zu erlangen , erst die Gewährung des
Armeurechts nachsuchen soll . — Der Antrag Tutzauer wurde hierauf
abgelehnt . — Auf Antrag Trimborn wurde noch beschlossen , dem
8 56 folgenden Absatz 5 hinzuzufügen : „ Ist das Urteil mit den Ent -
scheidungSgründen in Gegenwart beider Parteien verkündet worden ,
so genügt für den Beginn der Zwangsvollstreckung die Zustellung
der Urteilsformel . "

JPavkei - mmJiviriifen «
Ein Provinzial - Parteitag der Parteigenossen Hannovers

tagte am Sonntag in Hameln . Aus dem Bericht dc § AgitationS -
komitees für 1899 und 1900 ist hervorzuheben , daß das Koniitce in
dieser Zeit 51 Agitationsversammlungen in der Provinz ver -
onstaltete . An Agitationskalendern wurden im Jahre 1899
65 000 und im Jahre 1900 64 200 Exemplare verbreitet , außer -
dem kam die periodische Agitationsschrift „ Rundschau " in
169 000 Exemplarrn zu Verbreitung . Das Komitee hatte eine Ein -
nähme von 1667 M. Die Diskussion über dielen Bericht war recht
lebhaft und nahm den ganzen Vormittag in Anspruch . Hauptsächlich
beschäftigte man sich mit dem Agitationskalender , dessen gute Wirkung
man allgemein anerkannte . Man wünschte eine größere Ausgestaltung
deS Kalenders , reichere Auswahl des Stoffes ' und möglichst früh -
zeitige Verbreitung . In Form einer Resolution beschloß der
Parteitag demgemäß . Ein Antrag der Genossen in Göttingen , im
Sommer , wenn die auf dem Lande wohnenden Arbeiter

'
in den

Städten arbeiten , unter diesen durch Verbreitung einer besonderen
Flugschrift Agitation zu betreiben , wurde abgelehnt . Ebenso ein An -
trag von Ricklingen und Lünmer , wonach die Broschüre „ Wie ich
So ' cialdemokrat i ' mirde " , von Paul Göbre , in Form von Flugblättern
unter der Landbevölkerung der Provinz verbreitet werde » sollte .
Man war allgemein der Meinung , daß sich diese Broschüre zur Land -
agitation nicht eignet .

In den Verhandlungen über die Organisationsfrage plädierte
der Referent , Genosse Rauch , für den Ausbau der Parteivereine nach
dem Muster der großen Städte . In Hannover habe man damit
gute Erfahrungen gemacht . Dann giebt derselbe aus der Praxis
Ratschläge für die Handhabung der Versammlungen und Kreis -
konferenzen und deren zweckmäßige AuSnützimg , ebenso über daS
Verhalten der Genossen den Gegnern gegenüber .

Von den Genossen mehrerer Orte war beantragt , sich mit der
Stellungnahme zur deutsch - haunoverschen Partei bei ' Stichwahlen zu
befassen . Bon andrer Seite wurde geltend gemacht , daß der Partei -
tag der Gesamtpartei das Verhalten der Genossen bei Stichwahlen
ausreichend geregelt habe . Trotzdem wurde mit geringer Mehr -
heit beschlossen , eine Aussprache über diese Frage herbeizuführen .
Dies allein beweist , wie durch das Verhalten der Weifen die Er -
rcgung unter den Genossen gestiegen ist . Der Genosse Sievers aus
Limmer und ein Harzer Genosse stellten denn auch die gehässige
ÄampfeSweise und die Stellung der „ Hannoverschen Junker " zur
Erhöhung der Getreidezölle in das rechte Licht . Genosse Sicvers
meinte zum Schluß , wenn er zu wählen habe zwischen einem Weifen
und einem — wirklichen — Liberalen , dann würde er für den
letzteren stimmen . Zu einem Beschlüsse kam eS nicht .

Das bisherige Agitationskomitee wurde wieder gewählt .

Die Parteipreffe in Italien . Wir brachten kürzlich eine der
„ Wiener Arbeiterzeitung " entnommene Mitteilung , daß das radikale
Mailänder Blatt „ Tempo " von einigen Socialisten angekauft worden
' ei und in ein socialistisches Blatt umgewandelt werden solle . Unser
römischer Korrespondent schreibt uns dazu . daß wohl einige
Socialisten Geld hergegeben haben . um das uns wohlwollend
gegenüberstehende Blatt für einige Jahre zu unterstützen , daß sie
aber gegenüber den radikalen und liberalen Interessenten stark in
der Minderheit sind und deshalb die Haltung deS Blatts nicht
ändern können .

Vorläufig bleibt der „ Avanti " das einzige socialistische Tageblatt
in Italien .

Polizeiliches . Gerichtliches uftu .
— Beschlagnahme . Die von der Genossin Rosa Luxem -

bürg verfaßte Broschüre „ Wobronie narodowoSci " ( Zur Verteidigung
der Nationalität ) ist auf Beschluß des ' Amtsgerichts Posen beschlag -
nahmt worden . Von der Broschüre , die bereits seit drei Monaten
unbeanstandet vertrieben wird , sind nur noch etwa 600 Exemplare
vorhanden gewesen . 10 000 Stück waren gedruckt . Angeblich soll der
Kultusminister beleidigt worden sein .

- Zeh » Mark Polizeistrafe soll der Genosse Ranke in

Plauen bezahlen , weil er als Vorsitzender einer Arbeitslosen -

Versammlung ( siehe die Notiz in gestriger Nummer ) der Aufforderung
des Ueberwachendcn , die Minderjährigen hinauszuweisen , nicht 1 o -

fort nachgekommen sein soll . Die Aufforderung des Beamten er -

folgte ganz plötzlich , nachdem die Versammlung schon 5/ « Stunden

gedauert hatte . _

Sorikklos .
Die ortsanwesende Bevölkerung des Königreichs Preußen

betrug nach vorläufigen Ermittelungen am 1. Dezember 1900 " )

insgesamt 34 463 377 ' Personen , so daß gegen 1895 eine Zunahme
um' 8. 19 Proz . zu konstatieren ist . das ist die stärkste Zunahme , die

seit 1867 von einer Zählung zur andren eingetreten ist .
Unter den 565 Kreisen deS Staats befinden sich 122 , die eine

Abnahme der Bevölkerung erfuhren ; unter ihnen befindet sich auch
der Stadtkreis C r e f e' l d , die übrigen sind Landkreise . Bei der

Zählung von 1895 wurde nur in 76 Kreisen eine Bcvölkerungs -
abnähme gegen 1890 konstatiert . In dieser Zunahme der in der

Entvölkerung begriffenen Kreise drückt sich offenbar auch eine Ver -

stärkung der Tendenz zur Industrialisierung aus . Es entfalle » von

diesen entvölkerten Kreisen 97 auf die älteren östlichen Provinzen ;
davon 28 auf Ostpreußen , 25 auf Schlesien , 13 auf Posen , 13 auf

Brandenburg usw . Die stärkste Abnahme weist der Kreis Lands -

berg a . /W. mit 8,17 pCt . auf .
Einzelne Kreise weisen eine ganz außerordentliche Zunahme

auf ; so die S t a d t k r e i s e S ch ö n e b e r g 53 pCt . , R i x d o r f
51 pCt . , Charlottenburg 43 pCt . , L i n d c n 41 pCt . . K a t t o w i tz
39 Proz . usw. . überhaupt 21 Stadtkreise , die eine Zunahme von

mehr als 20 Proz . aufweisen . In 19 ganz überwiegend industriellen
Landkreisen ist gleichfalls eine Zunahme um mehr als 20 Proz .
zu konstatieren . Darunter sind Recklinghausen mit 53 Proz . ,
Dortmund 52 Proz . , R u h r o rt 47 Proz . , Gelse nkirchen
45 Proz . , E s s e n 43 Proz . . Bochum 39 Proz . usw . Unter den

Stadtkreisen mit Zunahme sind 9, deren Vermehrung uirter 5 Proz .
bleibt , aber unter den Landkreisen mit Zunahme sind 48, deren Ver -

mehrung nicht über 1 Proz . steigt . Dies sind durchweg landwirt -

schaftliche Kreise .
Alle diese Thatsachen zeigen , daß sich die Bevölkerung in den

Städten und Judttstriebezirken immer mehr konzentriert und daß
die Bevölkerung der landwirtschaftlichen Bezirke immer dünner wird .
Das ergiebt sich auch aus der Betrachtung der L a n d g e m e i n d e n
mit 10 000 und mehr Einwohnern . Solcher Gemeinden ,
die fast ausschließlich entweder Vororte großer Städte sind und als

solche die Arbeiter der Großstadt beherbergen oder in ländlichen
Industriegebieten liegen , gab es 1395 erst 52 mit rund 930 000 Ein «

wohnern ; am 1. Dezember 1900 waren es 73 mit über IV « Millionen

Einwohnern . Die größte dieser Gemeinden ist Altendorf im Kreise
Essen Land mit 63 272 Einwohnern ; 19 dieser Gemeinden haben mehr
als 20000 Einwohner . Die Vermehrung der in solchen Orten
lebenden Gesamtbevölkerung beträgt beinahe 40 Proz . Einzelne
davon weisen eine geradezu enorme Vergrößerung auf ; so Ham -
b o r n im Kreise Ruhrort mit 21 448 qbsoluter und 192 Proz .
relativer Vergrößerung . Ueberhaupt sind 11 darunter , die um mehr
als 60 Proz . wuchsen .

Die ausführliche Veröffentlichung des vorläufigen Ergebnisses
der Volkszählung für Preußen wird für das Ende des nächsten
Monats angekündigt .

Auch für das K ö n i g r e i ch Sachsen werden vom sächsischen
statistischen Bureau die vorläufigen Zählnngsergebnisse veröffentlicht .
Danach hatte Sachsen 4 199 758 Einwohner . Auch Sachsen hat noch
bei keiner Zählung einen so starken Zuwachs zu verzeichnen gehabt ;
er beträgt 10,83 Proz . und ist somit noch stärker wie in Preußen ,
was offenbar auf die verhältnismäßig stärkere Industrie zurück -
zuführen ist . Nach dem Geschlecht unterschieden gab es 2 042 437

männliche und 2 157 321 weibliche Einwohner .
Am späten Abend veröffentlicht noch die „Berk . Korrespondenz "

die Ergebnisse der Zählung für das Deutsche Reich .
Danach ergab sich für das Reich eine Gesamtbevölkerung von
36 345 014 Personen , davon 27 731 067 männlichen und 23 613 947

weiblichen Geschlechts .
Da bei der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 die

Reichsbevölkerung anf 52 279 901 , 25 661250 männliche und
26 618 651 weibliche , sich belief , ist die Einwohnerzahl in den letzten
fünf Jahren um 4 065113 oder 7,78 Proz . gewachsen .

Auch für das ganze Reich ist die Thatsache zu konstatieren , daß
die Zunahme der Bolkszahl noch bei keiner Zählung so stark war ,
wie diesmal ; sie betrug von 71 zu 75 : 4,06 Proz . , von 75 zu 80 :
5,87 Proz . , von 80 zu 85 : 3,59 Proz . , von 85 zu 90 : 5,49 Proz . , von
90 zu 95 : 5,77 Proz . Die Thatsache der so starken Vermehrung
der Bevölkerung in der letzten Zähluugsperiode kann mau wohl ohne
Bedenken mit dem wirtschaftlichen Aufschwünge in Zusammenhang
bringen .

WaS die andren wichtigeren Kulturstaaten anlangt , so wird

Deutschlands Bevölkerung mit 56 Millionen nur von Rußland
( 106,2 Millionen im europäischen Rußland ) und von den Ver »

einigten Staaten von Amerika ( 76 Millionen ) übertroffen . DaS
Wertere besagt in dieser Beziehung folgende internationale Ueber »
ficht ( soweit die darin aufgeführten Zahlen nicht auf Zählung
sondern auf Berechnung beruhen , sind sie durch ein Sternchen ge «
kenuzeichnel ) :

Land : Jahr : Einwohnerzahl :
Deutsches Reich . . . . . .1. Dezbr . 1900 56 345 014

Oestrcich . . . . . . . .Mitte 1898 25 429 102 *

Ungarn . . . . . . . . .Ende 1898 18 480 470 *

Europäisches Rußland . . . 9. Febr . 1897 106 199 159
Italien . . . . . . . . .Mitte 1898 31573 582 *

Schweiz . . . . . . . .1. Dezbr . 1900 3 327 836

Frankreich . . . . . . . .Mitte 1898 38 745 000 *
Belgien . . . . . . . . .31 . Dezbr . 1899 6 744 532 *
Niederlande . . . . . . .31 . Dezbr . 1899 5 103 353
Dänemark . . . . . . . .1. Febr . 1895 2 256 000 *
Schweden . . . . . . . .Ende 1868 5 062 918 *

Norwegen . . . . . . . .3. Dezbr . 1900 2 231 395
Großbritannien und Irland . Mitte 1900 40 909 925 *

Vereinigte Staaten von Amerika 1. Juni 1900 76 304 799
Japan . . . . . . . . .Ende 1898 43 760 754 *

Ein internationaler Kongreß zur Erörterung der Arbeiter -
Wohnungsfrage soll im Fahre 1902 nach Düsseldorf einberufen
werden . Vorsitzender de « Ausschusses zur Organisation dcs Kongresses
ist der Staatssekretär a. D. Herzog . Im Ausschuß sitzen ' noch
Schräder von der freisinnigen Vereinigung , Professor Schmoller , der
konservative Regierungspräsident v. Hölleuser.

Eine Berkürznng der Arbeitszeit der StaatSarbeiter i n
Norwegen hatte das S t o r t h i n g im vorigen Jahre beschlossen ,
nach und nach einzuführen . Bon Neujahr ab ist die Arbeitszeit in
den Werkstätten der Staatsbahnen von 59 Stunden wöcheni "
lich auf 53 Stunden herabgesetzt worden , ohne Kürzung der Löhne .
In den Militär - und Marinewerk st ätten besteht die
53 stündige Arbeitszeit schon längere Zeit . Hier soll nächstens ver -
suchsweise der Achtstundentag eingeführt werden .

GemevkMttftliches .
Berlin und Umgegend .

Zur Tarifbewrgung der Berliner Marniorarbeiter er -
fahren wir . daß für den kommenden Freitag eine Konferenz säint -
sicher Marmorwaren - Fabrikanten , welche dem Arbeitgeber - Verband
angehören , in Aussicht genommen ist . Es soll darüber verhandelt
werden , ob man . gleich den Arbeitnehmern , das Einigungsanit des
Berliner GewerbcgerichtS anrufen will . Die Konferenz' wird im Ge -
werbegerichtsgebäude in Gegenwart des Gewcrbegerichts - Direktors
v. Schulz stattfinden , der sich eiftig um eine friedliche Lösung der
Tarifftage bemüht .

*) Mitgeteilt vom kgl . statistischen Bureau .



Die in der mechanischen Schuhwaren Industrie beschäftigten
Arbeiter « » d Arbeiterinnen werden in eine Lohnbewegung
eintrete » . In der gestrigen , sehr stark besuchten Versammlung
wurde berichtet , dah sich die Lage der Arbeiter in der letzten Zeu
ganz außerordentlich verschlechtert Hai . Nicht nur daß die Lebensmittel -

preise erheblich gestiegen sind , ist auch der Verdienst wesentlich
geringer geworden . Wenn auch die Fabrikanten keine direkten Lohn
reduzieruugen vorgenommen haben , so sind solche doch vielfach auf ver

schiedenarttge Umwege zu Stande gekommen . Di « besser bezahlten Ar -
beiter sind nach und nach entlassen worden , an dessen Stelle hat die
weibliche Arbeitskraft immer mehr Eingang gefunden , neue Maschinen
wurden aufgestellt und die Arbeiter dadurch noch intensiver aus -

gebeutet .
Ein Minimal - Lohntarif ist den Fabrikanten bereits im borigen

Jahre unterbreitet worden . Die Herren haben die Anerkennung aber

rundweg abgelehnt , trotzdem die Geschäftskonjunktur seit längerer
Zeit eine sehr günstige war und sie selbst eine Erhöhung der Preise
auf ihre Produkts festgesetzt haben .

Von der Versammlung wurde einstimmig eine Resolution be -

schlössen , nach welcher in Rücksicht auf die allgemeinen Wirtschaft -
lichcn Krisen , die auch die Schuhindustrie ungünstig becinflusien . bis

auf Iveitercs von einer strikten Durchführung deS Minimallohn -
Tarifs durch einen Generalstreik Abstand genommen Ivird . doch soll
es den Arbeitern in solchen Fabriken , welche die schlechtesten Löhne
bezahlen , überlassen sein , den Verhältnissen entsprechende Lohn -
forderungen zu stellen . Sollte es hierbei zu Arbeitseinstellungen
kommen , so ist den Beteiligten die vollständige moralische und
materielle Unterstützung zugesichert .

Kleine Mitteilungen .
Die Neberna hm e einer Betriebswerk st ätte

durch die Organisation diskutierte nach einem Vortrage
über Konsuln - und Produktiv - Genossenschaften , den Dr . Leo
Arons hielt , am Montag die hiesige Filiale des Vereins
deutscher Schuhmacher . Zu einem Beschlüsse kam man noch

lieber die Einführung von Arbeitsbüchern durch
den Unteniehmer - Ring debattierte die letzte Mitgliederversammlung
der C e m e n t i e r e r. Die Versammlung kennzeichnete das Vor -
gehen der Unternehmer als einen Versuch zur Einführung schwarzer
Listen und machte es allen Kollegen zur Pflicht , diesen Versuch
energisch zurückzuweisen . _

Deutsches Reich .
Die Tabakarbeiter in Reinfeld (Holstein ) sind in den Aus -

stand getreten .
Der sechste VerbandStag der Bau - , Erd - und gcwerb -

lichen Hilfsarbeiter fand am vergangenen Sonntag und die
folgende » Tage in Braunschweig statt . Aus dem Bericht des

Hauptvorstands über die Lohnbeive�ungen ging hervor , daß
im Jahre 1899 16 Angriffsstreiks zu verzeichnen waren ; in andren
6 Fällen waren die Bauarbeiter durch Streiks andrer
Berufe in Mitleidenschaft gezogen . Im Jahre 1999 sind
22 Angriffsstreits und 2 Abwehrstreiks auszukämpfen gewesen .
In 10 Fällen waren die Bauarbeiter durch Streiks
andrer Berufe in Mitleidenschaft gezogen . Im Jahre 1899
sind de » Verbandsmitgliedern durch die Streiks 17 917 Arbeitstage
und S6 832,50 M. verloren gegangen . Die Gesamtausgabe für die
Streiks betrügt 34 695,59 M. Die Ausgaben sind durch den Ver -
band nnt 27 208,44 M. und aus den freiwilligen Beiträgen der
Verbandsmitglieder mit 3336,30 M. , sowie durch 1844,57 M. , die
auf Listen gesammelt wurden , bestritten worden . Andre Gewerk -
schaften haben 2096,45 M. beigesteuert . Im Jahre 1990
gingen durch die Streiks 43 008 Arbeitstage mit 146 829,85 M.
Arbeitslohn verloren . Die Ausgaben betrugen 77 129,53 M. Durch
die Organisation sind 67 150 M. für die Streiks ausgegeben . Durch
Beiträge der Mitglieder zum Streikfonds sind 268,92 M. aufgebracht .
Andre Gewerkschaften haben 3413,29 M. beigesteuert .

Vertreten waren 221 Zahlstellen durch 93 Delegierte .
Ueber die Taktik bei Streiks führte der Verbands -

Vorsitzende Mohnk aus , daß mit der bisherigen Taktik bei Streiks
gebrochen werden miisse , denn in manchen Zahlstellen , wo sich

KommunÄlvs .
Der AuSschuft

zur Vorbcratung der Vorlage betreffend die Bewilligung von Ruhe -
geld und Hinterbliebenen - Versorgung für die ohne
Pensionsberechtigung im Dienste der Stadt dauernd beschäftigten
Personen hielt gestern seine sechste Sitzung ab . Man trat soforl in
die Beratung des von unsren Genossen eingebrachten , bei der ersten
Lesung zurückgestellten Antrags ein , der besagt , daß , wenn Personew
die 10 Jahre oder länger ununterbrochen im städtischen Dienst ge -
standen haben , das Arbeitsverhältnis aus Gründen gekündigt wird ,
die nicht in ihrer Person liegen , solche Personen ' die Hälfte
des nach Maßgabe des Gemeindebeschlusses zu gewährenden
Ruhegelds und der Hinterbliebenen - Versorgung erhalten sollen .
auch wenn sie uichtdauernd arbeitsunfähig ' sind . Der Antrag
wurde unter Bezugnahme auf die ähnliche Bestimmung im
Ortsstatut betreffend die Anstellung der Kommunalbeamten ein -
gehend begründet und es wurde ausgeführt , in welch traurige Lage
solche Arbeiter geraten , die , nachdem sie viele Jahre lang ihre Kräfte
im Dienste der Stadt aufgebraucht haben , entlassen werde » , ohne
daß sie dazu Veranlassung gegeben haben ; und die dann ohne jede
Unterstützung seitens der Stadt zusehen müssen , wie sie sich durch -
schlagen können . Der Antrag rief eine lange Debatte hervor , die
stellenweise einen sehr erregten Charakter annahm . Von einigen
Seiten wurde in schroffer Weise gegen de » Antrag Stellung genommen .
Man müsse sich unbedingt gegen das Princip , das dem Antrag zu Grunde
liegt wenden . Wo solle die P ri v a t i n d u st r i e hinkommen , wenn
die Stadt damit beginne , Arbeitern , die sie entlassen mußte .
eine wenn auch kleine Rente zu gewähren ! Die Stadt dürfe
nur das thun , was die Privat - Jndustrie auch
th ' un könne . Mit dieser Bestimmung sei die ganze
Vorlage unannehmbar . . — Der Antrag gelangte schließlich
niit der Einschränkung , daß statt 19 „ 15 " Jahre gesetzt wurde und
mit dem Zusatz , daß die Rente nur so lange gewährt werden soll .
wie den betreffenden Personen eine ihren Kräften entsprechende Be

schäftiguiig in einer andren städtischen Verwaltung nicht gegeben
werde ! , kann , zur Annahme .

Die übrigen Paragraphen wurden ohne erhebliche Debatten im
wesentlichen nach den Beschlüssen der ersten Lesung . über die
Ivir berichtet haben , angenommen . Die ganze Vorlage fand sodann
mit 8 gegen 3 Stimmen Annahme . Es ist dringend zu wünschen ,
daß die Beschlüsse des Ausschusses von der Stadtverordneten
Versammlung und dem Magistrat acceptiert werden . Denn ist es
auch noch nicht gelungen , den Rechtsanspruch auf Ruhegeld
und Hinterbliebenen - Versorgung für städtische Angestellte durch
zusetzen , so bedeutet die Vorlage in der von , Ausschuß nunmehr an -
genommenen Form für die städtischen Arbeiter gegen den bisherigen
Zustand eine wesentliche Sicherung ihrer Wirtschaft -
lichen Lage . _

Schluß wie ? der Delegierte der Gastwirtsgehilfen , Jakob , darauf

hin , daß hänsig Gewerkschaften nicht genügend darauf sehen , daß bei

Versammlungen und Vergnügungen die Kellner vom Arbeitsnachweis
des Verband ' s deutscher Gasiwirtsgehilfen berücksichtigt werden .

Ttralau . Eine von ca. 299 Personen besuchte öffentliche Volks -

verlaninilung . die am Sonntag hierselbst stattfand , schritt nach einem

Vortrage des Reichstags - Abgeordneten Arthur Stadt Hagen

zur Gründung eiiicS Wahlveieins . In den Vorstand wurden

aewähli zum 1. Vorsitzenden K a r l H a r t m a n n , zum 2. Vor¬

sitzenden Wilhelm Schoos , zum Kassierer Gustav Müye ,

Markgrafen - Damm 16. zum Schriftführer Friedrich Gundlach ,

zu Revisoren Schürt Brewes und Karl K r u ni in .

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur . Am 27. Februar ,
abends W. llbr nn Bürgerlaal des Rathauses i Herr Tr Albert Levh
über ! . Forilchriit » in derBcrlinerArmenpslege " .

Verfammluttgen .
Dcntscher Mctallarbeitcr - Verband . In der am Sonntag in

Kellers Saal abgehaltencn Generalversammlung der Ortsverivaltung
Berlin wurde die Stichwahl für das Amt des zweiten Bevoll
mächtigten vollzogen . Bon 1262 abgegebenen Stimmen erhielt
Cohen 793 , Pawlowitsch 454 , ungültig waren 15 Stimm -
zettel . Somit ist Cohen gewählt . Der zweite Punkt der
Tagesordnung : Stellungnahme zum diesjährigen Verbaiidstage ,
nahm das Hauptinteresse der Versammlung in Anspruch . Die Dis¬
kussion über die eingereichten Anträge wurde nicht zu Ende geführt
und soll in einer am 17. März stättfindenden Generalversammlung
fortgesetzt werden . In dieser Versammlung werden sowohl die vor -
liegenden als auch alle bis zum 12. März beim Bureau eingehenden
Anträge den Mitgliedern gedruckt vorgelegt . An Stelle Cohens
wählte die Versammlung Wiesenthal als Revisor .

Die Grschirrsattler hielten am Sonnabend im Englischen Hof
eine gut besuchte Versammlung ab , in der über die Lohnbewegung
weiter verhandelt wurde . Zunächst wurde festgestellt , daß trotz des
guten Besuchs nur 35 Werkstellen durch Vertrauensmänner vertreten
waren , obgleich 129 Werkstellen in Betracht kommen , denen Ein

ladungen zu dieser Versammlung seitens des Vorstandes zugegangen
sein sollen . Die anwesenden Vertrauensmänner sprachen sich alle
für ein energisches Vorgehen aus ; zu den Berufen , die »och am
weitesten in der Lebenshaltung zurück sind , gehören unzweifeb
5 ? « . ©chtüe" 1 « � ' Ähne 5�

eingefunden hätte , greife man gern gleich zum Streik . Wenn dann
diese Leute zu einer ruhiger » Haltung ermahnt würden , stemple man
die besonneneren Personen zu Verrätern . Abhilfe könne in dieser Be
ziehung nur geschaffen werden , wenn das Statut des Verbands
dahin abgeändert würde , daß die betreffenden Orte die Kosten für
die nicht bezugsberechtigten Personen selbst zu tragen hätten und der
Verband nur leihweise Geldmittel zur Unterstützung einer solchen

Lohnbewegung hergeben dürfe .
Den größten

'
Teil der Debatten nahmen die Anträge auf

Statutenänderung in Anspruch . Auch das Streikreglement
wurde in verschiedenen Punkten abgeändert . Die Anmeldezeit der
Streiks bei dem Vorstande wurde auf 14 Tage bemessen . Berlin
bildet ein Streikgebiet für sich und regelt seine Lohnbeivegungen selbst .
Bezüglich der Streikunter st ützung wurde beschlossen : Die

Zahlstellen sollen berechtigt sein , die vom Vorstände festgesetzte Unter
stütznng zu erhöhen durch einen eigens dazu geschaffenen lokalen
Streikfonds ; n i ch t zur Erhöhung vcriuandt werden dürfen jedoch
die während des Streiks von andren Gewerkschaften bezw . Gewerb

schaftskartellen geleisteten Beiträge , sowie etwa am Orte befindliche
Verbandsgelder . Der § 15 erhielt folgende Fassung : „ Für die

ersten drei Tage eines Streiks wird eine Unterstützung nicht ge
zahlt , vom vierten Tage ab jedoch die volle Unterstützung " .

In den Vorstand wurden gewählt : B e h r e n d und M o h n k e
als Vorsitzende für die nächsten zwei Jahre mit einem Gehalt von

' je 1800 M. Zum Hauptkassierer wurde Lange , welcher bisher schon
dieses Amt verwaltete und dafür eine jährliche Entschädigung von
999 Mark erhielt , wiedergewählt und ihm eine Vergütung von
1290 Mark pro Jahr bewilligt . Der Abstand zwischen dem

Gehalt der übrigen Vorstandsbeamten und dem des Kassierers wurde
mit dem Umstände erklärt , daß Lange zur Verwaltung seiner Kassen -
geschäfte nicht den ganzen Tag beschäftigt ist , sondern noch andre

Einnahmen daneben hat . Zum Redacteur wurde sodann Töpfer
ebenfalls mit einem Gehalt von 1809 M. wiedergewählt . Der Vor -
ort wurde wieder nach Hamburg verlegt .

Der Hallesche Manrcrstreik dauert nun bereits 17 Wochen .
Die Ursachen sind folgende : Die Arbeitgeber , welche Mitglieder des

deutschen Arbeitgcberbunds sind , hatten sich am 29. Juli 1899
kontraktlich durch ' Namensunterschrift verpflichtet , für Maurergesellen
einen Lohn von 59 Pf . pro Stunde bis zum 31 . März 1901 zu
zahlen . Mitte Oktober 1900 wurden die Arbeitgeber kontraktbrüchig ;
sie glaubten dazu berechtigt zu sein , weil sie die Streikklausel
in ihren Verträgen hatten , sogar die Stadtverwaltung
hatte dieselbe genehmigt , und kürzten den Gesellen den

Lohn von 2 —3 Pf . die Stunde . Mit den Arbeitern in Verhand -
lungen zu treten , lehnten die Arbeitgeber ab . Darauf beschloß eine
öffentliche Maurerversammlung , sofort in den Abwehrstreik zu treten ,
worauf am 31. Oktober bei sänitlichen Arbeitgeber », welche Mit -

glied vom Arbeitgeber - Verband sind , die Gesellen die Arbeit nieder -

legten . Im Ausstand befinden sich über 799 Mann mit 1831 Kindern .
Die Unternehmer versuchen alles mögliche , durch Annoncen oder

Agenten fremde Arbeitswillige heranzuziehen . Dieselben gehen sogar
soweit , obgleich sie schon das Aufgebot von Polizei auf ihrer Seite

haben , noch Militär zu fordern , um die Streikenden mit dem Klein -

kalibrigen zu vernichten . Sie wollen ein zweites Löbtau bereiten ,
aber die Streikenden sind ruhig und gefaßt und lassen sich nicht

provozieren . Die Arbeitgeber haben einen Beschluß gefaßt und sich

verpflichtet , wer einen Halleschen Maurer einstellt , muß 1090 Mark

Konventionalstrafe zahlen .
Für die Streikenden ist das wichtigste , daß nach Halle keine

Arbeitswillige kommen .
Alle Anfragen und Mitteilungen sind zu richten an

Carl D e e g e. Halle a. S. , Harz 51 , lMoritzburg ) . _

in der Provinz gebe es sogar Orte , wo sich die Kollegen mit 12 und
13 M. zufrieden geben müßten . Berlin müsse auch hier an der

Spitze der Bewegung stehen und zuerst vorgehen , damit dann auch
in der Provinz mit Erfolg in Aktion getreten werden könne . Ihre
Hauptforderungen : „9stündige tägliche Arbeitszeit , Minimalwochen -
lohn 22 M. , 24 —27 M. für bessere Arbeiter , für Ueberstunden einen

Zuschlag von 26 pCt . " wollen sie zur Durchführung bringen und
sollen von der Lohnkommisfion den Arbeitgebern zur Annahme
unterbreitet werden .

Arbeiter - Sängerbund . Am Sonntag , den 17. Februar , fand
die Generalversammlung des Bundes statt . Der Rechenschaftsbericht
des Vorstands weist folgende Zahlen auf : Dem Bunde gehören an
192 Vereine , darunter 3 gemischte Chöre und ein Damenchor , mit
einer gesamten Mitgliederzahl von 4715 . — 116 Vereine domizilieren
in Berlin und 76 Vereine in der Umgegend . — Im verflossenen Jahr
sind eingetreten 8 Vereine und ausgetreten 2 Vereine ( Treue und

Freya II gemischter Chor ) — aufgelöst haben sich 11 Vereine . —

Die Organisationsfrage ist von 138 Vereinen beantwortet .
Von 4703 Mitgliedern sind 3028 gewerffchaftlich organisiert ,
1625 politisch organisiert und 1723 gewerkschaftlich und politisch
organisiert . — Nicht organisiert sind 691 Mitglieder . — Der

Besuch der Uebungsstunden betrug im Durchschnitt von 700 Mit -

gliedern (?) Der Kassenbericht ergieb' t nach der Zusammenstellung eine

Einnahme von 5829,27 M. und eine Ausgabe von 4649,80 M. ;
bleibt ein Bestand am 31 . Dezember 1900 von 1179,47 M. — Als

Vorstandsmitglieder wurden gewählt : R e u m a n n , 1. Vors . ,
Hübner , 2. Vors . , Seikrit , 1. Kassierer , Nätebusch ,
2. Kassierer , Trippens , 1. Schriftführer , K o r t u m . 2. Schrift -
führer .

Tie Bühnenarbeiter beschäftigten sich in der Mitglieder -
Versammlung am 23 . d. M. mit dem Ausbau des Vertrauens «
m ä n n e r s y st e m s. Als Obmann für die Vertrauensmänner ist
Schäfer gewählt . Bei wichtigen Angelegenheiten sind dieselben
verpflichtet , in den Vorstandssitzungen Bericht zu erstatten . Außer -
dem findet vierteljährlich eine Vertrauensmänner - Konferenz statt .
Die Beratung des Streikreglements wurde nach längerer
Debatte zur nächsten Versammlung vertagt . Ein Antrag , welcher
die feste An st eilung einer tüchtigen agitatorischen
Kraft bezweckt , wurde aus finanziellen Gründen abgelehnt . Bei -
fällig wurde der Bericht des Vertreters für Breslau entgegen -
genommen , nach welchem die dortigen Kollegen erfreuliche Erfolge
erreicht haben .

Rixdorf . In der letzten Versammlung des Rixdorfer GeWerk -
schafts - Kartells wurde beschlossen , daß die hiesigen Gewerkschaften
mindestens alle Monat einmal die Arbeitslosenzählung
vornehmen sollen . — Nach dem Kassenbericht vom Jahre 1900 hatte
die Kartellkasse eine Einnahme von 531,35 M. und eine Ausgabe
von 409 . 33 M. ; bleibt ein Bestand von 172,52 M. Die Streikkasse
hat 631,13 M. eingenommen , ausgegeben dagegen 646,75 M. , ver «
bleiben mithin in der Streikkasse 34,38 M. Es wurden im Jahre 1900
von feiten des Gewerkschafts - Kartells vier Volks » bezw . Gewerk -
schafts - Versammlungcn einberufen . Das Gewerkschafts - Kartell be -

schäftigte sich im Jahre 1909 mit dem Arbeitsnachweis , mit dem preußischen
Bauarbeiterschutz , mit den Mißständen im Warenhaus Aron , sowie mit

Lohnbewegungen der Bäcker und Kutscher . Auch ivurden vom Kartell
die Kandidaten zur Delegiertenwahl der Orts - Krankenkasse aufgestellt .
Nach dem Bericht über die Thätigkeit des Kartells im vorigen Jahre
gab der Delegierte der Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter
einen Ueberblick über die Verhältnisse in seinem Beruf und seiner
Gewerkschaft. Es ging daraus hervor , daß sich die Organisation der

baugewerblichen Hilfsarbeiter erfreulicherweise gehoben hat . Zum

China .
Angebliche Flucht Tuans und TungfnhsiangS .

Dem „ Standard " wird aus Shanghai , den 25. ds . Mls . ,

telegraphiert : Nach glaubwürdigen Meldungen aus Singanfu sind
die P r i n z e n T u a n und T s ch u a n g , sowie der H e r z o g Lau
und General Tungfuhsiang nach N i n g h s i a , etwa
399 Meilen nordwestlich von Singanfu und zehn Tagcrcisen von

Lautschaufu , geflüchtet .
Neue Wirren in der Mandschurei .

Der Kölnischen Zeitung " wird aus Petersburg vom Montag
gemeldet : In der südlichen Mandschurei sind wiederum Wirren aus -

gebrochen ; es zeigen sich Seudlinge von Boxer - Bereincn , denen sich
chinesische Marodeure , Soldaten , die von den regulären chinesischen
Trupppen desertierten , anschließen . Außer der sogenannten Schutz -
wache , der seit kurzem die Uniform des Grenzwachcorps verliehen
wurde , verbleiben bis auf weiteres als ständige Besatzung in der
Mandschurei 4 ostsibirische Infanterie « Regimenter , 2 Bataillone

FestungS - Artillerie , 3 ostsibirische Feldartillerie - Abteilungen , 1 Reiter -

Division , 1 Sappeur - Compagnie . Den Oberbefehl über die russische
Truppenmacht in der Mandschurei übernimmt Lenewitsch . Der Stab
wird aus Nikolsk nach Ninguta , also weit nach Süden in der

Mandschurei verlegt . — Die Beschlagnahme der Seezölle in den

mandschurischen Häfen wird hier bestätigt .
Nene Boxerköpfe werde » gefordert !

Peking , 25. Februar . Die Gesandten der Mächte traten heute
vormittag zusammen und stellten das Verzeichnis der bei der Boxer -
bewegung beteiligten Proviuzbeamten auf , deren Bestrafung gefordert
werden soll . _

Uvhke riadu ' iifiic » und Vepefchen .
Aus dem östreichischcn Abgeordnctcnhause .

Wien , 26 . Februar . Nachdem die Abgg . Klofac , Mastalca
und Horica für die Dringlichkeit des Antrags des Dr . Sileny auf
Einführung einer allgemeinen Alters - und Jnvalidenversorgung
eingetreten waren , ivird die Dringlichkeit abgelehnt . Der Abg . Stein
( Alldeutsch ) meldet sich zu einer Änirage an den Präsidenten und greift
in heftiger Weise den Staatsanwalt in Eger an , welcher eine
in dem

'
vom Redner herausgegebenen Blatt abgedruckte , im Ab -

geordnetenhaus eingegangene Interpellation koufiscicrt habe . Redner
greift hierauf auch die Staatsanwälte und den Richterstand im all -
gemeinen an , citiert einen Ausspruch Tolstojs über den Richterstand und
verlangt die Intervention des Präsidenten beim Justizministcr . Der
Präsident erteilt dem Abgeordnete » einen Ordnungsruf tvegen des
Ausdrucks „ Schurke " , welchen Stein gegen den Staalsautvalt in

Eger gebraucht hatte , und erklärt sich bereit , sich mit dem Justiz -
minister ins Einvernehmen zu setzen . Der Justizminister Freiherr
Speus von Booden protestiert sehr energisch gegen die unter dem

Schutze der Immunität gegen den Richterstand erhobenen Angriffe .
Der christlichsociale Abgeordnete Scheicher protestiert dagegen , daß
im stenographischen Protokoll die Interpellation des Abgeordneten
Schönerer Eingang gefunden habe , welche 66 angebliche Un -
sittlichkeitsdelikte römisch - katholischer Geistlicher aufzähle .
Redner tveist die Unrichtigkeit der angeführten Fälle nach und

protestiert dagegen , daß das stenographische Protokoll zum Mist -
Haufen von Schweinereien werde . (Lebhafter Wortwechsel zwischen
Christlichsociale » und Alldeutschen , welch letztere rufen : „ Cölibat
aufhebenj ! Cölibat abschaffen ! " Lärm . ) Abgeordneter Wolf be -

antragt Aufnahme der Debatte über die Antwort des Justizministers .
Der Antrag wird mit 136 gegen 136 Stinimen abgelehnt . ( Lärm
bei den Alldeutschen . ) Während der Präsident die Tagesordnung der
nächsten Sitzung , welche morgen stattsindet , festsetzt , verliest der Abg .
Wolf die Namen derzeitigen deutschen Abgeordneten , welche gegen
seinen Antrag gestimmt haben . _

Die Brüsewitzerei in Lemberg .

Lemberg » 26. Februar . ( B. H. ) Die Socialisten Dr . Lieber -
mann und Genossen wurden von der Anklage , gegen die Offiziere
des 25. Jnfanteric - Regiments in Przemysl durch öffentliche Gewalt -

thätigkeit ein Verbrechen begangen zu haben , freigesprochen . Nur

Reger und Richlicki wurden wegen geringer Delikte zu 7 Tagen ,
Olearzhk zu 24 Stunden Arrest verurteilt .

( W. T. B. ) Der llniversitSts -

für landwirtschaftliche Maschinen -
Halle a . S . » 26 . Februar .

profeffor Albert Wnest , Docent
künde , ist gestorben .

Hamburg , 26. Februar . ( W. T. B. ) Die gestern bei Luche
auf Grund geratene französische Bark „ Castor " muß , uni
frei zu kommen , einen großen Theil der Ladung löschen , die
ans 3509 Tonnen Salpeter besteht . — Der spanische Dampfer
„ Burturia " , der bei der Insel Amrum gestrandet war , ist nunmehr
ivieder abgeschleppt worden und heute früh unter Beihilfe der beiden

Bergungsdampfer „Reiher " und Mvive " hier eingetroffen .
Bremen , 26. Februar . ( W. T. B. ) Der Dampfer des „ Nord -

deutscheu Lloyd " „ Stettin " lief heute mit leichtem Maschinenschaden
unter Assistenz eines andren Dampfers in Brisbane ein . Der
Dampfer wird übermorgen seine Reise fortsetzen .

Dresden , 26 . Februar . ( B. H. ) � Ein den „ Drcsd . N. N. " von
der Transvaal - Gcsaudtschaft in Brüssel zugegangenes dringliches
Telegramm bezeichnet die Meldung eines Londoner Blatts , Botha
sei mit Kitchener wegen allgemeiner Uebergabe in Unterhandlungen
getreten , als Erfindung .

Paris , 26. Februar . <B. H. ) AuS Chalons sur Saone wird

gemeldet , daß die ausständigen Grubenarbeiter heute die Arbeit

vollständig wieder ausgenommen haben .
Madrid , 26. Februar . <B. H. ) Aus Oporto wird berichtet .

daß vergangene Nacht blutige Straßentnmnlte stattgefunden haben .
Eine Gruppe Studenten geriet mit der Polizei in Konflikt . Die

letzteren feuerten auf die Kundgeber , von denen 5 schwer verletzt
wurden ; mehrere Polizisten erhielten leichte Wunden . Die Professoren
des Instituts , dem die Studenten angehören , haben bei der Regie -
rung Protest eingelegt gegen das Vorgehen der Polizei , welche die
Schüler bis in die Hörsäle verfolgt habe .

Sofia , 26. Februar . ( W. T. B. ) Fürst Ferdinand hat die
Demission des Kabinetts Pctrow angenommen , aber noch keinen
Nachfolger ernannt .

London , 26. Februar . ( W. T. B. ) Unterhaus . Balfour teilt
mit . daß dem Hause eine Nachtragsfordernng von mehr als

Million Pfund Sterling für die Flotte und 3 Millionen
Pfund Sterling für das Heer zugehen werde .

Sodann ivird die Adreßdebatte fortgesetzt . Dillon beantragt
ein Amendement , in welchem in scharfen Worten das massenhafte
Niederbrennen von Bauernhäusern in Südafrika und die
Deportation von Frauen und Kindern als der Kriegführung
eivilisierter Rationen widersprechend , verurteilt wird .

Bombay » 26. Februar . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
In den letzten zwei Tage » sind in der Stadt 800 Personen ge «
starben , darunter 400 an der Pest .

Verantwortl . Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf .
*
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66 . Sitzung vom Dienstag , den 26 . Februar 1301 .

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundcsratslische : v. ©ofelet .
Stuf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Militär -

etatS . Die Beratung beginnt mit den sortdauernden Ausgaben
Titel Kriegsministcr . Hierzu beantragt die Kommission in einer
Reiolntion statistische Erhebungen , um die Einwirkung
der Herkunft und Beschäftigung der Stellung s -
Pflichtigen auf d i e m i l i t ä r i s ch e Brauchbarkeit fest -
zustellen .

Abg . Gröber sC. ) :
Ich wiederhole zunächst die bei früherer Gelegenheit an den

Herrn Kriegsminister gestellte Frage : „ Was ist dem Bezirks -
kominandeur und den Mitgliedern des Ehrenrats in Köln ge -
schehe », welche entgegen einer königlichen Kabinettsordre an
« nzelne Offizicrsaspiranteu die Frage gestellt haben , welches
ihre grundsätzliche Stellung zum Duell sei . Interessant iväre
es auch, den Wortlaut der betreffenden Kabinettsordre zu erfahren .
Neuerdings hat sich ja nun wieder ein Fall ereigner , der den
Ducllunfug aufs grellste beleuchtet . Redner führt Einzel -
heilen aus dem bekannten Fall AdamS - Rüger in Mörchingcn
Ä' » Anzuerkennen ist ja , daß die Militärjustiz in dieiem
Falle schnell und gerecht geurteilt hat . Aber man must sich fragen ,
wie konnte es überhaupt so weit kommen auf einem derartigen Feste ,
wo doch auch ältere Ofstzicre dabei waren ? Wo ivar insbesondere der
Regimentskommaiideur ? Es ist ganz versäumt ivordcn , das Ehren -
gericht einzuberufen , nur der Ehrenrat hat sein Votum abgegeben .
Das Ehrengericht aber kann bis zur Entfernung anS dem Offiziersstande
erkennen , und diese Entfernung iväre in dem vorliegenden Falle eine
ausreichende Sühne geivesen . Wir müssen auf diese Dnellfrage immer
wieder zurückkommen , da der Herr Kricgsminister aiif dem Stand -
Punkt zu stehen scheint , dafi der Ziveikanipf in der Armee vor -
geichrieben sei . In der Einleitung zu der Ehrengerichts -
ordnung heiszt es aber ausdrücklich : Der Zweikampf , sowie die
Herausforderung zum Zweikampf ist verboten und strafbar . <Hörl !
Hort ! im Centrum . ) Die Verordnung geht aber von der richtigen
Annahme aus . dast ein solches allgemeines Verbot nicht ausreicht
und sieht deshalb in seinen verschiedenen Paragraphen Bestiminungcn
vor . die das Vorkonimen von Zweikämpfen „ nach Möglichkeit vcr -
hüten " sollen .

Dazu soll die Institution des Ehrengerichts und strenge Straf -
bestimniungen diene ». Unter diesen Umständen kann niemand bc -
haupten , daß der Zweikampf , den das Strafgesetzbuch verbietet ,
durch kaiserliche Verordmnigcn geboten sei . Das wäre die denkbar
schwerste Majestätsbeleidigimg . Wir verwerfe » das Duell priucipiell
schon vom christlichen Standpunkt ans und ich erwarte , daß der
Herr Kriegsminister seine Stellung in dieser Frage präcisiert . ( Bravo !
im Centrum . )

Kriegsminister v. Gosjlcr :
Ich kann dem Herrn Vorredner zunächst mitteilen , daß diejenigen .

welche in Kol n die falschen Mastiiabnieu in Sccne gesetzt haben ,
bestraft worden sind . Sie sind ans diejenigen Bcstiminnngen hin -
gewiesen , die ich ihren : Inhalt nach bereits mitgeteilt habe . Der
Herr Vorredner wünscht den Wortlaut der Knbiurttsordcr zu
erfahren . Soweit sie auf diesen spcciellcn Fall Bezug hat ,
lautet die Verordnung vom 16. Juni 1836 : In einem
speciellcn Falle ist es zur Kenntnis des Kaisers und Königs ge -
kommen , daß Reserve - Offiziere an einen Offiziersaspiranten die
tfrage gerichtet haben , ob er bereit sein würde , vorkommenden Falls
mit der Waffe Gcnugthuung zu geben und zu fordern . Majestät
habe sich dahin zu äugern geruht , dast allerhöchst dieselben eine

t ' fl ® Frage als unzulässig bezeichnen
müsse n. "

Dieser Erlast ist sämmtlichen Offiziercorps mitgeteilt worden .
Auf den Mörchinger Fall kann ich nicht eingehen , da noch

abgewartet werden must , wie die Entscheidung der Berufungsinstanz
abläuft . — Die Verordnung von 1343 hat Herr Gröber ganz richtig
verlesen . Thatsache ist aber auch , dast die Betreffenden das Recht
haben , die Entscheidung des Ehrengerichts abzulehnen . Das weitere
rst ihnen dann nach Verlesung der Strafbestiimmmgen zu überlassen .
Auch soll das Ehrengericht als Kampfgericht den Gang des Zwei -
lampfs verfolgen . Damit ist klar anerkannt , dast das Duell nicht
Überhaupt verboten ist .

Die Durllfrage ist eine austerordentlich schwierige . Auf die
persönliche Auffassung des Einzelnen kommt es dabei nicht an , sondern
auf die historische Entwicklung der ganzen Angelegenheit . Ich bin
gcwungen , die Frage vom allgemeinest und historischen Stand -
Punkt aus zu behandeln . Auf die Zeit des Mittelalters ,
wo der gesetzliche Zweikampf ein gerichtliches Mittel war .
will ich nicht eingehen . Ich wende nüch der brandcnburgisch - prcusti -
schen Armee zu , die erst nach dem drcistigjährigen Krieg konsolidiert
wurde . Die ersten Duellmandate stammen aus den Jahren 1662
und 1666 . Sie bestimmen , dast die Duellanten als Rebellen zu
behandeln sind . Das Duelledikl vom 6. August 1686 besagt , dast
das Duell für die höheren Stände mit dem Schwert , ' für die
»lieberen mit dem Strang zu bestrafen sei . lHört I hört I links . )
Diese Edikte haben nicht den geringsten Erfolg gehabt . Die in den -
selben angedrohten barbarischen Strafen haben ein Aufhören der
Duelle nicht bewirken können . Am 18. Juni 1713 wurde ein neues
Edikt gegeben , daS die Todesstrafe aufhob und Freiheitsstrafen von
8 bis 16 Jahren androhte . Ebenso wie für den Förderer waren die
Strafen für den Beleidiger sehr streng . Die Lage der
Offiziere war damals sehr unangenehm , es wurden eben
grundsätzlich bei Zwistigkeiten beide Teile kassiert . Friedrich
der Groste suchte einen Ausweg indem er anordncre . dast
bei Beleidigungen im Dienst der Beleidigte nach dem Dienst eine
Ehrenerklärung fordern sollte . Es ist allerdings nicht gesagt , was
geschehen sollte , wenn die Ehrenerklärung nicht erfolgte . ' Es ist
jedoch anzunehmen , dast ein Duell auch in diesem Fall nicht ge -
stattet war . So wurde in einnn Falle ein Fähnrich erschossen , der
sich von seinem Kommandeur beleidigt glaubte und ihn mir dem
Degen verwundete , als sich der Hauptmann weigerte , ihm Rede zu stehen .
Es folgt dann das Reglement von 1783 , in dem zum erstenmal der
Vorschlag austaucht , Ehrengerichte zu bilden . Eingeführt sind die
Ebrengerichte jedoch erst im Jahre 1808 . Aber auch nach der Ein -
führmig der Ehrengerichte haben die Duelle in keiner Weise
aufgehört . Unter Friedrich Wilhelm III . destanden schivere Strafen
für Duellanten . Trotzdem haben die Duelle nicht abgcnomnien .
Diese Erfahrungen haben den König im Jahre 1837 bestimmt .
die Ausarbeitung einer Ehrcngcrichtsordnung zu veranlassen . Diese
sticst auf sehr viele Schwierigkeiten , so dast die Verordnung erst in ,
Jahre 1343 erschien . Diese Verordnung von 1343 ist ausgestellt
auf Griuid langer Erfahrungen und initer sorgfältiger Berück -
sichtig , mg zahlreicher Gutachten von Mäiuicrn , die mil der Frage
wohl verlrant waren . Jntercssaiit ist besonders das Gutachten deS
Generals von der Gröben , indem csheistt : „ Nack meiner Auffassung
kann daS Duell nur in zivei Fällen bercckligt sein , erstens ivciin
es sich um den Vorwurf der Feigheit handelt , und zweitens , wemi
ei » thätlichcr Angriff aus daS Leben oder auf die moralische
Integrität vorlicgr , gleichviel , ob es sich um miw oder um meine
Faniilic handelt " . Auch nack dieser Verordmiiig fanden noch zahl¬
reiche Duelle statt . Vv » 1862 —1886 wurden wegen Duells bestraft
L60 Offiziere . Im Jahre 1874 erfolgte dann , wie auch Herr Gröber
«rtvähule , eine Neuredaktio » der Verordnung von 1843 . Es ist ferner im
Jahre 1837 eine neu « V- rordiiiing hiiiziigcfügt ivorde », welche die
Entscheidung , ob ei » Duell notwendig sei , de » Ehrengerichten über -
trägt . Meines Erachleus ist damit älleS geschehen , in » de », sogen .
Duclllluslig vorzubeugen . So weit ich die Verbältuisse übersehen
talm , liegt jetzt keine Vcraulasjung vor , die Strafbestimmungen

i >» „Pmiirls "
weiter auszudehnen . Die beste Verhinderung von Duellen ist es ,
wenn alle Offiziere danach streben , die Ehre des andern hochzuhalten
wie die eigne . Wenn der Herr Vorredner darauf Wert legt , meine

persönliche Ansicht über die Duelle zu erfahren , so kann ich sie dahin
präcisieren , dast sie vollständig mit den Anschauungen
des Herrn v. d. Gröben übereinstimmt .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Die Majorität des Hauses hat in der Bekämpfung des Duells

nicht immer den richtigen Staudpunkt eingenommen , den , wie ich
anerkenne . Herr Gröber heute gewahrt hat . Die Kabiuettsorder
vom 1. Jauuar 1837 steht in direktem Gegensatz zum Gesetz , de » »

sie erkennt das Duell priucipiell au . während das Gesetz das Duell
verbietet . ( Widerspruch des Abg . Bachem . ) Herr Bachem wird die That -
fache nicht bestreiten köimeii . datz diese Kabiuettsorder das Duell nur mög -
lichst einschränken will . Die historische » Angabe » des HerriiKriegsmiiiisters
über das Duell und seine Bekämpfiliig waren sehr interessant . Wir
stehen nicht auf dem barbarischen Standpunkt , dast die Duellaute » zu
Galgen und Rad zu verurteilen sind , aber wir sind der Ansicht , dast
der ' Duellant die Strafe erhalte » muh , die das Gesetz vorschreibt .
uud vor allem , dast er die Strafe auch vcrbüsteu soll . ( Sehr gut !
links . ) Heute aber wird der Duellant fast regclmästig begnadigt .
Dast dadurch die Duelle nicht eingeschränkt werden , ist selbstverständlich .
Die heutige Volksaiisckauuiig ist mit der früherer Zeiten gar nicht
zu vergleichen . Das Gefühl für Gleichberechtigung ist heute ein so
allgemeines , dast man es nicht versteht , ivie vo » eine », einzelnen
Stande ein besonderer Ehrenkodex vertreten werden kann . Man kann
doch nicht behaupten , dast der Offiziersstand wegen dieses Ehren -
kodexeS auch nur um einen Strohhalm mehr wert wäre , als irgend
ein andrer Stand . Sie bewii » dern dock alle die Boere » . Haben
den » aber die Boerenführcr , die jetzt der Welt das Schanspiel geben ,
gegen eine ungeheure Uebermacht mit grostem Geschick zu kämpfen ,
etwa einen solchen Ehrenkodex . oder würde ihre Bedeutung deshalb
gröster sein , wenn sie ihn besästen ? Es ist also ganz widersiimig
und auf das schärfste zurückzuweisen , dast heute von ' oben herab fort -
gesetzt solche Aiischa »i »ligcil im Militärstande gepflegt werden . Das trägt
nur zur Verschärsiing des Gegensatzes zivischen Volk und Armee bei .
Der Herr Kriegsministcr hat es abgelehnt , aus den Mörchinger
Fall einzugehen , weil die Sache noch nicht entschieden sei . Die
Frage aber , die Herr Gröber stellte , hat mit de », gerichtliche » Ver -
fahrcii nichts zu lhim . Ich bcdaure es überhaupt , dast infolge einer
kaiserlichen Verfügung das öffentliche Gerichtsverfahren ausgeschlossen
ist . Gerade im Mörchinger Fall iväre die Ocssentlichkeit der Ver -
haiidlniig sehr wünschenswert geivesen ; es hätten dann manche irr -
tüinlichen Nachrichten , die vielleicht in der Presse über diesen Fall
verbreitet siiio , berichtigt werden können . So wäre es interessant
zu erfahren , ob es wahr ist , dast der Oberst « cS betrcffeii -
dc » Regiments bei dem Festmahl zugegen sgewcscn ist
und selbst da § Duell veranlastt hat , so dast der Ehrcmat gar nickt
erst gefragt worden ist . Es ist eine ganz unwürdige Stellung , die
man dem Reichstag zumutet , dast er in einem so »ngehcucrlicken
Fall nicht nähere Auslunst erhalten soll . In der Kommission hat ja
der Herr Kriegsministcr selbst erklärt , dieser Fall sei ein Skandal für
die Armee und er verurteile ihn auf das allcrschärfste . DicS glauben
wir ihm ja selbstverständlich alle , dann bat er aber auch die Pflicht ,
Aufklärung zu schaffe », damit das Misttraueu gegen die Militär -
bchörden im Volke »ickt noch iveiter Platz greife .

'
Man sagt weiter ,

dast in diesem Falle Beleidigungen so schwerer Art vor -
gekommen seien . wie sie

'
überhaupt nur vorkommen

köimlen , und dast in einem solchen Fall nichts andres übrig bliebe ,
als zum Duell zu greifen . Da stehe ick allerdings einfach vor
der Frage : Soll das Gesetz eingehalten werden oder nicht ?
Der Herr Kriegsministcr hält das Duell in diesem Fall für gerecht -
fertigt im Siim der Kabiuettsorder von 1837 . Und wen » es der
Reichstag heute » uu miterlätzt , klipp und klar Stellung zu dieser
Frage zu nehmen , dann giebt er stillschweigend seine Billi -
gmig zu der Auffassung des Herrn KriegSmiinstcrö . Wir
müsien endlich einmal den Mut haben , konsequent den Stand -
Punkt zu vertrete » : das Duell ist durch daS Gesetz verboten und eS
giebt leinen Mensche » , auch nicht in der Armee , der das Recht hat ,
sich über das Gesetz zu stellen . ( Sehr richtig !) Ob es Bc -
leidigungen giebt , die selbst durch die gerichtliche Bestrafung
des Beleidigers nicht wieder gut gemacht werden können .
sondern unr dadurch , dast der Beleidigte erklärt , ich fordere Dick auf
Pistolen , ans Säbel , und dadurch erst beweist , dast er etwas andres
ist , als der Beleidiger ihm zligemlitet hat , as sind AuffassungS -
sachen . Sie werden es nicht in der Ordnung finden , wemi ein ober -
bayrischer Bauernbnrsche der Meimmg ist , er könne sich nur Genug -
thuiing verschaffen , iiidcnr er mit dem Matzkriig seinem Gegner
ei » Loch in den Kopf schlägt ; so dürfei « wir auch das Duell
nicht billigen , weil es niit dem Gesetz in Widerspruch steht .
( Sehr gut . bei de » Socialdcmokratcu . ) Mau behauptet , dast im
Gegensatz zu der kaiserliche » Verordnung von 1897 , die ans eine
Eiilschräukung des Duells hinorbeitet , eine andre Verordnung dcö
Königs von Sachsen bestehen soll , die jene Eiiischrünkung aufhebt .
Ich hoffe , dast der sächsische BundcSbcvollmächtigtc , der heute hier
anivciend ist , das Wort in dieser Frage ergreifen wird . Stutzig hat es
mich jedenfalls gemacht , dast gegenüber einer so uufastbnrcn Bchciliptuiig
die sächsische Regierung , der doch zwei offizielle Organe . das
„ Dresdener Journal " uud die „ Leipziger Zeitung " zur ' Verfügmig
stehen , es bisher nicht für nötig befunden hat , ein DcSaveu zu ver -
öffentlichen . — Besonders bemerkenswert ist , dast der Vorfall in
Mörchingcn sich zugetragen hat , während sich die Beteiligten im Zu-
stände der Trnnkeiihcit befanden , d. h. also im Ziistandc hochgradiger
Uiizlirechiiiingsfähigkcit . In solchen Fällen niiisttc doch anders v' or -

gcgange » werdcn . als wenn die That bcitllhlerNeberlegnng begangen ist .
Em ganz ähnlicher Fall ist beim sechsten ArnicccorpS vor -

gekommen . Ich neime die Namen nicht , weil ich ausdrücklich darum
gebeten worden bin . Auch da erfolgte bei einer solchen Gelegenheit
eine ähnliche schwere Beleidigmig . Der Ebrenrat aber entschied
unter Berücksicktigmig der sim , losen Trnnkeiiheit , in der die Beleidi -
gung erfolgt war . In diesem Fall ist ein Duell nickt notwendig ,
iveiiii der Betreffend : Abbitte leistet . Diese ? Erkenntnis des Ehren -
rats aber soll von höchster Stelle kassiert nnd der Beleidiger
genötigt worden sein , ans d e r A r m e e auszutreten .
Wie dem auch sein mag , das eine steht fest : der gegenwärtige
Zlistaud ist unhaltbar , er steht im Gegensatz zu Gesetz , Stecht , Moral ,
Sitlcngebot uud herrschender Religion . Gerade die oberste »
Instanzen , die sich als erste Pächter von Ordming . Sitte nnd Moral
so gern hinstellen , sollten dafür sorgen , dast Ordnung , Sitte
nnd Moral nicht von de » Oncllantcn mit Fügen ge -
treten werden . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
Vor allem dürfte ein Duellant niemals begnadigt werden . Ich wiisttc
ein sehr probates Mittel , daS Duell i » der Armee zu bc -
seitigen . Der oberste Kriegsherr brauchte blast alle Duellanten »ack
Vcrbüstung ihrer Strafe mit glattem , schlichten Abschied
zu entlassen . Solange das nicht geschieht , werden wir uns
hier »och oft mit diesen Dingen zu befassen haben . ( Sehr richtig !
links .

Ich möchte die Aufmerksamkeit des Hauses auf die Um -
Wandlungen in den Grnndanschauungcu über das Wesen und
den Charakter der Armee in den Militärkrciscu richlen . Um -
wandliiiigen , die z » »nterftützen der Reichstag alle Ursache hat ; sind
wir es dock , die wir stets wachsenden Ausgabe » gegenüberstehen .
die eiiizuschräiilen immer dringender notwendig wird . Hat uns in
der Budgctkommissio » doch der Schatzsckretär erklärt , der Etat für
1D0S würde noch viel schlechter bestellt sei », als der jetzige ,
er würde sich um 60 , vielleicht aber auch um 60 und 70 Millionen

schlechter stelle » . als der Etat für 1300 . ( Hört ! hört l links . )
Das sind trübe Nussichtc » . umso trüber , als Sie i » den letzten
Jahren eine erhebliche Anzahl von neuen Steuern bewilligt haben ,
sodatz Sie kaum mehr neue entdecken können , und schließlich gezwungen
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seien werde » , die bisherigen indirekten Steuern zu erhöhen . In der

„ Deutschen Tageszeitung " vom 27. Januar d. I . ist ein Artikel des

Generalmajors ' v. Puttkainer erschienen , der über die Ausbildung unsrer

Armee geradezu revolutionäre Anschannnge » » ausdrückt . Es sind An -

schaumigen , die vo » uns an dieser Stelle häufiger vertreten worden sind .

Ich kaiiii es mir zur besondere » Ge » ugthuiing anrechnen , dast ick eine

große Anzahl dieser Forderungen hier in erster Linie vertreten habe .

Nu » bilde ick mir natürlich nicht ein , dast ich einen großen Einfluß

in Militärkreiseu besitze ( Heiterkeit ) , aber es haben sich im Laufe der

Jahre Thatsache » ereignet , gegen die die denkenden Köpfe nicht die Augen

vcrschliesteii können . Zur llinivaudluiig der Anschauungen

hat wesentlich wohl der Boerenkrieg beigetragen , der nun

schon l ' /s Jahre währt . Es ist ja nicht das erste Mal , daß gerade

derartige Volkskriege die Aufsassmig der militärischen Fachleute

austero' rdentlich verändert haben . Ich eriunere an den Besreiungs -

kämpf Nordamerikas in den 70er Jahren des 18. Jahrhunderts , an

den Krieg der Französischeu Republik gegen das monarchische Europa ,

au den Nordamerikamschen Sklavenkrieg , an den Krieg , den Frank -

reich »ach Sedan gegen Deutschland geführt hat usw . Bei Beginn

des Boerenkriegs ging die allgemeine Amiahme dahin , daß d,e

Boeren nach verhältnismäßig kurzer Zeit der iiiigeheureu englischen

Uebermacht weichen würden . Das Gegenteil ist eingetreteil .

vorigen Herbst erschienen im „ Militär - Wochenblatt " eine Reihe von

Artikeln über den Boerenkrieg , in denen der Armee der Boeren , der

aläiizeiiden Strategie der Führer , der hohen Diseiplin , der Alisdauer

im Ertragen von ' Strapazen usw . die höchsten Lobsprüche gespendet

wurden . . .
Die Boeren sind aber nicht einmal m einer Milizarmee aus -

gebildet worden , sie besaßen nicht einmal militärisch geschulte Führer .

Mitten im Kriege mußten sie . von der Artillerie abgesehen , erst ihre

Organisation schaffen . Im November 1839 mußte die „ Kreuz - Ztg . "

bereits ihre moralische und militärische Ueberlegenheit über das eng -

lische Söldnerheer anerkeiiiien . Ich behaupte , jede stehende Armee

von der Stärke deö Boem , Heeres wäre innerhalb 6 Monate »

von der englischen Armee geworfen worden . ( Sehr richtig I

bei den Socialdcuiokraten . ) Nur die autzerordentliche Kampfesweiie

eines solchen Vollsheers erlaubte diesen dauernden Widerstand . Die

„ Post " schrieb seiner Zeit , der Boer sei überhaupt nicht Soldat im

europäischen Sinne und seine Erfolge seien Donnerschläge für die

Ruhe und das Selbstvertrauen in der Armee . Ich bin sehr erfreut .

iveun unsre Militärs aus dem Boerenkrieg gelernt habe ». Dast sie

viel zu lernen haben , wird man zugeben . Herr v. Pilttkamer wendet

sich in seinen Auslassungen gegen den Zopf in unsrem Militär -

wesen , besonders gegen die reglementsmästige GriindsteNimg

der Infanterie . gegen die Massenattacken der Kavallerie ,

bei denen im Einzelfall neun Zehntel der Maiinsckaff

vernichtet iverden würden . Ich habe angesichts der Kavallerie -

Attacken bei unsren Manövern hier häufig dieselbe Aiischauung ver -

treten . Jetzt kommt nun auf einmal ein Militär , dessen Bedeutung

mau nicht bestreiten kann , und stellt mit dem größten Nachdruck die -

selbe Forderung auf . Aehuliches verlangt Herr von Massow in seiner

Broschüre . „ Die Socialdemokratie im Heere " , wo er . um der Bcr -

breitung der Socialdemokratie im Heere eiitgegeiizutreteu . eine ganze

Reihe ' ähnlicher Reformen empfiehlt . Er sagt , daß die Militär «

niisthaiidlimgeii auf die für die Unteroffiziere auf die Dauer viel

zu groste Arbeitslast zurückzuführen seien . An dieser Uebcr -

bürdung ist einzig und allein der Umstand schuld , daß man , während
man sick in der Militärverwaltung der Anficht nicht verschließen

kann , dast die ganze moderne Entwicklung der Kriegsführung be -

denteiid erhöhte Anforderungen an die Alisbildmig des einzelnen
MaiinS stellt , trotzdem den ganzen alten Ärimskrams beibehält , der

mit dem eigentlichen Zweck, ' der Kricgsansbildung . nicht das geringste

zu thun hat . Jetzt hat ia die Militärverivaltuiig selbst einen praktischen

Schritt nach vorwärts gethan . wie ich gern anerkenne . Es sind u » S m

der Kommission einige Truppen vorgeführt worden , die mit den

neuen Uiliformcn ausgestattet waren , welche für die in China

kämpfenden Soldaten bestimmt sind . In diesen Uniformen ist das .

was wir seit langen Jahren als dringend notwendig befürwortet

haben , verwirklicht . ( Hört ! hört l bei den Socialdemokraten . ) Alles

Blanke in der Ausrüstung fällt dort weg . Das einzig übrig ge -
bliebene Blanke , die Helmspitze , ist derart koiistrniert . daß

sie in einer Viertel Minute abgenommen und durch einen

farblosen Knopf ersetzt werden kann . Auch der Adler kann

mit einer einzigen Handbewegmig herabgenommcn und in die Tasche

gesteckt werden . ' Es ist also alles beseitigt , was dem Gegner das

Zielen erleichtern könnte . Es wäre also ein großer Fortschritt , wenn

diese Ausriistungen in der Armee allgemein eingcsiihrt werden

würden . Damit ivürde ein bedeutender Teil der Arbeit des einzelnen
Manns wegfalle ». Ein kleiner Anfang ist ja bei uns schon

gemacht . Die Maimschaft bei den Maschinengewehren soll in

derselben Weise bekleidet iverden wie die Chinatruppen , aber

es ist dock klar , dast die gesainte Jnfautcrie , Kavallerie usw . dasselbe

Interesse hat , dem Feinde möglichst lauge verborgen zu bleiben , wie

diese Soldaten . Diese Reform müßte also konsequent durchgeführt
werden , nickt aber ctiva so, daß man bei Paraden all das Alte , für
de » Krieg Unbrauchbare beibehält . Die Ausrüstung der Soldaten

must für den Krieg möglichst ziveckmästig , nicht aber für die Parade

möglichst glänzend beschaffen sein . ( Sehr richtig Ii Bei Durchführung
dieser Reforiiieii wäre auck eine bedeuteiide Herabsetzung der Dienstzeit
möglich , und diese muß stets unser Ziel sei ». Sie ist der Uebergaug
ziiii' i Milizheere . I » Frankreich beschäftigt ma » sich jetzt ein -

gehend mit dem Gedanken einer militärischen Rcorganisation . Der

Ärtillerichauptmaim a. D. G a st o n M o ch e hat in seiner Schrift
„ Armee und Demokratie " für die Milizarmee plädiert . Er

weist darauf hin , daß eine solche Armee niiiidcstenS ebenso schlag¬
fertig sein ivürde wie die jetzige , und daß die Ersparnis beim Militär -

budget mehrere hundert Millionen betragen würde . Natürlich leistet
auch in Frankreich die Militärverwaltuug dieser Reform am »leisten
Widerspruch , aber ein Oberst hat bereits erklärt , daß nach seiner

Ueberzeuguilg die europäischen Groststaatcn in viel kürzerer Zeit
zu einer Armee kommen würden , als man heute allgemein glaubt .

Zunäckst nuist jedenfalls die Dienstzeit verkürzt iverden . mit
der gegenwärtigen militärischen Dicnstzeit hängen vor allem die

Misthändknngrn znsammen . Wir haben ja seit dem 1. Oktober
das öffentliche Militärgcrichtsvcrfahre », und dadurch sind eine groste
Reihe vo » Fällen bekannt geworden , die beweisen , daß die Soldaten -
»listhaiidlimgen »ach wie vor häufig in der Armee vorkommen . Mit
diesen il » Zusammcnhaiig stehen die Selbstmorde der Soldaten ;
iveii » auck ihre Anzahl abgenommen hat , so ist sie doch Verhältnis -
»lästig sehr hoch . In der Leipziger Garnison sind allein fünf
Selbstmorde in einem Jahre vorgekommen . Die Selbst -
inorde der Unteroffiziere sind vor allem Ivohl darauf
zurückzuführen , dast sie sich fürchten , wegen Mißhaudluiig
ihrer Untergebenen zur Beraiitwortling gezogen zu werden und durch
idrc Ueberlastuiig im Dienst . Auch die grosse Zahl der Militär -
flüchtigen hängt mit der langen Dienstzeit z, , stimme » . Die franzö¬
sische Fremdenlegion zählt Elsast - Lotbringer 46 Prozent , sonstige
Deutsche 12 Prozent . Schweizer 8 Prozent . Belgier 7 Prozent .
Franzosen selbst nur 6 Prozent und von den übrigen 23 Prozent .
Bemerkenswert ist hierbei die austerordentlich bohe Zahl der Elsaß -
Lothringer . Ei » Militärschriilstellcr Frankreichs führt aus , dast inner «
halb 30 Jahren ctiva 1700Maiiil deutscher Soldaten in die Fremden -
kegion ansgenouimeli wären : als Grund ihrer Flucht geben sie stets
an : Ick habe nicht Lust , mich scklagcir zu lassen ! ( Hort ! bört ! b. d. Soc . )
Alljährlick soNci , dem Auswärtigen Aiut 400 bis 600 Totenscheine
deutscher Reichsangchöriger aus der srauzösischen Fremdeiilcgiou zu -
gestellt werden . — Dast die Dienstzeit verkürzt werden kann , geht
auch daraus hervor , dast die Soldaten häufig zu Beschästignugci «
herangezogen werden , die mit der militärische » Ausbildung
absolut nichts zu thu » haben . In Hamburg sind während
der ganze » Woche vor Pfingsten im letzten Jahre zwecks
Paketbeförderung bei der Post eine groste Anzahl von Unter -



ofnzieren und Mannschnften abkommandiert werde » . Auch z »
landivirtswaftlichen Arbeiten iverden noch fortgesetzt Soldaten heran -
gezogen . In Frankfurt a. O. gab ein Thcaterdircktor den Offizieren
Vorzugspreise , iveil ihm bei einzelne » Stücken von der Militär -
beHorde 60 —80 Statisten aus den Mannschaften zur Verfügung ge -
stellt wurden . sHvrt ! hört I bei den Socialdemokraten . ) Bei einem
Feste m Leipzig wurden einem Wirte 1ö Soldaten als Kellner zur
Verfügung gestellt , weil er für den von ihm gebotenen Lohn
von 4 M. pro Tag keine Leute bekommen konnte . Noch interessanter ist eine
Mittellttiig aus Strasburg , wonach ein Tischler die ihm vo » der
Milttarvcrwaltnng llbcrgebcnen Rrparatnrarbcitcn um

Proz . billiger machen konnte als die Konkurrenz , weil ihm
eine Anzahl Soldaten für seine Tischlerei zur Vcrfitgnng ge -
stellt wurden . ( Hört ! hört ! b. d. Sociald . ) Beim 105 . Infanterie -
regiment war ein Mann in Dienst , der nach seineu eignen Angaben
von seiner » jährigen Dienstzeit höchstens 1' / « Jahr militärisch ' ans -
gebildet wurde . Die übrige Zeit mutzte er mit mehreren andren
zusammen einen Kronleuchter ans Holz , ein qrotzes
Büffett im Wert vo » 800 —1000 M. . zwölf geschnitzte
Stühle , einen grotzen Ausziehtisch usw . für den Haupt -
m a ii n und Offiziere herstellen . ( Hört ! hört ! bei den
Socialdemokraten . ) Das ist doch wirklich ein starkes Stück , wen » man
™ Weise auf Rcichskostcn fiir Vorgesetzte arbeiten lätzt .
Mir wird weiter mitgelcilt , datz ein Militärkasino ein ganzes Wein -
gcschäft organisiert habe , und datz die Leute mit dem Abfüllen des
Weins ans Flaschen und mit der Wcinbchandlung beschäftigt werden .
Alis all ' diesen Thalsachen ergiebt sich , datz die Leute während eines
erheblichen Teils ihrer Dienstzeit zu Arbeiten benutzt werden , die
mit dem Militärdienst nichts zu schätzen haben . Eine viel kürzere
Ausbildungszeit muh also für sie genügen , denn ich erachte eS für
selbstverständlich , datz diese Leute nicht etwa schlechte Soldaten sind .
Auch Mannschaften , die nach China gegangen sind ,
waren znm weitaus grötzteu Teil weniger als ein
Jahr im Dienst , und doch hat man kein Bedenken
getragen , sie auszusenden . Die knegsmätzige Ausbildung
genügt vollständig . Eine erhebliche Anzahl von Leuten wird
auch sonst in der Armee abkommandiert zu allen möglichen Zwecken .
Ich erinnere an die Burschen , an die Militär - Schneider . Wäscher .
Köche , Tischler usiv . Der grötzte Teil der Reparaturen wird von
Soldaten besorgt , sie mauern , schlossern und tischlern . Die Ver -
waltung sagt : Ja . wenn wir das alles bezahlen sollen , dann wird
der Militäretat ja noch grötzer . Nun . dann würde das Volk
wenigstens sehen , was ihm das Militär wirklich kostet , und
wenn anders die militärische Dienstzeit herabgesetzt wird und so
allmählich zum Miliz - Systeni übergegangen wird , entstehen ge -
waltige Ersparnisse , die Oberst Bock jährlich ans 287 Millionen be¬
rechnet hat . Esj wird die Aufgabe des Reichstags sein , nachdem
von feiten militärischer Autoritäten anerkannt worden ist , datz er -
hebliche Reformen an der Ausbildung der Soldaten herbeigeführt
iverden können mit der Folge einer Herabsetzung der Dienstzeit ,
die Bestrebungen dieser Männer zu unterstützen , um sie zur all -
gemeinen Durchführung zn bringen ! ( Lebhafter Beifall bei den
Socialdemokraten . )

Stellvertretender sächsischer Bundesbevollmächtigter Major
Krug v. Nidda :

Eine kgl . sächsische geheime KabinettSorder , die im Wider -
sprnch zu dem kaiserlichen Erlatz über die Duelle steht , kann , wie
jeder , der die sächsische Armee kennt , von vornherein annehmen sollte .
gar nicht bestehen . Der Sachverhalt ist folgender : Jni Jahre 1897
fand in einem Regiment ein Ehrenhandel statt . Die untere
Konimandobehörde hat ein Gutachten über die falsche Behandlung
des Falls herausgegeben . In diesem Gutachten fanden sich neue
Sätze , die mit der kaiserlichen Kabinettsorder
vom Januar 1397 nicht in Einklang gebracht
werden könne n. Ein Spccialfall ist in ganz unzulässiger
Weise verallgemeinert und die Auslegung dieses Speciolfalls den
Offizieren zur ' Kenntnis gebracht tvorden . Sobald das sächsische
Äriegsministerinm Kenntnis hiervon erhielt , hat eS alles getban ,
um diese falscheAuslegungdcrkai serlichen Kabinetts -
o r d e r Iv i r I u n g s I o s z u m a ch e n. Ich stelle fest , datz eincOrdcrdcr
höchsten sächsischen Kommandostclle nicht besteht , und das alles geschehe »
ist , nni die von einer nntergeordncteii Konimandobehörde bewirkte
falsche Auslegung aufzuheben . Der Fall , wo ein Offizier schlichten
Abschied erhielt , weil er sinnlos betrunken war , ist mir nicht bekannt .
Was die Selbstmorde anlangt , so wird zugegeben , datz im Februar 1900
in der That 5 Selbstmorde in Leipzig vorgekommen sind . ( Hört , hörtl )
Es mutz aber hinzugefügt werden , datz der eine Selbstmord aus Furcht
vor Strafe wegen Unterschlagung , der zweite aus Furcht vor Strafe
wegen Körperverletzung , der dritte ans Furcht vor Strafe wegen
Diebstahls erfolgt ist . Was schlictzlich die Schnitzerei - Angelegenheit
aus Stratzburg anlangt , so sind nur die Verhältnitze unbekannt .
Wenn eine solche Beschäftigung in dieser Weise stattgefiuiden hat , so
wäre es zweifellos nicht zu billigen .

Abg . Dr . Oerkel (k. ) :
Es giebt verständige und ernste Kreise im Volke , die daS Duell

für ein notwendiges Uebel halten . Diese Anschauung kann durch
Deklamationen und Reichstags - Verhandlungen nicht beseitigt werden .
Wir können der Heeresverwaltung nur das Gewissen schärfen .
den Zweikämpfen möglichst vorzubeugen . Die Begnadigung ist ein
Kronrecht , an dem das Eentrum ebenso wenig wird rütteln wollen ,
wie wir . Auch der schlichte Abschied der Duellanten ans dem Heere
scheint mir kein probates Mittel zu sein . Manchen Leuten wird
selbst der schlichte Abschied ein geringeres Nebel erscheinen , als
der Verzicht ans ein Duell . Die Erzählung von dem Gegensatz
zwischen dem sächsischen Oberkomniando und der Kabinettsorder war
ein solcher Blödsinn , datz von der sächsische » Regierung wirklich nicht
erst ein Dementi zu erwarten war . Der Mörchinger Fall kann nicht
als typisch gelten . Der Aufsatz des Generalmajors v. Pnttkamer
in der „ Deutschen Tageszeitung " hat dem Abg . Bebel Freude
gemacht . Möge er nur auch sonst dies Blatt eifrig lesen , er kann
noch viel daraus lernen . ( Heiterkeit rechts . ) Warum sollten wir den
Artikel des Herrn v. Pnttkamer nicht bringen . Es bandelt sich
hier um strittige Anschauungen , wo beide Teile gebärt
werden müssen . Wir werden im Laufe der nächsten Zeit
nicht einen sondern mehrere Artikel veröffentlichen , die
den cntgegengesetztcn Standpunkt vertreten . Ter - „ Vor -
wärtS " würde einen so vorurteilsfreien Standpunkt frei -
lich nicht einnehnien . In ihn kommt mir hinein . was die

Häuptlinge geaicht haben . Ich freue mich Über den Stand -

pnnkt , den Herr Bebel den Boeren gegenüber eingenommen
hat , da er im Gegensatz zu den Auslasstingen eines seiner Partei -
genossen in den

'
„Socialistischen Monatsheften " steht , der von

dieser Begristcrung für die Boeren gar nichts wisicn will .

Doch sollte er in der Benutzung des Boercnkriegs für seine
strategischen Anschauungen vorsichtiger sein . ( Sehr richtig ! rechts . )
Wenn die Boeren tüchtig organisiert und geführt worden
wären , dann hätten sie längst erreicht , was wir ihnen alle wünschen .
Gerade der Boerenkrieg beweist , datz eine strategisch tüchtige
Leitung eine « Heers

'
mehr wert ist , als Tapferkeit und

Schietzsicherhcit . Ich ziehe aus den Ergebnissen des Boeren «

iriegS also gerade entgegengesetzte Schlüsse als Herr Bebel .

Ich ' bin sonst in der Bewilligung der notwendigen Ausgaben für das

Heer ein klein wenig bereitwilliger als Herr Bebel , aber heute ist
cr mir doch ein wenig zu weit gegangen . ( Heiterkeit rechts . )
Er will das Heer ' Hals über Kopf neu einkleiden .
Da « mutz doch erst gründlich erwogen und probiert werden . Herr
Bebel sollte seine HeereSfrenndschaft also in dieser Hinsicht ein klein

wenig einschränken . ( Heiterkeit rechts . ) Der Herr Kriegsminister
wird auf die Wünsche des Herrn Bebel , den Soldaten keinen Ernte -
Urlaub zu erteilen , hoffentlich nicht eingehen .

Redner unterbreitet dem Kricgsminister einige Wünsche der

Landwirtschaft . Einige Proviantämter im Osten zahlen die üb -

lichcn niedrigen Preise und fordern autzerdem noch freie Anfuhr .

Auch werden die Termine für den Aukanf zu früh abgeschloffen .
Zlvischen dem landwirtschaftlichen Erzeuger und der konsnniierenden

Heeresverwaltung hat der Handel keinen berechtigten Platz . Der

Landwirtschaft sollten die Eiiiqiinrtierunglasten im Herbst möglichst

erleichtert werden . Zur Erhaltung des Militärs thut das Land
mehr als die Stadt . Ihre Wünsche verdienen daher um so mehr
Berücksichtigung . ( Bravo I rechts . )

Generalmajor v. Heeringen :
Bei keinem Proviantamt ist eine Verlegenheit eingetreten , das

Erforderliche zu beschaffen . Bestimmte Vorschriften binde » das
Proviantamt in der Preisbewegung . Es besteht weiter die Vor -
schrift . datz die Ankäufe möglichst bald nach der Ernte erfolgen .
Die Militärverwaltung ist bestrebt . die Ankäufe ans erster Hand
nach Möglichkeit auszudehnen .

Generalmajor v. Einem :

Herr Oertel hat bemängelt , daß Reservisten zu spät ein -
berufen sind . Gewöhnlich erfolgen die Einberufungen so früh
wie irgend möglich . — Was die Musikkapellen anlangt , so ist eine
allerhöchste Verordnung ergangen , wonach diese Kapellen den Civil -
kapcllcn möglichst wenig Konkurrenz machen sollen .

Abg . Dr . v. Jazdzewski ( Pole ) :

beklagt sich , datz aus eine Anordnung des Generalkommandos des
V. Armeecorps polnische Handwerker und Kauslente von den Liefe -
rungen an die Armee allgemein ausgeschlossen werden .

Kriegsininister v. Gotzler :

Dieses Vorgehen des Generalkommandos ist durchaus an -
gebracht . Es ist eine Thatsache , datz das Vorgehen der polnischen
Bevölkerung gegenüber den deutschen Handwerkern und Kanflcnteii
geradezu einen Boykott bedeutet . Deutsche Kaufleute können dort
Lieferungen nicht mehr abschlictzen , weil sie von den polnischen Kauf -
lcutcn , die großen Vereinigungen angehören , unterboten werden .
Einer derartigen Agitation mutz unbedingt entgegengetreten werden .

Abg . Dr . Bachem <C. ) :

Herr Oertel hält die Duelle zwar für ein Uebel , aber für ein
notwendiges , und meint , unsre Verhandlungen über diese Fragen
würden zu dem bestehenden Zustand nichts ändern . Nun
wir thun unsre Pflicht nicht ganz ohne Rücksicht auf den
Erfolg . Das Duell steht im Widerspmch mit den Gesetzen und
Der Herr KriegSmwister niöge es sich überlegen , mir welchem
Recht er andren Parteien revolutionäre Gesinnung vorwirft , ivenn
er seinerseits grotzen Kreisen geradezu revolutionäre Gesinnung
gegen die Gesetze vorschreibt . ( Unruhe rechts , sehr gut !
links . ) — Die Begnadigungen sind geWitz ein Recht
der Krone , aber auch für die Ausübung dieses Kronrcchts
sind die Minister verantwortlich und ich ricbre meine Spitze gegen
die für die Begnadigungen verantwortlichen Minister , wenn ich be -
stätige , datz es in den weitesten Kreisen auf das unangenehmste em -
Pfunden wird , datz durch die grotze Zahl der Begnadigungen von
Duellanten der Anschein erweck ! wird , datz die Gesetzesverletzung in
diesem Fall anders beurteilt wird als sonst .

Was den Kölner Fall anlangt , so mache ich auf eine Notiz
der „ Kölnischen Volszcitung " aufmerksam , wonach ganz wie bisher
im Bereich des VIII . Armeecorps den Osfizicrsaspiranten ein Frage -
bogen zur Unterschrift vorgelegt ivird , mit der Frage : welchem Corps
bezw . ivelcher Verbindung haben Sie angehört ? — Das Vorlegen dieses
Fragebogens bedeutet natürlich nichts andres als die Frage nach der
Stellung zu dem Duell . ( Sehr richtig I links . ) — Der Herr Kriegs¬
ininister hat dann wieder behauptet , dieKabinettsorder von 1843 enthalte
eine Anerkenmmg des Duells . Wenn daS wahr ist , dann steht diese kgl.
Kabiuettsorder in striktem Widerspruch zu den Gesetzen des Staals ,
die ebenfalls die Unterschrift des König « tragen . Möge der

Herr Kriegsminister bedenken , auf welche Bahn er sich
mit dieser Behauptung begiebt . Aber der Herr Kriegs -
minister ist mit seiner Behauptung im Unrecht . Wenn ,
um dem vielfachen Vorkommen von Diebstählen noch weiter

vorzubeugen , der Herr Jnstizminister eine Reorganisation der Polizei
vornehmen wollte , würden Sie dann daraus deduzieren , der prcutzische
Polizeiminister billige den Diebstahl ? ( Sehr gut ! im Centrum . )
Der Kriegsminister möge von seinen vielen weitgehenden Mitteln
Gebrauch machen , um gegen das Duell anzukämpfen , dann
werden wir rascher zum Ziel kommen I ( Sehr gut I im
Eentrum . ) Wer auf dem Boden des Christentums steht . kann nur

zu dem Schlutz kommen , datz . lvenn das Duell verpönt ist . wie es
thatsächlich verpönt ist , es keinen Fall geben kann , in dem es be -

rechtigt oder gar noch notwendig wäre . Der Kriegsminister meinte ,
die Offiziere müßten ihre Ehre wahren . Gewiß , aber doch nur mit

ehrlichen Waffen . Aber es giebt keine ehrlichen Waffen gegen göttliches
und nienschliches Gebot . ( Sehr richtig im Centrum . ) Die beteiligten
Minister sollten dem Monarchen in ernstester Weise Vortrag über
diese Frage , besonders vom christlichen Standpunkt aus halten . Der
Kaiser ' und König hat so oft . . . ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballestrcm :

Herr Abgeordneter , ich bitte , die Person Sr . Majestät nicht
heranzuziehen . Sie können über königl . Kabinettsorders , Sie können
über das Begnadigungsrecht im allgemeinen sprechen , aber die

Person Sr . Majestät soll nicht in die Debatte gezogen werden .

Abg . Dr . Bachem ( fortfahrend ) :

Herr Präsident , ich würde mir diese Bezugnahme nicht
erlaubt haben , wenn nicht in zahlreichen Enunciationen im

„ R e i ch S - A n z e i g e r " die christliche Gesinnung des Monarchen zum
Ausdruck gekommen wäre . Wenn das Christentnm im Munde des

Monarchen — wie eS mehrfach im „ Reichs - Anzeiger " zum Ausdruck
iclomnien ist ( Heiterkeit ) — ernst gemeint ist , dann muft es bis zum
' etzteu Punkt gelten . DaS mutz auch für den prcutzischen Staat und die

Militärverwaltung gelten . Hüte man sich, den ersten Eckstein zu
entfernen . Es giebt genug Leute , die an der Grundlage des Ge -
bäudes rütteln , von ' dem christlichen Sittengesctz darf kein Jota
weggenommen werden . ( Lebhaftes Bravo ! im Centrum . )

Hierauf vertagt das Haus die Wciterberatung auf Mittwoch
1 Uhr .

Schluß 5- /4 Uhr . _

KlbgeordnekenhKns .
86 . Sitzung vom 26. Februar 1901 , 11 Uhr .

Die Beratung des Etats des Eise » bahn - Ministe -
r i u m s wird bei den dauernden Ausgaben fortgesetzt .

Es liegen mehrere Anträge vor .
Ein Antrag des Abg . Werner ( Antis . ) bezweckt die vermehrmig

der Stationsvorsteher .
Die « bgg . S ch m i d t - Warburg ( C. ) und Dr . Krieger -

Königsberg (frs . Vp. ) beantragen , die Regierung zu ersuchen ) dafür
Sorge zu tragen , daß den in der EisenbahnveNvaltung beschäftigten
Eiscnbahii - , Bau - und Betriebsinspektoren und Maschiueninspektoren
eine die Daner von 5 Jahren überschreitende Zeit der diätarischen
Beschäftigung bei der Festsetzung des Besoldungs - DienstalterS in

Anrechnung gebracht werde .

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. )

wendet sich gegen die Beschäftigung weiblicher Arbeiter im Eisen -
bahndienst und bringt eine Verfügung des Stationsvorstehers von

Magdeburg zur Sprache , in der darauf hingewiesen wird , datz die

Fahrbeä inten nach der Dienstorduuug bis zu
16 Stunden Dienst zu thun haben . Redner erbittet sich
Auskunft , ob die Mitteilung der „ Deutschen Eiseubahn - Zeitung " auf
Wahrheit beniht , daß in Königsberg ein Hilfsbremser
wegen Gehorsamsverweigerung mit drei Tagen
Arrest bestraft worden ist und fragt , ob denn die Eisen «
bahn die Justiz selbst ausübe . Er halte die Mitteilung
vorläufig noch für unglaublich .

Ein RegiernngSkommiffar erwidert , Frauen würden nur in
beschränktem Umfange beschäftigt , besonders im Schrankenwärter -
dienst . In dem Magdeburger Fall sei der Stationsvorsteher
rektifiziert worden . Nach d' eni Disciplinargesetz dürfen
Unterbeamte mit Arrest bestraft werden . Die Direktion in

Königsberg hat also innerhalb ihrer gesetzlichen Befugnisse ge -
handelt .

Nach längerer unwesentlicher Debatte , in der auch die Abgeord «
neten Werner ( Antis . ) und Schmidt - Warburg <C. ) ihre oben mitge -
teilten Anträge befürwortet hatten , wurden beide Anträge der Budget -
kommission überwiesen .

Abg . Goldschmidt (fr . Vp. )

bemängelt eS, datz mit den L o h n e r h ö h u n g e n für die Arbeiter
der Eisenbahnwerkstätten zugleich eine Beschränkung der

Kopfzahl dieser Arbeiter verfügt worden ist . Redner beschwert sich
des weiteren über einen Erlatz des Ministers , der den Werkstätten -
arbeitern den Beitritt zu dem Arbeiter - Konsnmverein in Kottbus

verbietet , und über die Gepflogenheit , den Arbeitern zwar eine Eni -

schädigung für verloren gegangene Arbeitszeit zu gewähren , wenn sie

zur LnndtagS - Wahl geheii, ihnen diese Entschädigung aber zu
versagen . wenn sie zur ReichStags - Wahl gehen .
Schließlich bemängelt Redner , datz bei den Arbeiter - PensionSkaffen
die Arbeiter kein Recht haben , in der Verwaltung mitzusprechen . Der

Regierungsvertreter habe darin mehr Rechte , als alle Arbeiter zu -
sammengenomme » .

Minister v. Thielen :

In dem Fall des Konsumvereins in Kottbus liegt die Sache so.

daß dieser Konsumverein der Haupt st ützpunkt der Social «
d e in o k r a t i e ist . Die Vorstandsmitglieder sind zum größeren Teil
Socialdemokraten und auch fünf Lagerhalter gehören dieser Partei an .

Ich werde es nie dulden , datz mir unterstellte Arbeiter

sich an solchen Vereinen beteiligen . ( Bravo rechts . )
Was die Urlaubserteilung bei den Wahlen anlangt , so ist ein Unter -

schied zwischen Landtags - und ReichstagSwahlcn .
'

Bei den Landtags -
wahlen versäumt man viel Zeit , bei den Reichstagswahlen nicht .
Sollte aber die Werkstätte weit vom Wahllokal liegen , so ist ver -

fügt worden , daß die Leute auch bei Reichstagswahlen keinen Lohn -
abzug zu erleiden haben .

Abg . Criiger - Bromberg (frs . Vp. ) :

In dem Fall des Kottbuser KönsumvereinS hat der Minister
einen ganz unhaltbaren Standpunkt eingenommen . Er steht auch im

Widerspruch mit d e ni G e n o s s e n s ch a f t S - G e s e tz. Die

Genossenschaft in Kottbus ist kein politischer Verein . Wäre er das ,
so könnte mit Erfolg das Auflösungsverfahren eingeleitet Iverden .
Die Maßnahme deö Ministers , den Arbeitern den Beitritt zum
Konsumverein zu versagen , ist auch unpraktisch . Glaubt der Minister .
daß die Arbeiter , denen er den Beitritt verboten hat , wenn sie Social -
demokraten waren , nun infolge des Verbots aufhören werden ,
Socialdeinokraten zu sein . ( Ruf links : Sie werden es erst recht
werden ! ) Andrerseits brauchen die Eisenbahnarbeiter ja gar nicht
Socialdcmokratcn zu sein . In diesem Fall verhindern Sie die

»ichtsocialdcmokratischen Arbeiter , in den Konsumvereinen das Heft
in ihre Hände zu bekommen . ( Beifall links . )

Minister v. Thielen :

Es fällt mir gar nicht ein . gegen den Konsumverein irgendwie
vorzugehen . Ich mache nur von meinem DiSciplinar - Recht Ge -
braucki und verbiete meinen Arbeitern an einer Vereinigung teilzu -
nehmen , deren Vorstandsmitglieder socialdemokratischc Agitation treiben .
Es sind in denVerkansslokalitätensocialdemokratische Stimmzettel an die
Kunden verteilt worden . Da kann doch ein Minister nicht ruhig zu -
sehen und einer Partei zu Hilfe kommen , die in offener Feindschaft
zu Slaat und Gesellschaft steht . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . ) Ich
wundere mich , datz von den Herren nicht noch ein zweiter Fall hier

zur Sprache gebracht worden ist . Ich habe nämlich zwei Arbeiter ,
die trotz des Verbots an socialdemokratischen Versammlungen in

Magdeburg teilgenommen haben , ans dem Tienst entl äffen müssen .
Sobald sich Arbeiter Verbänden oder Einrichtungen anschließen , bei
denen sie socialdemokratischen Einflüssen zugänglich werden , werde

ich nach wie vor einschreiten . ( Laute Bravorufe rechts . )

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) :

In den Grundsätzen des Ministers liegt eine Vermischung Wirt «

schaftlicher Einrichtungen mit politischer Organisation , die für alle
Genossenschasten verhängnisvoll werden kann . Die Verwaltung ist
nicht berechtigt , die Zugehörigkeit der Arbeiter zu rein wirtschaftlichen
Vereinigungen zu verbieten , sonst bedeutet das einen ganz un -
erhörten Eingriff in die staatsbürgerlichen Rechte . Die Frage
ist nur . ob die Genossenschaft eine rein wirtschaftliche Vereinigung
oder eine politische ist . Verfolgt die Genossenschaft politische Zwecke .
so verfällt sie der Anflösung , und die Regierung ist gegen Social -
demokraten gewiß nicht so zimperlich , eine solche politische Genossen -
schaft bestehen zu lassen .

Abg . Dr . Crüger - Bromberg (frs . Vp. ) :

Ich habe großes Interesse daran , daß der Fall klargestellt ist .
Der vom Minister aufgestellte Grundsatz verstößt gegen das Reich «-
Gcnoffenschaflsgesetz , daS allen Deutschen das Recht giebt , sich zu
Genossenschaften zu vereinigen , und ich kenne kein Gesetz , das den
Eiscnbahnarbeitern dieses Recht nimmt . In den Verwaltungen
aller Konsumvereine sitzen Socialdemokraten , also müßte der
Minister konsequenterweise den Eisenbahnarbeitern überhaupt
die Zugehörigkeit zu Konsumvereinen verbieten . Politik soll
in den Konsumvereinen nicht getrieben werden . Ich kann
nur wünschen , daß der Minister gegen den Kottbuser Verein das

Auflösungsverfahren einleiten läßt , damit gerichtlich festgestellt wird ,
ob die Bchauptungen des Ministers richtig sind oder nicht .

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. ) :

Den vom Minister angeführten Magdeburger Fall haben wir
deshalb nicht vorgebracht , weil wir über das Motiv der Entlassung
nicht genau unterrichtet waren . Die Arbeiter scheinen wegen der

Zugehörigkeit zur Eisenbahner - Organisation . die der Minister
eine socialdemokratischc nennt , entlaffen worden zu sein , und das
könnten wir auch nicht billigen . In dem VcrbandSorgan wird oft
ein Ton angeschlagen , der nicht gerade schön ist , aber etwas andres
ist es . ob man den Arbeitern daS Recht giebt , sich zu organisiercn
oder nicht .

Minister v. Thielen :
Die Herren der Linken haben gut theoretisch reden , sie haben

eben keinerlei Verantwortung . Ich aber bin für die Sicherheit
und Anfrrchterhaltung des Betriebs verantwortlich , und dazu
mutz ich die Tiseiplin aufrechterhalten . Diese Gründe zwingen
mich , meine Beainien von der Socialdemokratie fernzuhalten . ( Bei -
fall rechts . ) Der „ Weckruf " , das Organ des Eisenbahner - Verbauds ,
führt eine direkt aufreizende Sprache . Es wäre ja der reine
Hohn , wollte ich de » mir unterstcllteu Arbeitern erlauben , einem
Verbände anzugehören , dessen Organ eine solche Sprache führt .
( Lautes Bravo ! ' rechts . )

Abg . Freiherr v. Zedlitz (ft . ) :
Wie der lebhafte Beifall , den die Worte des Ministers gefunden ,

schon gezeigt hat , ist die grotze Mehrheit dieses Hauses andrer ' Meinung
wie Herr Dr . C rüger . Herr Dr . Barth stellt ja die Socialdeinokraten
immer als unschuldige Lämmer hin . Er braucht für seine frei -
händlerischen Ziele die Socialdemokratie , geht deshalb Arm in Arm
mit der Socialdemokratie oder besser , cr marschiert hinter ihr her
und mutz sie hier nach Kräften unterstützen . Fiir uns , die wir den

Schutz der nationale » Arbeit wollen , liegt keine Veranlaffung vor ,
die Socialdemokratie so anzusehen , wie ' die Herren der Linken , die
in ihnen ihre Bundesgenossen erblicken . Es ist doch eine be -
kannte Thatsache , datz sich die Socialdemokraten überall , auch
in an sich neutrale wirtschaftliche Vereinigungen einzudrängen
suchen , um diesen Boden für sich nutzbar zu machen . Das Haupt -
bestreben der Socialdemokratie geht dahin , die Disciplin zu unter¬

graben . Angefangen hat sie bei der Grotzindustrie . jetzt geht sie zu
den Staatsbetrieben über und das Ende soll dann beim Heere ge -
macht werden . Sind erst die Arbeiter des Staatsbetriebs für die
Socialdemokratie gewonnen , dann ist zum Heere nur noch ein

Schritt . Es ist also nicht nur daS Recht des Ministers , sondern

geradezu seine Pflicht , die Eisenbahn - Bediensteten vor der Social -
dcmokratie und ihrem verderblichen Einfluß zu bewahren . ( Bravo !

rechts . )
Die Diskussion wird hier durch einen Schlnßantrag gegen

die Stinnneii der Linken geschlossen .



Beim nächsten Titel „Unterstiitzlmg für Arbeiter und deren
Hinterbliebene " erlvidert

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. )
dem Abg . Frtjrn . v. Zedlitz , daß er und seine Freunde durchaus
nicht die Interessen der Socialdcmvkeatie zu fördern bestrebt seien .

Präsident v. Kröcher :
Herr Dr . Barth , Sie kommen auf eine Debatte zurück , die das

Haus eben geschlossen hat . Das dürfen Sie nicht .

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) sfortfahrcnd ) :
Wir vertreten hier nur allgemeine Arbeiterinteresscn . Den

Minister ersuchen wir deshalb , dag die im Titel vorgesehenen Unter -
stntzungen an die Arbeiter ohne SUiicksicht auf ihre politische Gesinnung
oder ihre Zugehörigkeit zu wirtschaftlichen Vereinigungen gewährt
werden . ( Heiterkeit links . )

Der Rest des Ordinarinms wird ohne wesentliche Debatte er -
lcdigt , ebenso einige Titel des Extra - Ordinarinnis .

Hierauf vertagt das Hans die Weiterberatung auf Mittwoch
11 Uhr . Außerdem steht die Interpellation Kopsch ' wegen Mangels
an Volksschullehrern auf der Tagesordnung .

Schluß 4' / ? Uhr . _

Mus dev Frolnrnbeivcgttng .
Die VertraucnSpersou der Genossinnen Dcntschlands ,

Ottilie Baader , veröffentlicht in der . Gleichheit " einen Bericht über
ihre bisherige Thätigkcit seit der Mainzer Konferenz . Daraus ist zu
entnehmen , dag auf ihre Anregung seitdem in 25 Orten weibliche
Vertranenspersvnen gewählt worden sind . Von einer inzwischen ge -
wählten Kommission ist ein Flugblatt ausgearbeitet worden , das den
Arbeiterinuenschutz behandelt und in 53 One » in 100 000 Exemplaren
verbreitet wurde . Die Resolution , die die Forderungen für den
Arbeiterinuenschutz formuliert , ist in Form einer Petition sämtlichen
Reichstagsabgeordueten zugestellt worden .

Der Bericht konstatieN gegen früher eine bedeutend regere An -
teilnähme der Frauen an der Arbeiterbewegung . Außer sehr vielen
einzelnen Versammlungen , in denen Frauen als Referenten thätig
waren , haben mehrere Agitationslouren stattgefunden . So in Sachsen .
in den Hamburger Kreisen und im Voigtland . Augenblicklich weilt
eine Genossin im Thüringer Wald , um in den elenden Eentren
der dortigen Spielwaren - , Glasperlen - und Griffclindustrie usw .
das Werk der Aufklärung zu betreiben . Demnächst ivird eine
Genossin unter den amen schlesischcn Arbeitern und Arbeiterinnen
agitieren . Der Mitarbeit in den Gciverlschafte » ist seitens der
Genossinnen eine erhöhte Aufmerksamkeit zugeivendet worden . Die
rednerisch thätigen Genossinnen halten fleißig Vorträge , die den
Gewerkschaften eine bedeutende Anzahl weiblicher Mitglieder zuführen .
Weiter nehmen die Geiiossinnen . den gegebenen Anregungen ent -
sprechend , soweit Zeit und Personen ausreichen , an Fabrik - und
Werkstattsitzungen teil , um in diesen kleineren Kreisen die schwierige
Arbeit zu betreiben , die weiblichen Arbeiter für die Organisationen
zu gewinnen und ihnen den Wert derselben klar zu macheu .

Der Verein der Plätterinnen in Charlottenburg beschloß
in seiner Versammlung am 18. d. M. , sich dem Berliner Verein der
Wäsche - und Kravattenbranche anzuschließen . Die Vereinigung wurde
vom Genossen Tmcks vorgeschlagen , der einen Bortrag gehalten
hatte und dabei auf die geringere ' Leistungsfähigkeit des Charlotten -
durger Vereins hingetviesen hatte . Man hofft durch die Verschmelzung
mit dem Berliner Verein den Mitgliedern mehr bieten z » können . Zwar
beträgt der Monatsbeitrag 40 Pf . und es wurde in der Debatte
auch darauf hingewiesen , daß dies den Mitgliedern zu viel sein
möchte , doch leistet der Verein dafür in Krankheitsfällen auch einen
Zuschuß von wöchentlich 3,50 Mark zum Krankengeld . Auch in
agitatorischer Hinsicht hofft man von dem Anschluß Vorteile . Des -
halb wurde trotz verschiedener Einwendungen der Anschluß mit
Mehrheit beschlossen .

Eine Protcst - Versammlnng gegen die Kornzölle , die seitens
der bürgerlichen Frauen einberufe » war , tagte am Montag in Cohns
Saal . Die Versammlung war stark besucht , besonders auch von
Frauen . Die Referentin , Fräulein Dr . Anita A u g s p u r g ,
Ivics zahlenmäßig nach , wie groß die Belastung der Konsumentc »
durch die Zölle auf Lebensmittel ist . Sic wandte sich besonders au
die Frauen und forderte dieselben zum energischen Protest gegen die
Begünstigung der agrarischen Forderungen gegen die Regierung
auf , Pfarrer Naumann sprach als ziveiter Referent . Die Ver -
sammlung spendete den Referenten lebhaften Beifall und nahm eine

Resokn - ion an , die sich gegen die Erhöhung der Gctreidezölle und
für Beibehaltung der bisherigen Handelsvertragspolitik erklärt .

Eine Freundin der Dienstboten . Im „ Kleinen Journal "
schildert eine Frau H. Heller , mit welchem raffinierten Luxus heute
„ unsre Häuser " , das heißt die Häuser der Reichen , ausgestattet
werden , um dann so fortzufahren :

„ Nur nach einer Richtung hin ist für letzteres schlecht gesorgt ,
und zwar nieine ick, daß in so verschwenderisch ausgestatteten
Häusern sich doch wohl ein kleiner Raum finden müßte , in dem die

Mädchen wanne Bäder nehmen könnten . Vielleicht ließe sich ein
solcher neben der Waschküche , wo doch schon Wasserleitung vor -
handen ist , bequem einrichte » I Unsre Mädchen , die unsre Speisen
zubereiten , unsre Wäsche behandeln und last not loast unsre
Kinder besorgen , müßten unbedingt im Hause Gelegenheit
zum Baden haben . Die Mädchen sind fast stets in »msrer
nächsten Umgebung , sie haben oft schwere Arbeiten , tran -
spirieren dadurch mehr , und doch wie selten nnr können
sie außerhalb des Hauses baden und sich so säubern , wie
es sfür jeden civilisierten Menschen notwendig ist . — Ich will
wünschen , daß dnrch diese seilen eine Sache angeregt wird , die
einem dringenden Bedürfnis entspricht und in hygienischer Be -

zichung eine nicht zu unterschätzende , notwendige Einrichtung sein
wird . Hoffen wir von der Humanität und dem praktischen Siim
unsrer Zeil das beste und wir werden sicher bald einen Baderaum
für unser Personal in den Neubauten eingerichtet bekommen . "

Welche wahrhafte Menschenfreundlichkeit ! Unterdes , bis ein
humaner Baumeister den guten Rat der edlen Dame beherzigt , ge -
stattet sie Ivohl „ unfern Mädchen " , ihr eigenes gewiß auch recht
luxuriös und allen Anforderungen der Hygiene entsprechend aus -
gestattetes Badezimmer zu benutzen . Oder läßt sie bis dahin doch
iioch lieber ihr Effcn von einem stark transpirierenden ungewaschncn
Mädchen zubereiten ?

Der erste dänische Arbeitcrinnenkongrest wird vom 3. bis
4. März in Kopenhagen , RömerSgade 22 . tagen . Er ist vom
„ Dänischen Arbeiierinnen - Verband " einberufen , doch
werden auch Vertreter solcher provinzialcr Arbeitcrinnenvereine zu -
gelassen , die noch nicht dieser Landesorganisation angehören .

Eingegangene Druckschriften .
Don der „Gleichheit « , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Dietz ' Berlaa ) ist uns soeben die Nr. 5 des 11. Jahrgangs zu-
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nunimer heben wir hervor : An
das wcrkthätige Volk ! — An die Genossinnen ! — Umfang und Bedingungen
der gewerblichen Kinderarbeit . Bon H. Fürth . — Aus der Bewegung . —
Erster BierteljahrSberirtit der Bcrlrauenspcrson der Genossinnen Deutsch -
lands . — Feuilleton : Multatuli . Bon M. W. — Notizenteil von Lily
Braun und Klara Zetkin : Weibliche Fabrikmspektoren . — Arbeitsbedingungen

der Arbcitermnen . — Sociale Gesetzgebung . — GenosienschaftSbewegung . —
Socialistische Frauenbewegung im Auslände . — Frauenbewegung . —

Im Berlag von I . H. W. D i e tz N a ch f. ist soeben erschienen Heft 13
und 20 des LieserungSwerks ; Gefundhcitsschntz in Staat , Gemeinde
und Familie . herausgegeben unter Mittvirkung von Acrzten und Fach -
gelehrten von Emanuel Wurm . Aus dem Inhalt beben wir hervor :
Die Harnorgane und deren Erkranlungen . — Die Geschlechtsorgane . —
Schwangerschaft , Niederkunft und Wochenbett . — Die Frauenkrankheiten . —
Die ansteckenden Geschlechtskrankheiten nnd die Prostitution . — Die
Infektionskrankheiten . — Das Werk wird in Lieferungen von je 32 Seiten
a 20 Pf . erscheinen und in 25 Heften komplett vorliegen . Bestellungen
nehmen alle Buchhandlungen und Kolporteure entgegen . Alle 1» Tage
erschelnt ein Heft .

Die vereinigte Maschinenbauer >Gesellschaft von England .
Jubiläumsaeschenk . 1901. Festschrift , herausgegeben zum 50 jährigen
Jubiläum veS Verbands . _

Briefkasten der Redaktion .
Tie juristische Sprechstunde findet Montag , DtenStag ,

Donnerstag und Freitag von 7 —9 llhr abends statt .

Lehmann . Ihre Beschwerde ist an die Gefchästsleiwng deS Gcwcrk -
schastshauses überlandt .

P 100 . Die Auflösungen können in unbegrenzter Anzahl erfolgen .
LirbkurchtS Wirken . Entgegennahme von Beiträgen wäre zulässtg ,

die von Ihnen beschriebene Art der Gamnilimg nicht . — Otto H. 0. Der
Wirt ist zur Rückgabe verpflichtet , Sie könnten aus Zahlung klagen . —
I . W. Ii ». 1. Es konnte Abschub noch der Heimatsdehördc ersolgen : Sie
könnten jedoch durch Ausnahme in den preubischcn Staatsvcrband dem
vorbeugen . 2. Es wohnt Fränkl Anhaltftr . 6, Freudcnthal Konimandantcn -
strasie 10, Heine Alt - Moabit 10 B, Heimann Kronenstr . 8, Liebknecht Span -
bauet Brücke 8, Reiche Krauscnstr . 42. — Reichstag . Reichstagskandidaten
werden von den betreffenden Wahlkreisen ausgestellt : so viel uns bekannt ,

sind die von Ihnen Genannten noch nicht aufgesiellt . — M. H. AuL -
ländcr ( Nicht - Deutsche ) müssen sich zwecks Naturalisierung an die Polizei -
behörde wenden . Ein Recht auf Naturalisierung steht Ihnen nicht zu.
— Fischer . Wer nicht Mitglied einer freien Hilsskasse ist, muß der für
seinen Beruf zuständigen Jnnungs - oder Fabril - Krankenkasie angehören . ES
ist also ein „ Muh " . — Bertha 8S . 1. Di « Rcichsbank . 2. Ein Pflichtteil
beträgt die Hälste der gesetzlichen Portion . 3. Ein in der Art , wie sie
wiederholt an dieser Stelle aussührlich dargelegt ist, errichtetes , eigenhändig
ge- und unterschriebenes Testanicut ist auch dann gültig , wenn es zu Hause
aufbewahrt wird . — Zl. 31. 100 . 1. und 2. Aber ! Danach hat der
Standesbeamte überhaupt nicht zu fragen , ob die Braut kinderlos ist. Will
die Braut kirchlich getraut werden , ist es ihre Sache , sich mit dem Geistlichen
auseinanderzusetzen . Keineswegs macht sie sich strafbar , wenn sie ihm etwas
Unrichtiges mitteilt , - D. B. 9i >. 1, Königsberg i. Pr , 2. Berlin .
— Platz Berlin . 1. Falls nichts andres vereinbart war und kein Grund
zur sofortigen Entlassung vorlag , fiand Ihnen die sechswöchentliche Kiindi -
gung zum Quartalsersten zu, also auch die Entschädigung , 2. Zwei Jahre .
3. § 133a . Gewerbe - Ordnung , Ärbeiterrecht S. 225 bis 229. 4. Nein . —
Schtvetuke . 1. Nein . 2. Nein : Hier für Berlin besteht Zwangsver -
stchernng . 3. Das hängt vom Inhalt der Statuten ab: in der Regel nein .
4. Ja . — G. F . 100 . Die Kündigung bleibt gültig . Den Mieter trifft
eine SchabenSersatzpflicht nur dann , wenn er trotz einer Auf -
forderung Ihrerseits Gelegenheit , das Zimmer besichtigen zulassen ,
nicht gegeben hat . — G. Schn . Lindowerstr . 10 . Wenn der Inhalt
JhreS nicht mitgeteilten Mtetsverirags nicht entgegensteht : 1. Nein .
2. Ja . — H. S . D. 71 . Sie sind zur Zahlung verpflichtet .
— Manseschtvnnz . 1. Leider nein . 2. Nein : es sind daS nicht gesetzliche ,
sondern ortspoltzeiliche Vorschriften . — E. L. 5. Sie sind keineswegs
dazu verpflichtet , zu unterschreiben , daß Ihre Kinder katholisch erzogen werden
sollen , sondern haben Ihrerseits zu bestimmen , in tvelcher Religion die
Kinder zu erziehen sind. Das Ansinnen des Geistlichen lehnen Sie
ab. - I . K. 1. Nein . 2. Ja . 3. Schwindsucht . - W. Z. 7. Miets -
Verträge sind von 300 M. Jahresmiete ab stcinpelpflichtig . — G. 3l . 80 .
Die im Berlag von Guttentag erschienene AuSgade des Patentgesetzes ist
brauchbar . Zum Erwerb der Kenntntsse der ausländischen Gesetz -
gebung ist jedoch ein besonderes Studium erforderlich . — O. Nein .
— R. D. 10 . Mit der Klage mufften Sie abgeivicfeu werden . Dem
Arbeitgeber ist die Aufrechnung des Lohns gegen jegliche Gegenforderung
untersagt , nicht aber die Anrechnung aus den Borschnff , der ja selbst einen
Teil des Lohns darstellt . — D. 91 . 1. —4. Ein Mann wird mit vollendetem
21. Lebensjahre volljährig und heiratsfähig , ohne daß er der Einwilligung
der Eltern zur Eheschlieffung bedarf . Ein Mädchen wird mit vollendetem
16. Jahre Heiratsfähig und bedarf bis zum Ablauf des 21. Lebensjahrs der
elterlichen beziehentlich vormundschaftlichen Einwilligung . Zum Aufgebot
sind die Geburtszeugniffe der Verlobten , die beglaubigte Einwilligimg des
Vaters der minderjährigen Braut beizubringen . Zweckmätzig ist die Vor «
zeigung der Militärpaviere . 5. Ja . — X. ff). Sie befinden sich im Recht .
— 3k. B » Gr . - Lichterfeldc . Wenden Sie sich an das Amtsgericht II ,
HallescheS Ufer 29/31 , mit dem Antrag , den Gerichtsvollzieher anzuweisen ,
die Waschtotlette und einen verschltebbaren Gegenstand freizugeben . Eine
weitergehende Beschwerde wäre nutzlos : c>b die bezeichneten Gegenstände als
unentbehrlich nnd deshalb unpfändbar zu erachten sind, hängt von dem
richterlichen Ermesse » ab. - Rodert L. 1. Die Kündigung ist rechtsgültig ;
Sie mühten ziehen . 2. Sie könnten Beschwerde bei der Oberstaatsanwalt -
schaft am Kammergericht nnd sodann beim Jnstizminifter einlegen . Zweck¬
lose Wiederholungen rechtskräftig abgewiesener Strafanzeigen können alS

Querulieren erachtet und mit Geldstrafe oder Gefängnis bestraft werden .
— Karl Regner . Nein : Sie können die Anfrage direkt ' an daS Gericht richten .
— Robert 100 . Leider ist der Ehes im Recht nnd könnten Sie Schadens -
ersatzansprüche nicht geltend machen . — E . K. II . Sie könnten ein Testa -
ment zu Gunsten Ihrer Schwestern machen oder können durch schriftliche ,
notariell beglaubigte , der Gesellschaft zu übermittelnde Anweisung auf einen
Teil der Lebensversicherung diesen Ihren Schwestern sicher stelle ». — S . in
O. 1. Nein , vielmehr strafbar . 2. Unter allen Umständen überschreitet ei »
Faustschlag inL Gesicht das Züchttgnngsrccht . Dem Faktor , den Gesellen sowie
dem Sohn des Chefs steht keinerlei Züchtigungörccht gegen den Lehrling
zu. — K. B. 101 . Nein . — E. S . 1. Die einfache Kündigung genügt .
2. In 2 Jahren nach Ablauf des Jahrs , in dem der Prozeff beendet war ,
verjähren die Anwaltskosten . — M . W. Bereits »ichrmals beantwortet
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 27 . Februar 1901 .
Zeitweis « nebelig , vielfach heiter , am Tage etwas wärmer , bei mäffigcn

südlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner W « t t e r b » r e a n.

III . VaMkrcis .
De » Mitgliedern des Wahlvereins

zur Nachricht , daff unser Genosse , der
Malermeister ( 242/7

Julius Lodröckki- ,
am Sonntagabend 9 Uhr infolge
einer Operation gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 28 Februar , nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Friedhofs
der Freireligiösen Gemeüide , Pappel ,
Allee , auS statt .

Rege Beteiligimg erwartet
II «»- VorHtand .

Deutscher
Wchblitder - Derwnd.

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern hiermit zur Nach -

licht , daff unire Kollegin , Frau

Helene Fetsctiler
am 23. Februar verstorben ist. ( 23/17

Ehre ihrem 3l » de » ke » ?
Die Beerdigung findet heute , Mitt -

woch, nachmittags 4 Uhr von der
Leichenhalle des Elisabeth - Kirchhoss
tu der Prinzen - Allee aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
Hie Ortsverwaitung .

Danksagung .
Herzlichen Dank allen Freunden und

Bekannten , besonders seinen werten
Kollegen und Bereinsgenoffen , welche
meinem lieben Mann , unsrem guten
Bater die letzte Ehre erwiesen haben .

«sve . zuguste Bauer
28046 ] liebst Kindern .

Hierdurch unsren herzlichsten Dank
für die uns so wohlthuendc Teilnahme
bei der Beerdigung meines lieben
Manns , unsreS guten BaterS , be-
sonders dem Personal der Englischen
GaSmeffer - Fabrik und der Direltion
für die reichen Kranzspenden .

Vlv/e. fflieils

_ nebst Kinder » .

«ätttttH i" Ä' : . ? . «
Garantie für reelle und gute Ware ,
nicht lonven . wird zurückgenommen .
LlgoroNon p. 100 St . v. 50 Pf . bis 3 91
Versand p. Nachnahme b. 300 St . frco .

Tli . Förster ,
Cigarrcn - Import und - Versand .

Olesait » . ( 754L "

Centrawerband der Maurer etr .
Zahlstelle Berlin II .

Donnerstag , den S8 . Februar er . , abends 8 Uhr :

Ä* ■ ■ t ' ■■ a I - 1 « ' i * > 2i m in I ii ii �
im Gewerkschaftshaus , Engel - Afer Nr . 13 .

TageS - Ordnung : I . Geschäfts - und Kaffenbericht des Vorstands und Neuwahl dessewen . 2. Die
bevorstehende Landeskonferenz der Maurer der Provinz Brandenburg und Wahl der Delegierten zu derselben .
3. Bericht und Neuwahl der Delegierten zur Berliner Giwerkschastskommission . 136/15 «

Mitgliedsbuch legitimiert . — Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt .
Um regen Besuch dieser Beriammlnng ersucht _

IMe Verbandaleltnng .

Am Sonnabend , den 23. dö. ,
starb nach kurzer Krankheit unsre
liebe Mitarbeiterin , Frau

ralHs
geb. Schindler ,

im 26. Lebensjahre .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 27. ds. Mts . , nachm .
4 Uhr , von der Leichenhalle des
St . Elisabeth - Kirchhoss m der
Prmzen - Allee ans statt .

Das Personal
der V u ch d r u ck e r e i von

II . 8 . Hermann .

CmitralmliaiKl dar Elaktromontaura
( Sektion Herlin nnd Umgegend . )

Heute , Mittwoch , abends 8V2 Uhr , im Lokal deS Herrn
Bornstedt , JohauniSstraße 20 :

Mitglieder - Versammlung .
Ter wichtigen Tagesordnung wegen ist daS Erscheinen der Mitglieder

unbedingt notwendig . 58/5 Der Tortitand .

Deutscher

Metaliarbeiter - Yerband .
Tode « - Anzeige .

Montag , beu 25. Februar , früh
>/ «4 Uhr verstarb an der Schwindsucht
unser Mitglied , der Former

Fritz Mühlbach .
Ehre seinem Andenken !
Die Beeidigung findet Donnerstag ,

den 28. Februar , nachmittags 4 Uhr ,
vom Trauerhause , Nixdorf , Ziethen -
straffe 65, aus nach dem Genreinde -
Kirchhof statt . 112/7

Ple OrlBverwnltnng .

ZMMkrat . Mhimein
Rixdorf .

Am 25. Februar er. verstarb unser
Mitglied

�rit ? Mühlbacli ,
Zicthenstr . 65. Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den 28. Februar ,
nachmittags 4 Uhr , vom Traucrhausc
anS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
232/5 Der Vorstand .

Partei - Speditionen :
Berlin vierter Wahihrei « O. : Robert W e ir g e l S , Grob «

Frankflirterstr . 133, Hos pari . - SO . : Fritz Thiel , Skalitzcrstr . 35 v. part . —
Sechnter > TahIkrela ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler -
straffe 8, part . im Laden . — Weddltyr und Oranlenbnrser
Vorstadt : Emil Stolzenburg , Wiesenstraffe 41/42 . Oeannd »
brunnen : Wilhelm G a ff in a n n . Grünthalerstr . 65. — Bozen -
thaler Vorztndt und SchUnhauzer Vorztadt : KarlMarS ,
Kastanien - Allee 95/96 . — Vhariottenhnrg : Gustav Schar nberg ,
Sesenheimerstr . 1, Ecke Gaethestr . , v. 1 Treppe . - Ibentzch - tVlIinerz -
dorf : Tb. Müller , Berlirrerstr . 132/133 , rechter Seitenfl . und W. N i cke l ,
Nugustastr . 3, v. l . Friedrichabert - Frlcdrlehzfelde : ®atl Welk ,
Berlin O. , Frankfurter Allee 177. — Ortlnan : Engel , Dahmesir . 8. —
Klxdorf : Öfter m ann , Erkstr . 6. - SchOncborg : Wilh . B ä u m l e r,
Apostel Paulnsstr . 13, Ouergcbäude Hochp . — Ober - Sch « newelde :
Otto John , Wilhelmrnenhosstrabe 18. — Xieder - Sehbneirelde ;
K n r k W e b e r , Cigaxrengeschäst . — Johannisthal : Paul Mann ,
Frtedrtcbstr . 39, 1. — Adiershok : Emil Vollmann , Selchowstr . 14.
Köpenick : Franz Weber , Cigarren - Handlung , Brünauerstr . 1. —
Fried en an - Steglitz : H. B ernsee , Ktrchstraffe 15 in Friedenau .
Bestellungen nehiucn entgegen in StegiitB : H. M 0 h r, Dilppelstraffe 8,
nnd Fr . Schellhase , «hornstraffe 15». - Baunizehnienn ' eg :
Stock , Eruststr . 2 II . — Ziien - ' Weiszenzee : Heinrich Bach -
mann , Lehdcrstr . 1, part . links . Ranunelzbarg : Forgbert , Prinz
Albertstr . 5».

Außerdem ist sämtliche Parteilitteratnr sowie alle wiffenschaftlichen

Werl , dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

( Zahlstelle Berlin ) .
Mittwoch , den 87 . Februar er » abenbS S Uhr :

DvttnckenVovsAtnmlung
der

Galanterie - nnd Luxusmöbel - Arbeiter
( Tischler , Drechsler , Polierer und Mafchwenarbeitcr )

in den „ 3ldmi ral - Hallen «, stldiniralstrafte 3 » . am Kottbufer Thor .
TageS - Ordnung :

Die gegenwärtige Situation in der Branche und die Einführung der
neuen Muster .

Ganz ieionderS hierzu sind die Kollegen folgender Werkstätten hiermit
eingeladen : W e g e n e r , Fürstcnstr . 3. Jacob , Nitterstt . 86. R 0 s e n 0 w' ,
Ritterstr . 87. G S r s ch N c r , Reichenbergerstr . 57.

Es wird jedem in dieser Branche beschäftigteil Kollegen dringend anS
Herz gelegt , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Lolifotains Zahn - Afeliei *
nnlch NIiv vor OvttnivttflrslHe ISS .

Mittwoch , den 27. d. , abendS Vtö Uhr ,
hält der prakt . Naturheilkundige

Herr H. Maller :

im groben Saal der Bornista - Säle ,
Ackerftraffe 6 - 7 :

Demonstration am lebcnSgroftcn
anatomischen Modell .

An Blick in den menschlichen Körper .
Herren u. Damen haben Zutritt

bei freiet » Entree .
Kurbad Magazinstt . 17. ( 2852b

MllöM
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerz ) . Zahnziehen
1 M. Plomben 1,50 H. Tcllzahl . wöchentlich

• M -
- - " *' 1 M. Alfred Apenburg , Invalidenstrasse 33,

! Kähe Stettiner Efthnh , Spr . 9 —7 . Separat , sofort . [ *

Fünfte Abiindernng
des

StatntS der OrtS - Krankenkasse
der Handschuhmacher

und verw . Gewerbe zu Berlin .
Art . 1. § 13 und § 16 des Statuts

wird dahin abgeändert , daff an de »
vorkommenden Stellen statt 26 Wochen
39 Wochen zu setzen ist.

Art . 2. Diese Abänderung tritt
mit dem Tage der behördlichen Ge-
nehmiaung in Kraft .

Berlin , den 25. November 1900.
Der Vorstand .

Hermann Huiz , Vorsitzender .
8717 . Gew . II . Ol.

J . - No. 10578 . Gew . tt 00.
Genehmigt .

Berlin , den 1. Februar 1901 .
Der Beztrksausschuh . Abteilung II .

Siber .
II C 6. /1 . Ol. 28506

ÄUrlM . Emil Leftvre
Wunderbare Neuheiten . Gar¬

dine », Stores , BitrageS in
Secession - u. Jugendstil . Katalog
ca. 450 Jllust . gratis u. fraueo .
koste von 2 —k ksnstsr spottbillig .

Zm. Gardinen- Apparat
ermöglicht in 6 Mi » . Besichtigung

von ca. 300 Original - Miisterit .

Kreide - Portrait .
In den stillen Monaten Februak

bis April liefere ich für 3,50 M. »
35X48 . cm, ohne Rahmcnzwang .
Aehnlichkeit garantiert . Borlage
Photographie . 2574b »

C. Jensch , Zltelier .
Kövnickerstr . litt .



Nur 6c « Inhalt der Inserate
iiber « imn,t die Nedaktio » den ,
Publiknm gegenüber keinerlei

Bcrantwortnng .

Thenkev .
Mittwoch , 27. F e i r >l a r.

cpernbans . Bajazzi . Die roten
Schuhe . Ansang 7»/ , Uhr .

TchaushielhanS . Ein Soniiner ' -
nachtStraum . Anfang 7>/ , llhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . NoSmersholm . Anfang
8 Uhr .

�Deutsches . Nosenniontag . Anfang
7V- Uhr .

Lessing . Die Zwillingsschwestern .
Anfang 7>/ , Uhr .

Berliner . Ueber nnfre Kraft . II . Aw
sang 7Vj Uhr .

Mesidenz . Leontinens Ehemänner .
Anfang ?>/ , Uhr .

Neues . Gekaufte Liebe . Anfang
?>/ , Uhr .

'

Westen . Gastspiel Msaly . La
Demoiselle de ohez Maxim .
Anfang 7l/j Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
7V, Uhr .

SeeessionSbiihne . BunteS Theater :
Ueberbrettl . Ans. 7»/ , Uhr .

Thalia . Amor von heute . Anfang
7V- Uhr .

Luise » . Hamlet . Anfang 8 Uhr .
Friedrich WilheliiistädtischeS .

Der Damenschneider . Anfang
~ Uhr .
Carl Weift . Die Goldgräber von

Kalifornien . Ansang 8 Uhr .
Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :

Tausend und eine Nacht .
Belle » Allianre . Der Leibalte .

Anfang 8 Uhr .
Metropol . Specialitätenvorstellung .

Eine tolle Nacht . Anfang 7l, , Uhr .
Apollo . Specialitäten - Vorstellung .

Des Löwen Erwachen . Anfang
Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Zaubervorstellung
von Ben Ali - Bey .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Bmnnlelfritze . Anfang 7»/� Uhr .

Neichshalle » . Slcttiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . „v" - Vorstellung .
Rosendienstag . Anfang nachm .
Z Uhr .

Passage - Panoptikum . Specials
täten - Vorstellung . Die zlvölf
unverbrennbareu Fakire .

Nrania . Taubenstr . 48/4V . ( Im
Theatersnat ) Abends 8 Uhr :
„ Aus dem Tagebuch der Erde " .

Im H ö r s a a t : Geh . Baurat
Dr . Meydenbaucr : „Befestigungs -
vamen des Mittelalters " . An¬
fang 8 Uhr .

Jnpalidenstrafte 57/63 .
Täglich adendS von ö —10 Uhr :

Sternwarte .

SPti ' Wiiter
( Wallner . Tbeateri .

Mittwochabend 8 Uhr :
Roamersliolin .

Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von A. Zinl .

Donnerstagabend 8 Uhr :
vei » Retter .

Freitagabend 8 Uhr :
Kosmcrtiholni .

Nntml- Theatkr .
Mit vollständig neuer Ausstatwng an

Dekorationen und Kostümen .
Zum 585. Male :

Die
Mimosa : lkll » �H' erlder .

Morgen u. folgende Tage : Die Geisha .
Sonnabend . ?. März , zum . I . Male :

San Tax. Chinesische Operette in
2 Akten von Sidney Jones . Gastspiel
Mist Mary Halton .

�poUo- Ideater .
Nur noch bis Donnerstag :

Ada Colley .
Valentine Petit .

Pepi Glöckner .
Lea minialrels parisieunea .

Um 8>/z Uhr :

Des Löwen Erwachen .
Komische Operette v. J. Brandl .

Mittwoch , Sonnabend und
Sonntagnachmittags :

Zauber - Solree . Ren - Alt - Bey .

Paiast - Theatep
früher Fecn - Palnst , Burgstr . 22.

MF " Leftte Woche " » s
des » iiesrn - Februar - Progranims .

8' / . Uhr . Pracise ! 8l/z Uhr .
Ä u m ut c I f v i it e .

Grohe Posse mit Gesang in 3 Akten .

Donnerstag , den 28. Februar cr. :
Benefiz für die beliebte Soubrette

Helene Voss .
Neu ! Zum 1. Male : Neu !

Die beiden Wenzel .
Schwank in 1 Akt von . Felfch .

Ansang : Wochent . 7»/ . . Sonnt . 7 Uhr .
_ Kntree 30 Pf .
JW Freitag , den 1. März 1901,

fällt die Vorstellung wegen Vor -
bereitung aus .

CiU ' IHVSi� . Illealep
Gr . Franksurterftr . 132 .

Nachmittag 4 Uhr : Kindervorstellung .
Kleine Preise .

Tanoenck und eine Xacht .
Abends 8 Uhr :

Die

Goldgräber nw Klilisornitil .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Freitag : Das Modell .
�oiinabendnaelnuitt . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung . Max und Moritz .

Rim

Tuubcnstr . 48/40 .
Im Theater

Mittwochabend 8 Uhr :

Ans dem Tagebuch der Erde .

Im Hörsaal :
Geh . Baurat Dr. Heydenbauer ; Be¬
festigungsbauten des Mittelalters .

Invalidenstr . 57/62 .

Tägl, Sternwarte .

Thalia - Theater
Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
3lmor von Heute .

Gr . Ausstattungsposse m. Ges. u. Tanz .
Herren : Thomas , Thielscher , Helmer -

ding , Junkermann , Paulmüller .
Damen : Milton , Milani , Boss ,

Wannovius .
Anfang 7r/z Uhr .

« CASTANS

PANOPTICUM

GORILLA
Ein Riesen -

Men !

Meu !
Meu !

aus Yaunde , Hinterland von
Kamerun — erlegt von einem

Deutschen ,
die grösste zoologische

Sehenswürdigkeit des neuen
Jahrhunderts .

Konzertkapelle laZarina .

Der Germanensaal .

W. Noachs Theater .
Brnniieufl raste Iii .

Wogen des Mens .
Bollsstück mit Gesang in vier Akten
von L. Treptow und L. Herrmann .

Donnerstag :
1 > er Ooldneffe .

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
Hoff m nun »

Mordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkrötizche ».
Wochentags Tanz frei .

Berciusbillets gültig . Neu

Machsjignren .

Pg88liA6 - IN6Ater
Vorletetsr Tag

des Febrnar - Prograinmsi

Die 4 Schwestern Ina
in ihrer Neuheit „Ringelreia -

Uebertanz " .

Hanny Luxa
die famose Tyrolienne -

Exoentrique .
17 erstklassige Nummern 17 .

Zum mehr wie 50. Male :

Rosendienslag .
Feldwebel - Tragödie in 1 Akt .

Bockanstich

Bierliaus zum Erlanger
Oranienstr . 113/114 .

Salzstangeln , Bierrettige . Walddekorat .
Konzert - Vortriige täglich .
Beim 6. Glas 1 Bockorden , beim

12. eine Bockmlltze gratis . 8ZKL»
Es ladet ergebenst eiir

Hax Pttnlt - .

DeutavI » «

Konzsrthallen
An der Lxandauer Brücke 3.

Täglich : Internationale

Künstler - Konzert; .
4 ausländische Kapellen .

'

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialitäten -

Vorstellung .

13äl| llfii ?»V. e"y & S
Reparatur in 2 Stunden
Zahnziehen schmerzlos !
Plombleren . Sprechz . 8- 8.

® Blnmenftrafte 25 ,
31 . ilUlllt , Ecke Markusstraste .

Cirkus Alb . Schumann .
Stf Wegen eingegangener Berpftichtnngeu mit dem « i - anck

Hippodrome In Paris muft ich leider meine diesjährige Saison
schon am Montag , den 4. März 1801 beenden .

Heute Mittwochabend präc . ?>/ , Uhr : « aln - l ' orstelliing . U. a. :
Hochinteressante Ringkämpfe zwischen den Siegern .

1 Paar : Strenge ( Berlin ) gegen Stark ( Hamburg ) .
2 Paar : . Adall ( Türkei ) , bis jetzt unbesiegt , gegen Strenge ( Berlin ) .
3. Paar : Starke ( Hamburg ) gegen Petersen ( Dänemark ) .

Ehren - Schiedsrichter Herr Professor Reinbold Begas .
Ferner » Neu ! Mike . Terka , die Steppenkönigln sowie die übrigen
Specialitäten . Dir . 4. 11». Sel » » manns anerkannt unerreicht da -

stehende Original - Dreffuren . Zum Schluh : « ollatl » n . David .

Mittwoch , den 27 . Februar cr . .
abends 7»/ , Uhr :

Vnuide Soiree Equestre .
Ferner : Auftreten des berühmten

- SSÄ UttdediiMgers
Professor Norton B. Smith . » �DP

Besonders hervorzuheben : Die
gefährliche Fahrt unter der
Eisenbahnbrücke . Austerdem : Herr
Surkhardt - Poottlt , Schulreiter , aus
dem Vollbluter Ararat . Vorführung
vorzüglichster Programmnummern .

Zum Schluß : Zum 92. Male :

Die eiserne Maske .
De raasque de fer .

Gr . historisches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Unter anderm : Die Jagd bis
in die EirknSkuPPel hinauf .

Behrenstr . 55/57 .
I . etzte Woche !

Täglich Uhr : 1

Mt tolle UM.
Berliner Ausstattungsposse

und das vollständiq neue

Mrllllr -Zjjttilll . -PrggraM
Ansang V28, der tollen Nacht V-ll Uhr .

Rauche » überall gestattet .
Sonnabend , den 2. März :

Zum 1. Male :

Man lebt ja nur einmal.
Grosse Wesangspossc in 5 Bildern .

tasgö - taiilicii
und Theater .

Vorletzter Tag
depIZiinverbrennb . Fakire

Neu ! General Boum ,
der kleinste Mann der Welt .

Eintritt einschliessl . Theater 5V Pf .

« 0 Antteiert man sieh grossartig ?
Hasenheide 2t und Jahnstr . 8 in SchneselHbersTB
Festtiiilen . Juh . : Max Schindler . — Tclepliuu : Amt I Va
Nr. 8002 . — üfUST' »Hente ; « rosser Kall , " THE
als Speclalttht : « Cigarren - und

Apfelsinen - Regen * verbimden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Specialitäten - Borstellung . Entree frei .

1 Der grofte Saal nebst Nebenränmen ist am 1. Psingftfeiertag

t an Vereine zu vergebe » . f»f Hax Schindler .

virkn » kenz - Eonzert - runnel
Ilarlalraas « .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklafstge
Sonntags 5 Uhr . SpSClaltVätSn .

[ Jede » Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion :
J . H. Hütt .

Relchsliallen

Stettiner Sänger .
Neues

Programm !
Siehe sämtliche

Säulen .

DaM- Mantel

alkoholfreier Aepfelmost ,
bestes

erfrischendes Getränk .

•/,0 Liter - Flasche :

50 Pf . mit Flasche .

Wiederverkäufer

— erhalten Rabatt . —

—
[ 806L *

Amt IV .
» 07 « .Eugen Neumann & Co.

Bellealliance - Platz 6a . Neue Friedriohstr . 81. Genthinerstr . 29.
Oranienstr . 190. Grüner Weg 60. Elsasserstr . 71. Putbuser -
strasee 35. Wilsnackerstrasse 25. Sohöneberg , Hauptstrasse 129.

Charlottenburg , Kaiser Friedriohstr . 48. Steglitz , Albreohtstr . 18.

enorm billig
direkt in der Fabrik bei

Ueini' ilZb Rackwitz
MiederwalUtr . 28/29

I. Etage
gleich am Spittelmarkt ,

1. Haus rechts .
Um mit den Beständen meines

noch reichhaltigen Lagers zu räumen ,
verkaufe am Mittwoch , Donnerstag ,
Freitag und Sonnabend bis abends
9 Uhr sämtliche Konfektion weit unter
der Herstellung : von Mk.
Wattierte Abendmäntel , große

Auswahl

. . . . . . .

6,75
Elegante Abend - Mäntel mit

la Steppfutter

. . . . .

Extra lange Capes in schwarz
und farbig

. . . . . . .

Jackett - Kostüme , Modelle . .
Paletots und Jacketts , hell

und schwarz . . . . .

15,50

8,75
14,50

8,75

omporow &i
Herren gar d eroben -

« eschüft
Berlin SO. , Neanderstr . 16, II .

Verlauft Anzüge und Sommer -
Paletots , reine Wolle , spottbillig , ans
Serge . Cloth ,i »d Atlas , 22 . 25 ,
« 7 . 38 M. . Halbwolle 14 . 1 « .
1«, 28 M. Nach Mab nur 5 M.
teurer . Hosen und Joppen von
4. 50 M. an. Bei teueren Garderoben
Teilznhlnng , monatlich 18 M. ,
gestattet . 8Ö4L »

HT Jedes
Wort :

Wort fett , n
y /ß Buchstabe

Pfennig .
_ Nur das ersti

Wort fett , Worte mit mehr als
M

" Buchstabeu zählen doppelt ,
/Cleine ßnzeigen . �

Anzeigen
in den Annafonestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhrt
in der IIa uptexp ed ition Beuthstr,S

bis rf Uhr angenommen ,

iSie A
rden A
lin

M

Verkäufe .

Borfährige elegante Herreu - Winter -
paletots und Anzüge a » S feinste »
Stoffen 25 —40 Mark . Verkonf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Bette » , Steppdecken , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstrasse 6. 53/18 »

Rrmontoiriihrc » . Regulatoren ,
Operngläser , spottbillig , Leihhaus
Neanderstrasse 6. 53/18 »

Teppiche , Gardinen , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstrasse 6. 53/18 »

Betten , sdiöner Stand , sofort ,
23 Mark , verkauft Adalbertstrasse 78,
l rechts . _ 12837b *

Nnsibniimmöbel . ganze Wirtschast ,
auch einzeln , spottbillig , Garten -
strasse 148, I. links . _ [ fUl *

Möbel ans Teilzahlung Prinzen -
strasse 62.

_ _ _ 62/12 «
Laubenbau k Gebrauchte und neue

Latten , Leisten , Kantholz , Bretter ,
Thüren , Fenster . Dachpappe , Teer ,
billig . Kottbuser Damm 22. [ 26066 '

Nähmaschine « , am besten direlt
Im Geschäft . Ringschiff , Bobbi », Adler ,
Schnellnäher , auch rüdwärtsnähend ,
ohne Anzahlung , wöchentlich l, —,
sünsjährige Garantie . Sdinellste Liese -
ruiig auch durch Postkarte . Fritze ,
Turmstrasse 39 ; II . Geschäft Aer -
riauerstrasse 49. _ _ [ 610K *

» Nähmaschinen : Adler , Afrana ,
Ringschiff , Bobbin . Wasdi - >i »d Wring -
Maschinen auf Teilzahlung , Koschwiy
Wraiigelftraße 118.

_
465K *

Nähnmschinen , Singer , Adler ,
Bobbin , Ringschiffchen , die berübmten
Dürlopv , ohne Anzablung , Woche
1,00 . Dieles Nähmafchinengeschäst ,
Brunnenstrabe 119. 455L »

Milchhäudler , Achtung ! Zur Ein -
richtung von Milchgeschästen empfehle
olle nötigen Gegenstände zu billigsten
Preisen . Hermann Jordan , Kleine
Marlusftrasse 28. [ 49öK *

Ringschiff , Bobbin , Adler , Schnell -
näher ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Lieferung sofort . Postkarte . Louis
Landsberger , Landsbergerstrahe 35.
Kein Ladeit Verkaufsstelle für Norden
Breuneuiann , Müllerstrasse 169. '

(*
Nähniaschinr » aller Systeme ver -

kaust Gustav Schmidt , Alexandrinen -
strasse 7, Hof 2 Treppen . 1438 »

Nähmaschinen . Adler , Aftana ,
Schnellnäher . Ringschiff , sowie Wasch -
uno Wringmaichineii auf Teilzahlung
Krieg , Skalitzerstrasse 136.

_ 22336

Gaskocher » : Spariysteme ! 1,50,
Zweilochkocher 6, —Dreilochkocherlv, —
Bllgelapparate billig ! Wohlauer ,
Wallnertheaterstrasse 32. 2L01b »

Papageie » , Kanarienhähne . Zudft -
Weibchen . Waldoögel , Vogelbauer ,
Heduteusilien , Vogelfutter , Fischsutter
( Daphnien ) . Dähn , Brunnenstrahe 101.
Bahnhos Gesundbrunnen . _ [ t62 *

Kanarienroller , Zuchttveibchrn ,
Heckbauer , Waldvögel , billig . Grosse
Frankfurterstrasse 13. _ ' 23976

«aiie . rieuroller , Weibchen , vir -
kauft Gödde , Reiiiickendorferstrahe 54.

Kohlenanzünder . 40teilig , offeriere
preiswert an Kohlenhändler , Grün¬
kramgeschäste und Seiiensieder zc.
Kohlenanzünder - Fabrik Reinickeudors ,
Helm . Wetzest _ [ 27546

Fahrrad , gutes , 35,00 , Schnäbel ,
Schmidstrasse III . 54/16 »

Sofa , piekfeines , billig , Schulze ,
Bergmannstrasse 107, vorn IV. [ ' 28516

Frische Wurst . Jeden Mittwoch -
abend , Donnerstag früh . Empfehle
ineine Land - Leber - und Blutwurst .
Reslaiirateur Gotthardt Mohö , Man -
teuifelstrasse 77. _ +19

Heckbauer . vierteiliges , zu per .
kaufen . Steinke , Gruncwaldstr . 1»20.

sermisehte Anzeigen .

Eranyals Deyons 0. 75. Professour
Parisien Pommeret . Breitestr . 19.

100 Mark zu leihen gesucht , Unter -
pkand Wirtschaft , 900 Mark wert .
Offerten unter D. 3 an die Ex¬
pedition . +132 »

Lohnender Erwerb . Bcamtcii auch
Arbeiter in Fabriken beschäftigt , können
durch Verkauf eines Lebensmittels an
Bekannte wöchentlich 15 Mark ver -
diene ». Offerten S. Neumann ,
Berlin 0. , Warschauerstrabe 64. [ 27966

Elektrotechnik - Abcndlurse Alte
Jalobstrassc 24, Jackson . 2700b »

Patentanwalt Dammann , Ora -
»ienstrasse 57. Moritzplatz . Erfindern
kvstensreicr Rat abends bis nenn

Rechtsbureau , Rechtshilfe , An-
dreasstrasse dreiundsechzig . 2841b »

Angustabad . Köpenickerstrassc 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . ._ ._ . 4711t *

�Maske » garderobe,Herren . Danicii ,
grobe Auswahl komischer Anzüge billig
Räder , Rheinsbergerstrasse 62. s +72»

Anfertigung eleganter Herren -
garderobc . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Franlfiirterstr . 20. »

siiinftstopferet von Frau Kokosky
Steinmemtrasse 48.

Kurbelmaschinen , verbrauchte alte ,
kaust Koppenstrahe 60, parterre .

Buchbinder - Arbcit ledcr Art
fertigt Ferdinand Kleincrt , W. Bülorv -
ftrasse 56, 2. Hof vorterre . 23876

Saal und Bereinzimmer empssehlt
Jannaschk , Jnsclslrasse 10. s ' 206K*

Saal und Vereinszimmer empfiehlt
Langhans , Lichtenberg erstrasse 21. »

Bereinszimnier fxei.
Scheringstrasse 10. _

Kramm ,
+64 »

Vereinszimmer und Saal noch
einige Tage frei . Gold , Grosse Frank -
sunerflrasse 133. +41 *

Biereinszimmer . Vollmer , Man -
tcusselstrasse 25. _ [ 2701b

Beretnszimmrr Bertels , Rup -
pinerstrahe tg . _ [ +67 *

3 Vereinszimmer . Usedomstrabe28a ,
rprenger . 2813b

Nehme die im Februar dieses
JahrS gegen die Dzikoskiichen Ehe -
lenle , Frankfurter Allee 176 wohn -
Haft, ausgesprochene Beleidigung mit
dem Ausdruck des Bedauerns zurück
rmd erkläre dieiclbcn für ehrciiliaft .
M. Salzmann . _ +148

Die gegen den Klavierarbciter Herrn
Reinhard Franke zu Baumschuleuweg
ausgesprochene Beleidigung nehme ich
hiermit zurück und erkläre denselben
für einen Ehrenmann . G. Sch. , Baum -
fchulenwea . � - ' s2848b

Schneiderin fertigt Kleider 7,50 ,
Einsegnungskleider 6,00 . Arnold , Stein -
meystrassc 39», Seitenflügel . s +106

Welcher Genosse würde einem streb -
samen jungen Manne 2000 Marl zum
<be >chästsansang auf zwei Jahre
leihen ? Gest . Adressen bitte Postamt 20
unter G. L. 200t) . _ ( +93

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzöge mit Futtersachen 15, mit Stoff
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Franksurterstrassc 59, III . Bitte Namen
beachten : [ 28456 *

Vermietungen .

Pia « zur Wursthalle und Konditorei
und Schiebhalle ist zu vermieten .
Rostockerstrasse 21a . Horn . +83 »

W ohn ungen .

Vorort , Königs - Wusterhausen ,
Wohnungen jeder Art , mit und ohne
Gas , Waflerleitung , Kloset sofort oder
später billig zu vermieten . Näheres
beim Wirt , Amtsgarten 2. [ 1404b

21mmsr .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herreu sofort zu venuieten Forster¬
strasse 54, Qucrgebäude III , bei
Witwe Roscuthal .

Sauber möbliertes Zimmer ist zu
vermieten Strelitzerstrasse 29 , vorn
III links . [ +65

Freundlich möbliertes Zimmer
bei Dubberke . Jnsterburgerstrasse 5,
Seitenflügel , IV . _ _ +41 *

möbliert ,
+120

Zimmer einfenstrig ,
Adaldertstr . 24, II . _

Schlafstollen .

Möblierte Schlafstelle , 2 Herren ,
Siallichreiberstrasse 61, IV . ( 2846b

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herreu . Oranienstrasse 21. III , Wcissig .

Schlafstelle , Herrn , Reichcnberger -
strasse 39, fliätsch . +19 »

Frenndlichc Schlafstelle , separat ,
Oranienstr . 186, vorn 3, Petigk . [ +19

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Farbigmacher verlangt Rixdorf ,
Thomasstrasse 16. _ [ 2840b *

Bergolder verlangt Fruchtstrasse 63.

Tüchtige selbständige Schlauch -
macher bei hohem Lohn verlangt
Gummiwarenfabrik Behrendt u. Co. ,
Reinickendorf , Kovenhagenerstrasse .

Kräftiger , gesitteter Bursche , 14
bis 16 Jahr , der sich zum Rohrleger
ausbilden will , sofort gegen wöcheut -
liche Entschädigung verlaugt . Selbst -
geschriebene Anerbieten an Robert
Wengels , Frankfurterstrasse 133. [ +41

Farbigmacher verlangt
Eisenbahnstrasse 14.

Klinke .
+19

Karton - Arbeiterin verlangt Tappert ,
Höchstestrasse 14. +11 10

Bclcgerin für Goldleisten verlangt
Erich Probst , Köpnickerstrabe37 . [ 2834b *

Tüchtige Belegerinnc » verlangt
Max Leonhard , Schlesischestrasse 31. *

Energischer , tüchttger

Werkmeister
gesucht für eine Bestcdfabrik , welche
specicll Alpaccasilber herstellen will .
Derselbe muh im stände sein , den
Betrieb zu leiten und sich als mit
den neuesten Verfahren vertraut ans -
weisen . Bewerber wollen sich unter
Bcifügmig von Zeugnisabschriften ,
Lebenslauf , sowie unter Angabe von
Gehaltsaiisprüchen melden sub J 3
bei der Exped . dieser Zettung . [ »2784h

Idanernde Anstellung ;
findet selbständiger Arbeiter in
I . uxns - Oartonnagen und
Ostereiern für Oestreich . Der¬
selbe muH lcdig und in der Erzeugung
von modernen Sachen perfekt sein .
Offerten unter J. S. 888. besorgt Frau
Gutschmidt , Kottbuser Damm Nr. 8.

Actitung! Stuccateore!
Bei den ffirrnen Jilckel , Herrt -

wich , Hiluska haben - ämtliche
Kollege » aus Grund des Angebots ,
Accord zu arbeiten , die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng scrnznhalten .
173/7 Die LoHiikommissioii .

Achtung, Rlldiijzjngtt !
Bei der Firma Varl Sehnlne ,

Charlottcnburg , haben die Kollegen
wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein -
gestellt . Zuzug ist streng sernzuhalten .
252/6 »j Der Vorstand .

Achtung , Holzarbeiter !
Wegen Lohndifferenzen Zuzug fern -

halten von der Woggonsabrik H. H.
B ö k e r u. C o. in Gr . Lichterseldc «
Lankwitz .

Aehtnng ; , Holzarbeiter :
In der Möbeltischlerei von Grone »

bevg , Wctssensee , König - Chouffee ,
haben hie Kollegen wegen Lohndtffe -
renzeu die Arbeit niedergelegt . Zuzug
ist stteng fernzuhalten . 78/15

Die Ortsverwaltuug .
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!lr . 49 . 18. 2. fciltp dks , | orniirt5" Knli»ll DcksdlÄ MilwoH, 27 . Fedrum ISVI .

UokNles .

Durch daö , waö er nicht enthält »
fällt der in diesen Tayen herausgegebene Geschäftsbericht
der Großen Berliner Straßenbahn auf . In langer
Eintönigkeit sind in dein Heft Zahle » um Zahlen aneinandergereiht
und allerhand trockne Mitteilungen über Betriebseinrichtuugeu auf «
gestapelt . Aus diesen Mitteilungen kann der Statistiker gewiß manche
beachtenswerte Schlußfolgerung ziehen , aber am merkiviirdigslen macht
sich der Bericht dadurch , daß er über ein doch wahrlich auch für die
Straßcnbahn - Dircktion und die Aktionäre nicht ganz unwichtiges
Ereignis , nänilich über den ini Mai unternommenen Ausstand
der Angestellten auch nicht die Spur einer Mitteilung bringt .
Kein Wort über den im Leben der Rcichshauptstadt überhaupt
vielleicht bedeutsamsten Vorgang des verflossenen Jahrs , kein Wort
über die Haltung der Behörden und des Publikums in den
denkwürdigen Maitagcn , kein Wort selbstverständlich über die
Niedertracht , mit der sich die Direktion den unter dem
Emdruck des Streiks eingegangenen Lerpflichtimgen später
zu entziehen suchte . Der Aktionär , der sich einzig aus dem Geschäfts -
bericht über die Haiidluntzeu der Direktion unterrichten wollte , stände
vor einem Rätsel und miißte von den doch sonst der Profitwut so
einwandfrei ergebenen Herren glauben , daß sie mit Humanität ,
Albeiterfreundlichkeit , socialreformatorischen Ideen und andren
uiammonsfeindlichen Uebeln belastet und daher ihrem Posten nicht
mehr gewachsen seien .

Da wird den Aktionären die Botschaft verkündet , daß die Er .
hvhung der Betriebsausgaben ihre Ursache „ vornehmlich in der all
gemeinen erheblichen Aufbesserung der Dienstbezüqe
und in der Verkürzung der D i e n st z e i t " finde , zu der sich
die Direktion im Berichtsjahre entschlossen habe .

Keine Andeuiung darüber , daß die Direktion zu einer kleinen
Gehaltsaufbefierung . um die später die Angestellten zum Teil wieder
bemogelt werden sollten , und zu einer wenn auch eigentlich nur auf
dem Papier stehende » Verkürzung der Arbeitszeit auf zehn Stunden
erst kam . als ihr das M e s s e r an der Kehle saß und sie den
Unwillen der G e s a m t b e v ö l k e r u n g Berlins in ihre
Kalkulationen einbeziehen mußte . Dann wird im Geschäftsbericht
weiter mitgeteilt :

„ Am l . Juli 1900 wurde auf Grund des mit dem Magistrat
der Stadtgemeinde vereinbarten Statuts die Ruhegehalts -
lasse eiiigerichtet und dadurch ein w e i t e r e r sl) s e g e u s -
reicher Schritt für die Altersversorgung unsrer Angestellten
gethan . "

Auch hier kein Wort davon , daß die Direktion erst nach Hängen
und Würgen und nach den gewagtesten Versuchen , fich um die Er -
füllung der ihr abgezivungenen Pflichte » herumzudrücken ,
widerwillig zu der Gründung jener Ruhegehaltskasse kam , deren Ein -
richtnngeu derart sind , daß sie die doch ivahrlich nicht verwöhnten
Angestellten bitter enttäuscht haben .

Am tollsten aber macht sich diese Stelle des Geschäftsberichts :
„ Im Juli deS Berichtsjahrs haben die Bediensteten unter

Billigung und Unterstützung der Direktion einen Verein gebildet ,
um unter seinen Mitgliedern das G e f ü h l d e r Z u s a m m e n -

gehörigieit zu fördern . Der Verein zählte am Ende des
Berichtsjahrs bereits 3100 Mitglieder und ist in steter Zu -
nähme begriffen , zumal er seinen Mitgliedern durch Swafiung
von WohlsahrtSeinrichtungen als : einer Unterstützungskasse der
Witwen und Waisen verstorbener Vereinsmitglieder , einer Darlehns -
lasse und eines EintaufSfonds für den Bareinkauf größerer
Wirtschaftsgegenstände auch wirtschaftliche Vorteile bietet . Die
Direktion Ivendet diesen Bestrebungen lebhaftes Interesse
zu und hat sich die Förderung der V e r e i n s z w e ck e auch
durch mehrfache Zuwendungen angedeihen lassen . "

Man denke , die Direktion organisiert jetzt ihre
A n g e st e l I t e n ! Sie , die früher , bevor die Kreatur sich
durch den Streik ein Stück Menschenrecht erkämpft hatte , jeden rück -
iichlslos aufs Pflaster warf , dessen Organisatiouszugehorigkeit aus .
spioniert iverden konnte !

Es handelt sich hier natürlich um den berühmten . Ascherverein " ,
den die Direktion gegründet bat , um Zwietracht in die Reihen
der Auaestellte » zu säen und diese dem Verband der Handels -
und Transportarbeiter , dem die Mai - Erfolge zu
verdanken sind , wieder a b s p e n st i g zu machen .

Eigentlich müßte in der zum 1. März einberufenen General «
Versammlung ein Aktionär sich den Spaß machen und an die
Direktion die Aufrage richten , wie sie dazu kommt , die anfgezählten
Konzessionen au die Angestellten als frer willig , aus eigner Eni «
schließung gegebene hinzustellen , wie sie eS verantworten kann , in
ihrem Bcrickit Neuerungen zu rühmen , die von ihr sehr Ivider
Willen eingeführt wurden , die ihr verhaßt sein müssen , weil sie der
nur auf möglichst rohe und rücksichtslose Ausnutzung
eingeschalteten Teirdenz deS Betriebs schnür st racks zuwider -
laufen . _

Der Medatllenschwindel ans Ausstellungen . Auf den Unfug ,
der auf landwirtschafllichen , Kochkunst - , Sport - und ähnlichen Aus -

stellungen mit dem Verteilen von Medaillen und Diplomen getrieben
wird , ist in der Presse schon öfter Hingelviesen worden . Wen » hier -
bei auch meist Unternehmer geschröpft werden , so ist es doch für die
Arbeiter nützlich , zu erfahren , wie die Medaillen erivorben
wurden , durch die ihnen viele Waren zum Kauf angepriesen
lverden , von denen manche das dafür bezahlte sauer verdiente Geld
nicht wert sind . Schon die Ausstellungskomitees ziehen aus der

Verteilung von Medaillen und Diplomen recht erhebliche Einnahmen ,
da die Medaillen « . gekauft und gut bezahlt werden müssen .

Auf der „ Allgenieinen Ausstellung für Nahrungsmittel in
Stettin 1898 " wurden z. B. 85 Proz . der Aussteller , auf der „?lll -
geineinen Ausstellung für HauS und Küche in Frankfurt a. O. 1899 "
96 Proz . , auf der „ Allgemeinen Ausstellung für Erfindungen und
Neuheiten in München 189S " und auf der „ ICxpositlon inter¬
nationale du Progrha a Paris " sogar sämtliche Aussteller
prämiiert . Befördert wird der Medaillcnschwindel besonders
durch die Zulassung von sogenannten „Kollektivausstellungen " ,
für die gewöhnlich ein Paragraph im Programm für die Prämiiernngen
zugeschnitten ist . Diese „ Kollektivausstellungen " iverden von Agenten
arrangiert , die namentlich Brauereien , Liqueurfabrikanten und Mol -
kereien zur Ausstellung animieren , und die den Zweck verfolgen ,
diesen Firmen gegen ein vereinbartes Honorar Medaillen zu ver «

schaffen . Wer sich aber noch nicht entschlossen hat , seinen Fabrikaten
aus solchen Ausstellungen respektive Kollektivausstellungen «ine
Medaille zu erwerben , der kann auch noch nach der

„ Preisverteilung " seine Medaille erhalten , nämlich durchs die

Einrichtung der sogenannten „ Nachprüfungen " . Wie schamlos solche
Einrichtungen ins Leben gerufen lverden , geht aus folgendem , von

Herrn Dr . Neuman » in Stettin in der „Landwirtschaftl . Presse "
mitgeteilten Cirkular hervor , das der „ Centralverband internationaler

Aussteller " an » Ib . September 1899 versandte .
„ Sehr geehrter Herr ! Sie stehen in der Liste der „ Int er «

nationalen Preiskonkurrenz und Ausstellung
/ für die Nahrungsmittel - Jndustrie und Er «

findungen aller Art zu Berlin 1896 " als Aussteller
von dem damaligen Komitee eingetragen . Auf Grund hiervon
sind Sie berechtigt , eine Nachprüfung zu beantragen , wenn Sie

hierzu die Bedingungen erfüllen und zunächst eine kleine Probe
einer Sorte per Postkolli an uns einsenden würden , um dann
alles weitere zu veranlassen . Wir hoben dazu Auftrag von dem

früheren Komitee , das aus dem Kreise unsrer Mitglieder gebildet
war , dessen und zugleich unsrer früherer Vorsitzender Herr Major
Steiner verstorben ist . Da Ihre Erzeugnisse , die wir

übrigens schon bei andren Ausstellungen mitgeprüft haben ,

bei den früheren Ausstellungen meist goldene Medaillen
erhielten , würde Ihnen eine solche auch jetzt noch nachträglich ver -
lieben werden können , und „ goldene Medaille " bleibt „ goldene
Medaille " , gleichviel welche Ausstellungsjsie verleiht ; eine ' tadelt
natürlich in gehässiger Weise die andrre , denn der Neid führt leider
oft noch das Sccpter in der Welt ! Um cinenfwirklich ansprechenden
MedaillenkopffiirBriefe , Rechnungen , Preislisten , Cirkulare , Geschäfts «
karten it zu haben , muß man erst dutzendweise Medaillen besitzen ,
da eine oder mehren « Medaillenklichäs heut schon zu ärmlich ans -
sehen , und damit man solche unter Glas und Nahmen auch auf Aus -
stellungen oder iin Schaufenster repräsentieren kann . S e l b st -
redend muß die einzusendende Ware vorzüglich sein . Es ist ja
nur erforderlich , daß Sie wenigstens den Preis für einen Quadrat -
meter Raum nachbezahle ». Billiger und bequemer können Sie
nie wieder prämiiert werden . Den Betrag für die Medaille können
Sie gleich beifügen und wird Ihnen dann solche sofort nebst dem
Diplom im Original zugesandt werden .

Nota : Niedrigster Platz mit . 80, — M.
Goldene Medaille . . 20, — ,

Zusammen 50, — M. ,
welchen Betrag Sie an Herrn C. Fröbrodt , Berlin 0. . PetcrS -
burgerstraße 89 ( nach dem Adreßbuch wohnt in diesem Hause
4 Zjreppen eine Beamteuwitwe Fröbrodt ) per Postaiuvcisuug ein -

zusenden hätten , oder uns zu beauftragen , den Bettag nachzu -
nehmen . Sie stehen auch in den NachtragSlisten der Kataloge
unserer beiden andere » bisherigen Ausstellungen in Bremen 1392
und in Düsseldorf 1896 und könnten auf Wunsch auch dafür noch
nachträglich gleich präniiiert iverden zn denselben Bedingungen , so
daß Sie drei goldene Medaillen bekommen würden ec. ec. "

Frecher kann ' man Ivohl den Schwindel nicht treiben : aber von
einer Anwendung des Groben Uufugparagraphen gegenüber diesem
Treiben hat man nichts gehört .

Zur Errtchttmg cincö FindclhanfcS hat der am 29. September
1898 verstorbene Rentier und frühere Getrcidchändler Julius Müller
dem Magistrat zu Berlin seinen Nachlatz testamentarisch vermacht .
Der Wert des Nachlasses , zu dem auch zwei außerhalb Berlins , in
Friedrichshagen und Lichterfelde belegene Grundstücke gehören , beträgt
ca. 225 000 M. Der Stifter hat jedoch erklärt , daß die tcstainen -
tarische Bestimmung nicht bindend sein soll , wenn zweckmäßigere ?ln -
ordnnngen getroffen werden können . Ter Magistrat hat be -
schlössen , diese Stiftung mit der bereits bestehenden „ Schmidt -
Gullisch - Stiftting " zu verbinden . Zweck dieser Stiftung ist ,
in ein getrennt von der öffentlichen Armenpflege zu errichtendes HauS
in erster Linie aufgefundene , d. h. solche Kinder , deren Eltem nn -
bekannt und nicht zu ermitteln find , aufzunehmen , zu verpflegen und
zu erziehen . Aber auch andre in oder außer der Ehe geborene
Kinder sollen aufgenommen werden , deren Eltern zwar bekannt , sich
aber in Kiaukenhüusern befinden , ausgewandert oder auch sonst nicht
zu ermitteln sind . Ferner sollen auch solche Kinder Aufnahme finden ,
deren Mütter die Aufnahme ausdrücklich nachsuchen .

Das „ Freigepäck " der Schiffer . Eine für die schiffahrt «
treibende Bevölkerung höchst willkommene Anordnung hat
soeben der Regierungspräsident in Potsdam getroffen . Bisher war
es de » Schiffer », sobald sie mit leeren Fahrzeugen auf den Flüssen » nd
Kanälen fuhren , gestattet , an Kohlen . Holz , Kartoffel » sc. zum Selb st «
bedarf bis zu 6 Centner mitzuführen , für die EchiffahrtSabgabc »
nicht entrichtet zu werden brauchten . Häufig besitzen die Schiffer
aber mehr solcher Vorräte an Bord , und für das Ucbergewicht
mußten sie Abgaben an den Zollschleusen entrichten . Hierüber haben
die Schiffer oft Klage geführt . Runmehr ist angeordnet worden ,
daß die Schiffer bis zu 20 Cintner an Gegenständen der bezeichneten
Art abgabenfrei an Bord haben dürfen .

Ei » Mißgriff eineS Polizei Agcuten . Im Reinctschen
Schanklokal . Wederstr . 36, erschien am 18. d. M. ckbendS der Polizei -
Agent Küntzel , der kurz vorher mit einigen Gästen des Lokals sich
unterhalten batte , mit einem Schutzmann , den er ersuchte , einen der
Gaste , den Tischler Weißleder zu verhaften . Dem Schutzmann muß
die Sache ivohl bedenklich vorgekominen sein , denn er fragte den
Klintzel . ob er sich nicht ettva irre . Dieser aber erklärte , er sei
seiner Sache sicher und auf seine Verantwortung solle der Schutz «
mann de » Tischler W. nur zur Wache bringen . Zu einem Gast , der
an den Polizei - Agenten die Frage nach der Ursache der Verhaftung
richtete , sagte Küntzel : „ Er hat gestohlen ! " Obgleich Weißleder sich
auf dem Revierbureau legitimieren konnte , und ein daselbst an -
wesender Schutzmann erklärte , daß er den W. , der ein Landsmann
von ihm sei , genau kenne , behauptete der Polizei - Agent , der
Arrestant lege

'
sich den Namen Weißleder nnreciumäßiger -

weise bei . und er bestand darauf , daß der Verhaftete
dem Polizeipräsidium eingeliefert werde . W. wnrde den » auch
in derselben Nacht mit dem grünen Wagen von der Revierwache
nach dem Polizcipräsidnim tranSportirt und am Vormittag deS

folgenden Tag « mehrfach vernommen . Hier hatte sich inzwischen
herausgestellt , daß W. das Opfer einer Verwechselung durch den

Polizei - Agenten Küntzel geworden tvar . Die Polizei sucht nämlich
einen des Diebstahls verdächtigen Franzosen . Trotzdem Weißleder
korrektes , fließendes Deutsch im Thüringer Dialekt spricht , hatte ihn
der Polizei - Agent für den gesuchten Franzosen gehalten . Der letztere
ist auch von einem andren Beamten aufgefunden und gleichzeitig
mit Weißleder auf dem Polizeipräsidium eingeliefert morde » .
Diesem Umstände ist es vielleicht aNein zu verdanken , daß Weißleder ,
nachdem er gegen 12 Stunden feiner Freiheit beraubt war , wieder
entlassen tvurde . Als W. im Begriff war , die Räume deS Polizei¬
präsidiums zn verlassen , trat Küntzel an ihn heran , gab zu , daß er
sich geirrt hatte und bot dem W. 2 M. als Entschädigung für Zeit -
Versäumnis an . W. lehnte das Geld ab . Er hat später eine Straf «
anzeige wegen Freiheitsberaubung gegen Küntzel eingereicht . Die
Entscheidung der zuständigen Stelle über die Anzeige steht noch auS .

Nachdem der Mordprozcst Nenmann - Bober , wie ja zu er -
warten gewesen , mit einem freisprechenden Urteil beendigt ist . steht
die hiesige Kriminalpolizei vor einer neuen schwierigen Ausgabe .
ES gilt nunmehr , nach nahezu elf Monaten seit der Ermordung der
Medenwaldt , neue Spuren aufzusuchen , die eventuell zur Ermittelung
des Thäter « führen können . Diese Aufgabe ist um so schwerer , als
die Kriminalpolizei , während die Untersuchung gegen Neumann
schwebte , die Möglichkeit der Unschuld desselben im Auge hatte und

demgemäß auch andre Spuren schon während dieser Zeit aufgriff .
Seitens der Verteidigung war in dem Prozeß gegen Neumann

darauf hingewiesen worden , daß der Mord in der Birken «

straße auch
'

von einer Frau verübt worden sein kann . Hierzu
wird uns von gut informierter Seite mitgeteilt , daß die Kriminal -

Polizei eine derartige Möglichkeit von Anfang an ins Auge gefaßt
hatte . Eine sorgfältige Prüfung der Begleitumstände bei dem

Kapitalverbrechen habe jedoch dazu geführt , daß diese Annahme
mehr oder minder bei den Verfolgungen außer acht ge «
lassen wurde . Abgesehen davon , daß gegen die ausgesprochene An «

nähme die Thatsachc spricht , daß eine Frau schwerlich ihrem Opfer
vierzig Wunden beigebracht hätte , ist auch hervorzuheben , daß als

Mordwaffe außer einem Hammer ein scharfes Stemmeisen gedient
hat . Diese Waffe , welche erfahrungsgemäß eine Frau nie benutzt .
war von dem Mörder am Thatort zurückgelaffen . Der Fund des

Eisens verstärkt ganz ,' besonders die Annahme , daß der Mörder ein

GelegenheitS - refp . Klmgeldieb ist . Auch die an den Frühstücksbeuteln
vorgefundenen Blutspurcn rühren dem Anschein nach von einer

Männerhand herö

Ter Name „ Müller " ist für zwei geriebene Zuchthäusler ver .

hängnisvoll gewesen . Am Sonntag früh um 4Vs Uhr verübten die

uchthäusler ' Fritz Otto und Karl Dietrich , die schon je zwanzig
�ahre Gefängnisluft geatmet hatten und erst seit dem letzte »» Freilag
in Sonncnburg auf freien Fuß gesetzt waren , bei dem Trödler

Müller in der Hussitenstraße einen Einbruch , bei dem ihnen
Uhren , Ringe und andre Goldsachen zufielen . Die „ Sore "
sBente ) brachten sie zuin Teil zn dem Vater des Be -

stohlcncn , dem Pfandleiher Müller in der Elsasierstraße in Versatz .
Dadurch sollten sie der Kriminalpolizei »nieder in die Hände fallen .
Es dauerte nicht lange , bis der t - oh » sich beiin Vater einfand , um

ihm von dem Einbruch Mitteilung zu machen . Groß war sein Er -

staunen , als er seine Uhren in dem väterlichen Geschäft »viedcr
erkannte . Die angegebenen Rainen »varcn zwar falsch ,
aber der Vater konnte bei der Anzeige der Polizei eine

so genaue Personalbeschreibung liefern , daß beide � Ein¬

brecher schon nach einigen Stunden eingefangen waren . Außerdem
gelang die Verhaftung des noch unbestraften Arbeiters Voigt , der
den Einbruch auSbaldolvert llnd den beiden Verbrechern als Hehler
gedient hatte . Bei ihm konnten die noch nicht verpfändeten Waren
mit Beschlag belegt iverden . Otto und Dietrich gestanden sofort
unter Lächeln ein , daß sie unter dem „seltenen Namen Müller " in
eine Falle gelockt worden seien , und daß ihnen ein derartiger Fall
ihrer langjährigen Thätigkeit noch nicht vorgeko »»»nr »i sei . Sie

fügten sich willig in die Untersuchungshast . Das Einbrechergewerbe
hat auch — so ineinten ste — seine hrunoristischen Seiten .

Zwischen zwei Strastcubahn - Wagen geklemmt und voll «

stiindig zertrüinmert wurde am Montagabend vor 8 Uhr gegen -
über dem „ Roten Schloß " eine Droschke erster Klasse ( Nr. 6783 ) .
Die Droschke kreuzte , in der Richtung voin Schloßplatz nach der

Schleusenbrücke fahrend , die Straßenbahii - Gelcise , »vnrde dabei von
einein hinter ihr in derselben Richtunq fahrenden Straßenbahn «

Wagen ( Nr. 1593 der Linie Schlesischcr Bahnhof — Charlottenburger
Amtsgericht ) erfaßt , eine Strecke mit fortgeschleift und gegen
einen von der Schleusenbrücke herkommenden Straßenbahn «
Wagen ( Nr. 1959 derselben Linie ) geschlendert , so daß sie zwischen
beiden Wagen fvrnrkich zerquetscht wnrde . Kutscher und Pferd blieben

»netckivürdigerweise unverletzt ; ein Fahrgast befand sich nicht in der

Droschke . Die Trüminer der Droschke saßen so fest zivischen den

Straßenbahnivagen , daß eine volle Viertelstunde verging , ehe die

Geleise frei wurden und die Straßenbahnivagen , die verhältnislnäßig
ivenig beschädigt »varen , ihre Fahrt fortsetzen konnten . Wen die

Schuld an dem Unfall trifft , darüber »varen die Angenzeugen ver -

schicdener Meiiniug ; der Fahrer der Straßenbahn beha »lptet , recht -

zeitig geläutet »iid gebremst zu haben . Der Droschkenkutscher , ein
kleiner Fnhrherr , fuhr seinen eignen und einzigen Wagen , dessen Ver -

lust er nun zn beklagen hat .
Dienstagborniittag 11 Uhr »vnrde in der A ck e r st r a ß e ein

unbekannter Mann von einem Straßenbahn - Wagen überfahr e n
und sofort getötet . Dein Unglücklichen »mir der Brustkasten völlig
zerquetscht worden .

Der Herr Rendant ! Auf frischer That ertappt »vnrde ain

Moiitagabend ein Betrüger , der seit einiger Zelt die Besitzer voi »

Apotheken brandschatzte . ES ist der 23 Jahre alle obdachlose Stepper
Felix ErHardt , der ans Unlust zn irgendivelcher Thätigkeit sich seinen

Plan , leichter zn Geld zn kommen , ausgedacht hatte . Er besuchte
unter Mißbrauch des Nainen » uns unter Annahme des Amt « eines
Rendanten der Schnhmacherkasse Apotbeken und gab dort Rezepte
zur Herstellung von Heilmitteln ab . Während die ? geschah , fiel ihn »
ein , daß er noch eine Besorgung zn erledigen , dazu aber »richl ausreichende
Mittel bei sich habe . Auf seine Bitten »vurden ihm daiu , je 2 M.

gcivährt . Natürlich ließ sich der Herr Rendant dam » nicht mehr
blicken . Solcher Fälle waren siebeil zur polizeilichen Anzeige
gelonune » , als der Schlvindler gestern abgefaßt wurde . Er hat
»icht nur diese sieben Betrügereien , sondern auch »och mehrere
andre , die noch nicht zur Kenntnis der Behörde gelangt waren ,

reumütig eiugestauden und »vnrde dem Untersuchungsgefängnis ein «

geliefert .

Ter zu drei Jahren Zuchthaus verurteilte ehemalige Krimi «

nallommistar Thiel ist zur VerbttßUug seiner Strafe nach der Straf «
anstatt in der Lehrtelstraße übergeführt wordeu . Dem Vernehmen
nach »vird er daselbst mit schriftliche »» Arbeiten beschäftigt .

Erhängt und verbrannt hat sich in der letzten Nacht gegen
4 Uhr eine Greisin , die 68 Jahre alte Almosenempfängerin Mathilde
Mai , geborne Klatte , ans der Gartenstraße 19. Sic hatte daselbst
seit dem Monat August v. I . eine Stube vom Wirt abgemietet ,
konnte aber nachtS nicht schlafen »nid störte die Nachbarschaft durch

Unruhe , ja auch durch Hilferufe , die sie infolge plötzlicher Ein -

bildungen ausstieß . Deswegen sollte sie nach einen » Hospital ge .
bracht werden , Ivo sie auch bessere Pflege und fortgesetzte Aufsicht

gehabt haben würde . Dem aber »vidersetzte sich die Alte mit aller
Geivalt . Nun wurde sie darauf Hingelviesen , daß sie. tuen » sie nicht
Ruhe halte und die Störungen unterlasse , die Wohnung räumen
niüsse . DaS beschäftigte min die Gedanken der Greisin , und sie be «

schloß, sich zn töten , uin einer Kündigung der Wohnung zu entgehen .
Dazu breitete sie die Hobelspäne , die sie in ihrer Lage>: stätte
benutzt hatte , auf dein Fußboden ans und entzündete sie in
der Nacht . Als das Feuer »veit genug vorgeschritten war , um

nicht mehr erlöschen zn können , erhängte sich Frau Mai ail ihrer
Eingniigsthnr , um mit zu verbrenueu . Ihre Absicht hat sie auch
zuin Teil erreicht . Erst als der Fußbode » des ZtmmerS durch¬
gebrannt war , und die unter der Alien » vohueuden Leiite den Brand

» vahruahmeu , »vurden Polizei und Feuerivehr benachrichtigt . Diese

erbrach de » Eingang und fand die Beivohnerin des Zimmers tot
und mit angebranntem Körper vor . Nachdem das Feuer bald ge «
löscht »vor , »vnrde die Leiche der Selbstmörderin und Brandstifterin
nach dein Schanhause gebracht .

Dchwcr verunglückt ist durch Ucberfahrenwerdci » die 62 Jahre
alte Friseurin Luise sachse ans der Linicnstraße 109 . Beim Ueber «

schreiten deS Fahrdannnes wnrde sie an » Dicnstagnachmtttag von
einein Wagen der Firma Knoop »»nd Söhne »»»»gestoßen und die
Räder gingen ihr über de»» Körper , da der Kutscher sei » Gespann
nicht zum Stehen bringen konnte . Außer Brüchen beider Beine ttug
sie durch Hilftritte Verletzinigen im Gesicht und sin Innern davon .

Ein trübes Familtenbild »vird »nit dein Selbsttnord de «
32 Jahre alten Arbeiters Alexander Rex ans der Pappel - Allee 106
bekannt . Vor kurzer Zeit hatte die 11 Jahre alte Tochter Wally der

Rexschen Eheleute der Mutter mitgeteilt , daß der Voter ein Ver «
brechen an ihr verübt habe . Das »vnrde angezeigt und führte an »

Freitag z»lr Verhaftung de ? Fabrikarbeiters Rex . Er bestritt bei der

Vcrnehinung jede Schuld , die Tochter hielt dagegen ihre Behauptung
aufrecht und R. wnrde in tlntersnchnngShaft abgeführt . Iin Ge -
fängnis mm hat Rex sich in der letzten Nacht erhängt » nd dainit
einer weiteren Verfolgung der Angelegenheit ein Ende bereitet .

Städtische höhere Webeschule . Die Tagesabteilungen für
Weberei , Miistcrzeichnen , Wirkerei , Posanientiererei , Knrbclslickerei
und �Färberei beginnen ihreZneucn Kurse für das Sonimerjemester
ain Montag , den 15. April , während der Uirterricht der Abend - und
SonntagSabteilung für Weber und Wirker , Musterzeichner . Färber ,
Posamentierer und Kurbolsticker bereits am Sonntag , den 1s . April ,
beginilt . Nähere Anslunft erteilt der Direktor der Anstatt , Professor
Gürtler , Marlusstr . 40,

Ein « größere Anzahl Beitrags - refp . NuterstützungS -
marken vom Verband aller in der Textil - Jnduftrie beschäftigte »
Arbeiter »»nd Arbeiterinnen sind im Humboldthain gefunden »vvrden .
Der Verlierer kann fich bei H. Nest , Georgeiikirchstr . 47 , I , melden .

Orgel - Konzert . An » Donnerstag von 7 —8 Uhr veranstaltet
Organist Beruh . Jrrgang in der H e i l i g - K r e n z - Ki r ch e
( HallefcheS Tbor ) das nächste Kirchenkonzert unter Witivirlnng von
Frl . Marg . Habrecht ( Sopran ) , Frl . Emmy Rintelen ( Alts « nd
Frau Marie Rodemann - Nielsen ( Cello ) . Der Eintritt i st frei .



Auf der Sternwarte der „ Urania " in der Jnvalidcnstrabs wird
fdrtan von Anbruch de: Dunkelheit an der Mars und der neue Stern im
Perseus unter wissenschaftlicher Führung beobachtet werden Gani besonders
sei daraus hingewiesen , daß im großen Refraktor auch das interessante
Spektrum des so plötzlich aufgeflammten Gestirns eingestellt wird . Arn
Sonntag und Montag nächster " Woche wird Herr Astronom K. Grast um
V- s Uhr abends auf der Sternwarte über das Wesen der neuen Sterne und
über den Mars und seine diesjährige Opposition sprechen . Beide Vorträge
werden durch Lichtbilder erläutert .

ZliiS de » Nachbarorte » .

Die Zustände i » der Rixdorser Krankenanstalt kamen bei
einer Etatsvcrhmidlung in der zustälidigen Deputation zur Sprache .
Ein Sachverständiger führte aus , daß wenn die Anstalt nicht immer

ganz belegt sei , dies nicht etwa daran liege , daß zu wenig Kranke
vorhanden wären , sondern an der Mangelhaftigkeit der Ein -
richtungen . Die Anstalt stehe nicht auf der Höhe der
Zeit und es sei in Aerztckreisen üblich , manche Rixdorser
Kranke deshalb andren Krankenhäusern zu überiveisen . Es wurde
die Sichermig eines Grundstücks in Anssicht genommen , auf dem
später einmal ein größeres Krankenhaus gebaut werden soll . Die

Anregnng , eine vom Roten Kreuz zur Verfügung gestellte Döckersche
Baracke aufzustellen und mit einem größeren Kosicnanfivande ein -
zurichte », wurde abgelehnt . Für die Änfstellung stimmten die Social
deinokraten , darunter ein Arzt , und auch die beiden andren der
Deputation angehörenden Mediziner . Der Magistrat hat diesem
Beschlüsse zugestimmt .

Lichtenberg . Die Stichwahlen zur Gemeinde - Vertretung , die
am 25 . d. M. in der zweiten Wählerklasse ausgefochten wurden , hatten
das Ergebnis , daß der Bürgerverein ein Mandat behauptete und der
Grundbesitzerverein ein Mandat gewann und ein weiteres in der
Nachwahl , die in der ersten Klasse stattfinden muß , in sicherer Aus
ficht hat . Das Fraktionsverhältiiis stellt sich dnmi wie folgt :
9 Grundbesitzervereinler saber gespalten in verschiedene Jnteresselitem
gruppen ) , 7 Bürgervereinler und 8 Socialdemokrateii .

Die Bollmachtswirtschaft spielte bei der Stichivahl wieder eine
große Rolle . Selbst diejenige », die dem allgemeinen geheimen und direkten
Wahlrecht sehr ablehnend gegenüberstehen , erklärten , daß der gegen -
wältige Zustand nicht mehr zu verteidigen sei . Bon 212 abgegebenen
Stiimnen waren 61 Vollmachten ( Stimmen von Seilten , die nicht
am Orte wohnen ) . Der Gedanke des „ Stadtwerden " , die eigentliche
Wahlparole der Bürgerlichen , wird allerdings min nicht mehr so
einmütig zum Ausdruck kommen , hat aber eine gesicherte Majorität
durch das Eintreten uusrer Genossen für diese Frage .

Lichtenberg . In der außerordentlichen Generalversammlung
der Kontinentalen Wasserwerks - Gesellschaft zu Berlin lag folgender
Antrag zur Beschlußfassung vor : Der Gemeinde Lichtenberg ist nach
stehender Vergleichsvorschlag . durch deren Annahme der langjährige
und kostspielige Prozeß beendet sein soll , zu unterbreiten : Lichten
berg überniiimit das Wasserwerk und zahlt an die Wasserwerks -
Gesellschaft 1400 090 M. Entschädigung . Für das iveitcre
Recht , Friedrichsfelde und Karlshorst mit Wasser zu versorgen
sind weitere 425 000 M. , also zusammen 1 825 000 M. zu zahlen

Der Vorsitzende der Gesellschaft , Herr v. d. Heydt bemerkte , der Ge -
sellschaft erwüchse daraus ein Gewinn von 600 000 M. Die General -
Versammlung stimmte diesem Antrag zu .

Nunmehr hätte die Gemeinde Lichtenberg mit der Zahlung von
nicht 600 000 M. , sondern nach Schätzung von sachverständiger Seite
annähernd 1 Million Mark Unteruehinergewimi das Recht ihre
Wasserversorgiuig selbst zu besorgen zurückgekauft , dazu aber das
Werk erst betriebs - und leistimgsfähig zu machen . Ein recht draftl
scher Beweis , wie thöricht es ist , solche Ausnützungen kommunaler
Bedürfnisse einer Privatgesellschaft zu überautivorten .

Rummelsburg . In der letzten Gemeindevertreter - Sitzung
wurde der ortsübliche Tagelohu iiiämilicher Arbeiter von 2,50 M.
auf 3 M. und der der weiblichen Arbeiter von 1,25 M. aus 1,50
soivie der jugendlicher männlicher und weiblicher von 1,00 M. resp .
0,75 M. auf 1,25 M. resp . 1,00 M. festgesetzt . — Der Oberbürger¬
meister Dr . Hahn in Z erb st teilt der Vertretung mit , daß er die auf
ihn gefallene Wahl zum Gemeindevorsteher mit Dank annimmt .
Derselbe soll vorbehaltlich der Bestätigung am 1. April eingeführt
werden .

Unter den von der Baukommission verhandelten Sachen ist
hervorzuheben , daßUbeabsichtigt wird , den Marktplatz nach der Prinz
Albertstraße zu verlegen , woselbst vom Berliner Magistrat das uebeu
dem Schickhause gelegene Terrain gepachtet werden soll . — Von der
beabsichtigten Aiisstattung des Rathauskellers wie des großen Sitzungs¬
saals wird Mitteilung gemacht . Letztere unrd den Aufwand von
ungefähr 1300 M. erfordern . — Die Vernnetung der Wohnuiigen
des der Gemeinde gehörigen Hauses Türrschmidtstr . 26 soll nach
Fertigstellung des Rathauses erfolgen .

Als ein ivichtigerer Punkt stand noch auf der Tagesordnung
eine landrätliche Verfügung , welche Vorkehrungen zur Unter -
bringrnig von Wohnuiigsloseii fordert und über die zu
ergreifenden Schritte um Auskunft ersucht . Da noch immer ' fünf
Familien von der Gemeinde untergebracht sind , so erscheint es ge
boten , mit Rücksicht auf die sich steigernde Wohnungsnot für die
Obdachlosen eine Unterkanftsstätte zu schaffen . Seitens der bürger -
lichen Vertreter ivurde ausgeführt , daß die hier aufgenommenen
Familien bei einigein Bemühen sehr wohl Wohnungen hätten
finden können , daß sogar der Familie eines Maurerpoliers ,
der einen Wochenvcrdienst von 30 bis 40 Mark hat ,
Aufnahme gewährt iverden mußte . Genosse Ritter führte dem
gegenüber aus , daß man nicht berechtigt sei . die Familie für das
Thun des Ernährers verantwortlich zu machen , daß im übrigen trotz
allen Abläugnungen auch in Rummelsburg eine sehr "fühlbare
Wohnungsnot vorhanden sei und es durchaus angebracht wäre , den

Anregungen des Landrats , dessen socialpolitische Einsicht über der
der Gemeindevertretung zu stehen scheine , Folge zu leisten . Die
Mehrheit sah sich jedoch hierzu nicht veranlaßt , indem sie sich der

Hoffnung hingiebt , daß sich die Zahl der Wohnungslosen bei den
nächsten Unizugstermiiien nicht erhöhen ivorde . — Dem Besitzer der
hiesigen Warmbadeanstalt wurde die Subvention auf 1000 M. pro
Jahr erhöht , unter Beibehaltung der bisherigen gemcindeseitigen
Ausgabe von Badebillets für Minderbemittelte .

Schöneberg . In der gestrigen Stadtverordneten -

Sitzung wurden die Einzeletats einer eingehenden Beratung
unterzogen und verschiedene Positionen geändert . ' Beim Armen - Etat ,
der in Eimiahiiie mit 61 050 M. , in Ausgabe mit 236 380 M.

abschließt , regte Stadtverordneten - Vorsteher Müller an , ähnlich
wie in Berlin und Charlottenburg Frauen zur Iluterstützung der

Waisenräte heranzuziehen . Dieser Gedanke fand auch hier das

richtige Verständnis und man überwies die Sache zur weiteren

Ausarbeitung einer gemischten Deputation . Weiter wurde hierbei
die von dem Städtverordneten Dr . Hehl gegebene . von
allen Arbeitern mit Freuden zu begrüßende Anregung der Errichtung
eines RekonvalescentenhauseS diskutiert , um ein solches ans dem zu
Rieselzivecken angekauften Gut R a g o iv auszuführen . Ein definitiver
Beschluß wurde nicht gefaßt . Die Forderung der Entschädigung an
21 A rin en - B e z i r k s v o rst e h e r fiip Hergabe eines Sprech -
zimmers im Betrage von 2520 M. fand nicht den Beifall der Stadt -
väter und wurde gestrichen . Dafür gedachte man in etwas mehr der
kranken Proletarierkinder und erhöhte die an den Verein für Kinderheil -
statten an deutschen Seeküsten zu zahlende Summe von 500 auf 900 M. !

Der Schul - Etat gab Gelegeuhett , die völlig unzureichende Ver -

abfolgung von Brausebädern in den Volksschulen zur Sprache zu

bringeii . Auch wurde von uusrer Seite verlangt . daß diese Bäder

während der Ferienzeit tu Thätigkeit bleiben möchten . Ein Antrag
der Stadtverordneten Strauch und Geiiosscii , die bestehende Knaben -

Mittelschule aufzuheben und dafür zwei Realschulen zu errichten ,
wurde vom Bürgermeister Gerhardt mit dem Hrnweise be -

kämpft , daß man erst vor ganz kurzer Zeit mit Zu -

stininimig der Bürgerschaft diese ohne Ziveisel zweckentsprecheiide

Schule ausgebaut habe und ein plötzliches Aufheben unrichtig

wäre . Mit Rücksicht darauf , daß die Schuldeputation sich angen

nicht borgenommen , sondern soll das Resultat dieser Beratung ab

gewartet iverden .
Der Beitrag der Stadt Schöneberg zu den Kosten der hiesigen

königlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g ist für 1901 init
125 994 M. ( gegen 62 414 M. im laufenden Jahre ) eingestellt
worden , so daß die Stadt 63 579 M. mehr im nächsten Jahr bei -

zutrage » hat . Zu diesem für uns ja hocherfreulichen
Resultat (?) gab man folgende interessante Erläuterung : Der

für 1900 von der Stadt zu zahlende Beitrag ist vom Oberpräsideiiten
auf 58 859 M. festgesetzt und wie folgt berechnet worden . Der Bei

trag würde , wenn die örtliche Polizei - Verwaltung in vollem Umfang
von der königl . Behörde geführt werden würde , für den Kopf der

Ciuilbevölkenliig 1,10 M. , also nach der Volkszählung 1895
58 859 X 1,10 — 64 745 M. betragen . Die der Stadt verbliebene

Verwaltung der örtlichen Straheiibaupolizei ist ans 5886 M. fest
gesetzt . Nach dem Ergebnis der letzten Volkszählung hatte Schöne¬
berg 92 396 Einwohner . Nach § 1 des Gesetzes vom 20 . April 1892

beträgt dann der volle Beitrag 1,50 M. , also 138 594 M. Eut -
sprechend der Steigerung der Gesamtkosten würden auch die Kosten
der städtischen Baupolizei zu erhöhen sein , so daß von der Gesamt -
summe 12 600 M. in Abzug kommen .

Im Titel VII der allgemeinen Verwaltung ( Bestände zur be -
sonderen Verfügung der städtischen Körperschaften ) wird als Lohn
für einen einzustellenden Drucker der Betrag von 1600 M. neu
verlangt .

Der Beitrag der Staaksregierung zu den Kosten der Geschäfts -
führung des Vorsitzeiiden der Veraiilagmigskomiiiission ist für 1901
auf 15000 M. festgesetzt worden . Die Entschädigung richtet sich nach
der Zahl der Steuerpflichtigen für 1901 , die gegenwärtig noch uichl
feststeht , für 1900 dagegen 14 000 M. beträgt . Die Straßen -
Pflasterungen erfordern für 1901 die Summe von 405 100 M. . während
sie 1900 438 200 M. betrugen .

Die Groß - Lichterfelder Gemeindevertretung nahm in der

letzten Sitzung die erste Lesung des nnifangreichen Gemeinde - Etats
1901/1902 vor . Derselbe balänciert in Einiiahnie lind Ausgabe mit
951 500 M. Gemeiiidevorsteher Schulz führte in der cinleitenden

Besprechimg aus , daß auch diesmal von einer Erhöhung des Steuer -

satzes ( bisher 120 Proz . inkl . Kreissteuer ) abgesehen werden ioimte .
Man habe auf allen Gebieten mit der größten Sparsamkeit gerechnet ;
die Finanzlage der Gemeinde sei keine rosige — was allerdings
nicht neu ist . Gemeindevertreter R a u p e r t ' verlangt Eiuschränkuiig
des SchreibiverkS , ferner , da die Kirchensteuern erhöht
werden sollen , auch Vorlage des Kirchenetats an de » Kirchen -
Patron ( Gemeiudevorstaiid ) . Redner bemängelt es , daß der Etat
ohne Mitwirkung der Etatskommission aufgestellt worden sei . Schöffe
Patzig weist auf die allmähliche Steigerung der Steuereimiahmen
hin und verknüpft damit die uumotivierte Behauptung , daß die
„ unteren " Steuerzahler der Gemeinde nichts einbringen , sondern nur
Kosten verursachen . Einige Redner bemängeln die Höhe der Ver -
waltungskosten . Eine Reihe von Positionen werden an die
Etatkominisstoii zurückverwiesen . Alsdann erfolgte die Erledigung
des übrigen Etats und einiger unwesentlicher Punkte der Tages
ord' nulig . �_

Marktpreise von Verlin am 25 . Februar 1901
nach Erniiltlmigeu des kgl. Poiizeiprändinuis .
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vom 26 . Februar .
. . leichte Abschwachung , der

folgte . Anfangs fanden ans den Umschlag der Witterung einige Realisationen
statt ; später aber wurden Rückkäufe vorgenommen infolge der gestrigen sehr
festen Stotierungen des New Dorker Marktes , sodast die Licferungspreise für
Weizen und Roggen aus den gestrigen Schluvstand gehoben wurden .
Weiterhin wurde die Haltung fester , so daß Weizen um 0,2b M. anzog .
Haser war ruhig und behauptet . Rüböl stellte sich aus Deckungen uui
0,20 M. höher . _

Gevi < tzks - Äeiknng .
Eine späte Sühne wurde dem Rentier Oswald Höh -

mann auferlegt für eine Strafthat , welche er vor länger als zehn
Jahren begangen haben sollte . Im Jahre 1890 »lachte » drei
Wilderer die Wälder in der Umgegend von Berlin in hohem Grade

inisicher . Sie hausten unter dem Wilde in der rücksichtslosesten
Weise und kümmerten sich nicht um die Schonzeit , sondern knallten

nieder , was ihnen vor die Flinte kam . selbst MutteNvild und Reh -
kälber . Ihr Hauptabnehmer war der Rentier Hohmann , der das
Wild auf seinem in Reinickendorf gelegenen Grundstück abnahm und
es dann an Wildhändler iveiter absetzte . Als die Wilddiebe verhaftet
Ivurden , zog Hohmaun es vor , seine Liegenschaften schleunigst zu
veräußern und nach England zu flüchten . Nach einem Zeiträume
von zehn Jahren nahm er an , daß seine Strafthat verjährr sei und

kehrte »ach Berlin zurück . Zu seinem Schaden hatte er sich geirrt ,
die Verjährungsfrist war durch Erneuerimg des Steckbriefs unter -

krochen worden . Hohmann wurde verhaftet und gestern der ziveiten
Strafkammer des Landgerichts II vorgeführt . Die Beweisaufnahme

fiel zu Uiignnsten de § Angeklagten aus . Der Verteidiger , Rechts -
anivalt Dr ! Schwindt , Ioimte nur erreichen , daß der Gerichtshof es
bei dem für gewcrbs - und geluohnheitsmäßige Hehlerei angedrohten
Strafmaß — ein Jahr Zuchthaus — beließ . Drei Monate wurden

durch die erlittene UnterjuchungShast abgerechnet .

Ein schlafender Wagenführer hat ' am 30 . Januar d. I . ein

schweres ll n g l ii ck angerichtet . Der Kutscher Ernst E r m r i ch
fuhr an dem genannten Tage mit einem schweren Arbeitswagen
durch die Audreasstraße . Er überfuhr einen 7jährigen Knaben , der
über den Straßendamm lies . Es zeigte sich, daß der Kutscher fest
eiiigeschlafcn war , er mußte erst wachgerüttelt werden , nachdem das

Unglück geschehen war . Der überfahrene Knabe ist auf der Stelle

verstorben . Ermrich , der nicht einmal Uebermüdung durch langen
Dienst zu seiner Entschnldigung anzuführen vermochte , wurde gestern
von der ersten Strafkammer des Landgerichts I wegen fahrlässiger
Tötung zu einem Jahre Gefängnis verurteilt .

Die Polizei und das Vergnügen des Arbeitervereins .
Auf dem Sommerfest der Zahlstelle Frankfurt a. M. des deutschen
Holzarbeiter - Verbands war auch ein Preisschießen veranstaltet
worden , das nicht eingeschlossen war in die vom BevoNmächtigten
Weidner »achgesnchte und erhaltene polizeiliche Erlandnis . Wege »
der Aufstellung und des Betriebs der Schießbude wurde W. in
eine Geldstrafe genommen , weil er dadurch ohne polizeiliche Erlaubnis
eine Lustbarkeit ohne höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft
öffentlich feilgeboten habe . W. appellierte und ivurde in zweiter
Instanz vom Landgericht mit folgender Begründung frei -

e s p r o ch e n : Weidner hätte als Veranstalter des Festes bei de »

�estarrangemenls über die polizeiliche Erlaubnis nur dann nicht

hinausgehen dürfen , wem : die Erlaubnis überhaupt notwendig ge -
Wesen wäre . Dieser Erlaubnis härte er aber garnicht bedurft , weil

das ganze Fest garnicht als öffentliche Lustbarkeit anzusehen
sei. Daß wirklich jemand außer den Mitgliedern der Zahlstelle und

ihren Angehörigen am Fest teilgenommen habe , sei nicht erwiesen .

Demgegenüber sei dem Angeklagten zu glauben , daß auch am Ein -

i gange des Festlokals nur an Mitglieder Eintrittskarten abgegeben

blicklich mit dieser Frage beschäftigt , wurde eine Beschlußfassung l werden sollten , » eben dem vorherigen Vertriebe der Billets unter

den Mitgliedern . Die Staatsanwaltschaft berufe sich ferner darauf .
daß das ' Fest nicht nur in der „Holzarbeiter - Zeitung " , sondern auch
in der „ Volksstimme " angezeigt worden sei . Dadurch werde indessen
das Fest noch nicht zu einem öffentlichen , wenn , wie hier .
sich die Eiuladmig auf einen bestimmten Personenkreis be -

schränkt . Und wenn die Einladung in der „ Volksstimme "
die „ Mitglieder der umliegenden Zahlstellen " mit umfasse , so sei der
Kreis der Eingeladeiien doch immer noch ein beschränkter geblieben .
Da nach alledem die Lustbarkeit nicht den Charakter einer öffentlichen
hatte , sei der nicht genehmigte Betrieb der Schießbude nicht strafbar .
— Das Knmmergericht , vor dem Rechtsanwalt W o l f g a n g H e i n e
den Augeklagten vertrat , verwarf die Revision der Staatsanwaltschaft
mit der Begründung , zur Aufstellung und zum Betrieb der Schieß -
bilde sei eine polizeiliche Erlaubnis nicht erforderlich gewesen , weil
es sich nicht um eine öffentliche Darbietung gehandelt habe . Das

Landgericht habe ohne Rechtsirrtum seine Feststellungen getroffen .

Streikposten und Strastenpolizci - Berordnung . Nachdem ein
Teil der beim Neubau des Dortmunder Amtsgerichts beschäftigten
Maurer im Juni 1900 die Arbeit niedergelegt hatte , hielt sich
der Maurer Schicke , damals Kassierer der Zablstelle de ? Maurer -

Verbands , in der Nähe des Bauplatzes auf . Ein Polizei -
bcamter verlangte von ihm , daß er die an den Neubau

grenzende Straße verlassen solle . Schicke begab sich darauf in ein

Wirtshaus , voiijvo ans er den Bau beobachten konnte und ließ sich
wieder auf der Straße sehen , sobald die Polizeibeamten sich entfernte ».
Er wurde deshalb angeklagt und verurteilt wegen Vergehens gegen
die Regieruiigs - Polizeiverordnung vom 8. Februar 1900 , wonach bestraft
wird , wer den zur Erhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit ans
öffentlichen Straßen ergehenden Aiiordnimgen der Polizei -
Organe zulvider handelt . Das Landgericht verwarf die Berufung
Sch . ' s mit folgender Begründung : Trotz der gegeiiteiligeu Be -

Häuptlingen des Angeklagten sei wegen seiner ganzen Stellung
( als Vervandskassierer ) und seines Verhaltens aiizunehmen , daß
er die weiter arbeiteiiden Maurer habe beobachten und ans sie

zu Gunsten des Streiks habe einwirken wollen . Das wolle aber

gerade die Negieruiigsverordnmig verhindern . Somit habe sich Sch.
strafbar gemacht . — Der Angeklagte legte Revision ein und� berief

sich auf
'

die Gewährleisümg des Koalitionsrechts durch § 153 der
Gewerbe - Ordimug . — Das Kammergericht hob die Vor -

entscheidung ans und verwies die Sache zu _ nochmaliger
Verhandlung und Entscheidung an die Vorinstanz zurück . Zur Be -

gründmig führte Präsident Groschnff aus : Der Vorderrichter
habe die Polizeiverordnung des Regierungspräsidenten unrichtig
ausgelegt , Ivenu er annehme , die Verordnung habe nur ver -

hindern ivolleu , daß arbeitende Arbeitnehmer durch Streikende

beobachtet würden und daß diese ans jene einwirkten . Der Wort -
laut der Verordnung biete für diese Annahme keinen Anhalt . Viel -

mehr sei die Verordnung rechtsgültig erlassen aus Grund des

K 6 des Polizeiverwaltungs - Gesetzes , wonach die Aufrechterhaltmig
der Sicherheit , Leichtigkeit irnd Ordnimg des Verkehrs auf öffent -
lichen Straßen durch Polizeiverordiiung geregelt iverden könne . Eine

Verurteilung des Angeklagten wäre n u r möglich , wenn festgestellt
würde , daß der Polizeibe ' amte mit der Aufforderung , die Gegend
des Neubaus zu verlassen , bezweckt habe , die Sicherheit und

Bequemlichkeit des Verkehrs auf der Straße auf¬
recht zu erhalten . Das Landgericht müsse feststellen , ob dies
der Fall gewesen sei oder nicht .

Die Mitglieder des ManmvcrbandS und der Kriegcr -
verciu zu Roitzsch . Der Kriegerverein zu Noitzsch hatte elf Mit -

glieder des Maurerverbands von der Mitgliedschaft ansgeschlossen ,
nachdem sie der Aufforderung , aus dem Manrerverbande ans -

zuscheiden , nicht entsprochen hatten . Die Ausgeschlossenen klagten
hicrailf wegen Rückgabe der eingezahlten Beiträge und Einstands -
gelder . Das Amtsgericht Bitterfeld verurteilte gemäß dein

Klage - Antrage den ' beklacften Äriegerverein anzuerkennen , daß
die Kläger noch Mitglieder der Sterbckasse des Vereins
sind . In den Entscheidungsgründen wird ausgeführt : der
Beklagte habe nicht einmal behauptet , daß die Kläger Social -
demokraten seien , sondern hat das Vorhandensein der den § 5 er -
füllenden Thatumstände schon daraus hergeleitet , daß die Kläger
dem Centraiverband der Maurer Deutschlands angehören . Dieser
Folgerung könne nicht beigetreten werden , denn der § 1 des
Statuts dieses Verbands �agt ausdrücklich , daß der Verband
mit Ausschluß aller politischen und religiösen Fragen lediglich zur
Erzielung möglichst günstiger Arbeitsbedingungen dienen soll . Die

Erstrebung solcher Ziele schließt aber eine streng monarchistische Ge -
finnung , wie sie von einem Kriegervereins - Mitglied gefordert wird .
in keiner Weise aus . Mag es daher auch zutreffen , daß , ivie
der Beklagte behauptet , der gedachte Verband hauptsächlich
Socialdemotraten zu seinen Mitgliedern zählt , so ist damit

doch immer nicht beiviesen , daß alle Mitglieder Socialdemokraten
sein müssen , n » d daß insbesondere die Kläger Socialdemokraten
sind . Danach ist der Ausschluß z » Unrecht erfolgt . Dieses Urteil
hat die Rechtskraft erlangt . Die Kläger haben indessen darauf ver -
zichtet , Mitglieder des Kriegervereins zn bleibe », und haben es vor -
gezogen . sich die von ihnen eingeschossenen Gelder zurückzahlen
zu lassen . _

'

VevtniMkes -
Die Leipziger Knabenmördcr verhaftet . An , 16. Februar

wurde in Leipzig der 16 jährige Laufbursche Otto ermordet auf -
gefunden . Jetzt sind die Mörder ermittelt . Nach einem hiesigen
Lokalblatt sind es der 17 jährige Arbeitsburschc Friedrich August Ernst
und der erst 14 Jahre alte Schnlknabe Max Willy Kroßt aus Thon -
berg . Beide waren mit dein Ermordeten befreundet und gestehen
ein , die Thai begangen zu habe » , , » n den Otto seines Wochenlohns
vpn 8,50 Mark ' zu berauben . Sie trafen ihn in der Hospitatstraße
und überredeten dann ihr Opfer , ihnen nach Thonberg , hinter dem
neuen Johannisfriedhof , zu folgen . Dort überfielen sie den Nichts -
ahnenden , versetzte » ihm i » bestialischer Weise 20 Messerstiche und

Hammerschläge obendrein und schnürten ihm noch , iveil er geschrieen
hatte , mit einem Lederriemen den Hals zu. Dann beraubten sie
ihn . Der Lederriemen ist den Unholden zum Verräter geworden .

Zur Ermordung des Rittmeisters v. Krosigk ivird der

„ Königsb . Hart . Ztg . " aus Giimbiimen geschrieben , daß dieser Tage
eine neue Verhaftung vorgenommen sei , die des Unteroffiziers D.
von der vierten Eskadron . Dieser will , wie verlautet , zur Stunde
der Mordthat den verhafteten Sergeanten H. im Pferdestall gesehen
und sich mit ihm unterhalten haben , während einige von den Mann -

schaften behaupten , daß er nicht im Stall gewesen sei .

Zu riurm „ Stcrnberg - Skandal " entwickelt sich in Köln

eine Affaire . die bis jetzt zur Verhaftung von 14 Personen geführt
hat . Die Geschichte wurde aufgedeckt durch ein namenloses , an die

Sittenpolizei gerichtetes Schreibe », das auf die in Köln beobachtete

Kindcrproslitntion hinwies . Die Untersuchung ergab thatsächlich , daß
einzelne Kinder bereits aus der Prostitution ein Gewerbe machen ;
die meisten der von den Angeklagten versührten Kinder gehören
bessergestellte » Elter » an . Unter den Verhafteten befindet sich auch
der Millionär Commans , der vom Untersucbimgsrichter gegen eine
Kaution von 5000 M. freigelassen wurde . Comiiiaiis entfloh sofort
nach Rotterdam . Die Kriminalpolizei indessen fand seine Spur und
führte seine erneute Verhaftung in Rotterdam herbei . Außer zahl -
reichen kleine » Kindern sind auch erwachsene FraueiiSpersonen in die
Sache verwickelt . Sonnabend ivurden noch ein Portier und ei »
Kunstmaler verhaftet . _ _

Briefkasten der Redaktion .
A. G. 3 . 1. Senden Sie Ihre Abonnementsguittung «ln . 2. Das

Porto für Berliner Briefe beträgt 5 Pf. , nicht 2 Pf . ; sonst entsteht ein
Nachporto von 8 Pf . Zu weiterer Aufklärrni - , sind wir später gern bereit .

L> S . 11 . Die von Ihnen übersandte Notiz war von uns bearbeitet
und bereits gesetzt worden , sie uiußte jedoch , weil mehrfach infolge Raum -
mangels zurückgestellt , schtießtich als veraltet wieder abgelegt werden .

Verantwortlicher Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Benin . Druck und Verlag von Max Bndiug in Berlin .
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